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iuch nicht an der Oder.. 
D i e R e d e , d i e d e r B u n d e s k a n z l e r i n W a s h i n g t o n h i e l t 

K s . M a n ist es beinahe schon gewohnt Fest­
stellungen wie die, daß auch der eben zu Ende 
gegangene Besuch des Bundeskanzlers in 
Washington ein Erfolg geworden ist und die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik und den Vereinigten Staaten 
vertieft hat, als etwas Se lb s tve r s t änd l i ches zu 
betrachten. Es wurde dieses M a l aber doch offen­
bar, daß leicht auch andere T ö n e erkl ingen 
können . Wurde bisher alles, was der Bundes­
kanzler übe r das V e r h ä l t n i s der f eien Wel t zur 
Sowjetunion sagte, von Washington beinahe 
unbesehen unterschrieben, so daß man in diesem 
Punkt geradezu Blankoschecks h ä t t e ausstellen 
können , so ist jetzt wohl zum erstenmal ein 
Vorschlag des Bundeskanzlers dort nicht nur 
kühl , sondern ablehnend aufgenommen worden. 
Das ist für uns von um so g r ö ß e r e r Bedeutung, 
als dabei die Frage der deutschen Ostgebiete 
besondere stark b e r ü h r t wi rd . 

Schon we i l der Bundeskanzler nicht alle vor­
gesehenen Ansprachen halten konnte — er 
mußte seinen Besuch ja um einige Tage ver­
kürzen —, deshalb und auch wegen der Zu­
sammensetzung der Zuhöre rschaf t erhielt die 
Rede, die er vor dem Nat ionalen Presseklub in 
Washington hielt, um so g r ö ß e r e Bedeutung. Der 
Bundeskanzler entwickelte ein Vier -Punkte-
Programm, das Deutschland die Wiedervere in i ­
gung und der freien W e l t ein H ö c h s t m a ß an 
Sicherheit bringen sol l , und als Te i l dieses Pro­
gramms schlug er den Absch luß eines Nicht­
angriffspaktes zwischen dem freien Westen und 
dem Ostblock vor. Eben das nun hat in Washing- ' 
ton gar nicht gefallen, dort nicht und auch 
anderswo nicht, und auch bei uns w i r d das, 
was der Bundeskanzler sagte, alles andere als 
Begeisterung a u s l ö s e n . 

Der Kanzler stellte in seiner Rede zunächs t 
fest, daß nach den Pariser V e r t r ä g e n die Einheit 
des Westens wieder gesichert sei und daß es 
nun eile, diese Vereinbarungen mit Leben zu 
erfüllen. Es gehe dabei um nichts Geringeres 
als die Sicherung der Freihei t und des Friedens 
in Europa und in der Wel t . „Wir haben in 
Deutschland besonderes Interesse an einer 
Normal i s ie rung der Beziehungen der freien 
W e l t zum Ostblock, w e i l a l le in diese N o r m a l i ­
sierung eine Wiedervere in igung Deutschlands 
in Fr ieden und Freiheit e rmögl i chen kann. Aber 
h ü t e n w i r uns vor Il lusionen. W i r haben eine 
besonders genaue Kenntnis der Schwierigkeiten, 
die es auf dem Wege zu einer Entspannung mit 
der kommunist isch beherrschten W e l t zu über ­
winden gil t ." 
D i e v i e r P u n k t e 

Welches Gesicht diese Schwierigkeiten haben, 
das e r l ä u t e r t e der Bundeskanzler dann sehr 
geschickt an einem Beispiel aus der j ü n g s t e n 
Vergangenheit , nämlich an den sogenannten 
freien W a h l e n , die am 17. Oktober in der sowje­
tisch besetzten Zone Deutschlands stattgefunden 
haben und welche die Kommunis ten als die 
„ d e m o k r a t i s c h t e n Wah len der deutschen Ge­
schichte" bezeichnen. M i t der anschaulichen Dar­
stellung des Zwangsaufmarsches, denn nichts 
anderes waren diese „ W a h l e n " , w i rd der Bun­
deskanzler sicher ebenso g r o ß e n Eindruck ge­
macht haben wie mit den Zahlen, die er ü b e r 
den F lüch t l ingss t rom aus der Sowjetzone gab. 
Um so ü b e r r a s c h t e r werden die Z u h ö r e r dann 
wohl gewesen sein, als unter den Vorsch lägen , 
die er am Schluß seiner Rede machte, sich auch 
der eines k o l l e k t i v e n Sicherheitsvertrages der 
freien W e l t mit dem Ostblock befand. Aber 
diese Stelle der Rede ist so wichtig, d a ß sie hier 
im Wor t lau t wiedergegeben werden sol l . Der 
Kanzler sagte: 

»Er lauben Sie mir, Ihnen die Summe meiner 
Erfahrungen zu sagen: 

1. Die V ö l k e r des Westens m ü s s e n zuerst ihre 
Freiheit und ihren Fr ieden sichern, indem sie 
sich z u s a m m e n s c h l i e ß e n zu gemeinsamer V e r ­
teidigung. 

2. S i e ' m ü s s e n in ihrem Bereich gute, stabile 
wirtschaftliche V e r h ä l t n i s s e schaffen und jeder­
mann menschliche Freiheit und soziale Sicher­
heit g e w ä h r l e i s t e n . 
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Warschauer „DDR-Botschaft" 
lehnt ab 
Landsleute im Lager Wentor f . 
Heimkehrer arbeiteten in einem 
russischen Atomlabor . . . . 
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3. Sie müssen die Zukunft vorbereiten da­
durch, daß sie ihren Z u s a m m e n s c h l ü s s e n einen 
rein defensiven Charakter geben, indem sie sie 
mit. allen notwendigen Elementen eines Systems 
kol lek t iver Sicherheit ausstatten. 

4. Sie sollten dann schließlich gemeinsam, als 
eine regionale Gruppe, wie sie die Charta der 
Vereinten Nationen vorsieht, in eine vertrag­
lich zu regelnde Beziehung zum Ostblock treten, 
die al len Beteiligten Sicherheit vor einer 
Aggression bietet. 

W i r m ü s s e n dabei völ l ig klarmachen, daß die 
For t führung des Versuchs der Sowjets, 
ganze V ö l k e r und Volks te i le gegen ihren aus­
gesprochenen W i l l e n mit Gewalt zu bolsche-
wisieren, nicht dazu angetan ist, die Ent­
spannung herbe izuführen , die von der sowje­
tischen F ü h r u n g als ihr vornehmstes Z ie l be­
zeichnet wird . 

Ich bin glücklich da rübe r , daß die führender 
S t a a t s m ä n n e r der freien W e l t untereinander 
und mit der Öffent l ichkei t in ihren Ländern 
über dieses Programm einig sind. Die freie 
Wel t wi rd Deutschland fähig und bereit finden, 
mit al len seinen Kräften an der Verwirk l ichung 
dieses Programms mitzuarbeiten und für die 
Erhaltung von Frieden und Freiheit einzutreten." 

E i n s e h r h e i ß e s . E i s e n 

Soweit der Bundeskanzler in seiner Rede. W i r 
sagten schon, sein Vorschlag eines Paktes mit 
dem Sowjetblock wurde in Washington kühl , ja 
ablehnend aufgenommen. Beamte des U S A -
A u ß e n m i n i s t e r i u m s e rk l ä r t en , daß dieser Plan 
weit übe r das hinausgehe, was die Vereinigten 
Staaten in absehbarer Zeit tun k ö n n t e n . Weder 
P rä s iden t Eisenhower noch A u ß e n m i n i s t e r Du l -
les seien gewill t , die sowjetische Herrschaft über 
weite Tei le der Wel t auch nur indirekt anzuer­
kennen. Adenauer habe ein sehr he ißes Eisen 
angefaßt , denn die U S A woll ten nicht nur 
der sowjetischen Aggression übera l l Widerstand 
leisten, sondern auch mit friedlichen Mi t te ln an 
der „Befre iung" der Sa t e l l i t envö lke r arbeiten. 
Sie seien zum Beispiel — so betonten die er­
w ä h n t e n amtlichen Stellen weiter — niemals be­
reit, die rech tmäßige Herrschaft Moskaus übe r 
die baltischen Staaten anzuerkennen. A u ß e n ­
minister Dulles habe noch auf der Berliner K o n ­
ferenz gezeigt, daß er an Verpflichtungen, die 
nur auf dem Papier stehen, uninteressiert sei, 
und er habe erk lä r t , daß die Charta der V e r ­
einten Nationen alle Sicherungen gegen einen 
Angri f f enthalte, die ihre Mitg l ieder brauchten; 
nur Moska u verhindere ihre Wirksamkei t . 

Auch in den anderen H a u p t s t ä d t e n des 
Westens war das Echo auf den Vorschlag 
Adenauers keineswegs zustimmend. Die engli­
sche Presse brachte die Ä u ß e r u n g e n des Kanzlers 
in erregten Schlagzeilen, und auch in Paris ver­
ursachten sie starkes Unbehagen. Eine offizielle 
Stellungnahme der Regierung wurde zwar nicht 
gegeben, aber zwischen den Zei len der Pariser 
Blät ter kommt das M i ß v e r g n ü g e n deutlich zum 
Ausdruck. M a n wirft dem Bundeskanzler vor, 
daß er in einem Augenblick, da die Rückgabe 
der S o u v e r ä n i t ä t noch nicht einmal vol lzogen 
sei, schon eine außenpol i t i sche Füh re r s t e l l ung in 
Europa beanspruche. Mendes-France habe wie­
derholt e rk lä r t , daß eine Viererkonferenz mit 
Moskau erst nach der Ratifizierung der Pariser 
Abmachungen vor sich gehen könne , aber an­
scheinend befürchte der Bundeskanzler, der 
französische M i n i s t e r p r ä s i d e n t w ü r d e dem V e r ­
langen der Opposit ion, schon jetzt Verhandlun­
gen mit der Sowjetunion aufzunehmen, ent­
gegenkommen. Es sei ein Wettbewerb entstan­
den, der An laß zu M i ß t r a u e n gebe. 

„ D i e A b r ü s t u n g g e m e i n t . . ." 
Die ganze Angelegenheit hatte noch ein Z w i ­

schenspiel. Es war ja schon immer das Schick­
sal der Bundespressechefs, zu dementieren und 
abzuschwächen , und so ist es auch kein Wunder, 
daß Bundespressechef von Eckardt auf einer 
Pressekonferenz in Washington den Versuch 
machen mußte , die W o g e n zu g lä t t en . Der Bun­
deskanzler habe, so sagte er, bei seinem V o r ­
schlag ein „ A b k o m m e n " , nicht aber einen „Ver­
trag" im Sinne gehabt. Das Abkommen solle eine 
Reihe von Ubereinkommen umfassen, die mög­
licherweise von einer Vereinbarung übe r die 
A b r ü s t u n g eingeleitet werden. Die Wor te des 
Kanzlers seien etwa so zu verstehen, daß „die 
hauptsächl ich in E r w ä g u n g zu ziehende Frage 
die der A b r ü s t u n g sein soll . . . Der Westen 
fürchtet den Osten und umgekehrt. Ich glaube, 
daß wir mit der A b r ü s t u n g beginnen müssen , um 
das M i ß t r a u e n zu ü b e r w i n d e n . " W e n n früher 
Vorsch läge sich mit der Mögl ichkei t von A b ­
kommen zwischen den europä i schen Staaten und 
dem Sowjetblock befaßt hä t ten , habe Adenauer 
in seiner Rede vom „ W e s t e n " im Sinne von 
allen NATO-Staa ten , also auch von den U S A 
gesprochen. 

Nun , in einem Augenblick, wo eben die Be­
waffnung Deutschlands beschlossen worden ist, 
hat die Darstellung des Bundespressechefs, es 
sei vor al lem die A b r ü s t u n g gemeint gewesen, 
nicht eine besonders starke Überzeugungskra f t . 
W i e denn ü b e r h a u p t die angebliche Angst Mos-
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Aufnahme: Schmidt-Luchs 

lieber ein Jahr im Lager 
Immer noch haben viele Tausend Heimaivertriebene keine menschenwürdige Wohn-

möglichkeit erhalten; sie bringen ihr. Leben in Lagern zu. Ihre Zahl wird beinahe täg­
lich durch Flüchtlinge aus der Sowjetzone vermehrt. Auch ostpreußische Landsleute be­
finden sich unter ihnen. Sie wurden aul ihrer Flucht nach dem Westen im Gebiet der jet­
zigen Sowjetzone aulgehalten und von der nachrückenden Roten Armee überrollt. Jetzt 
müssen sie ihren inzwischen mühsam erworbenen Haushalt zum zweiten Mal aufgeben. Im 
Lager Wentorf finden sie im Bundesgebiet erste Zuflucht. Sie sollen später in Rhein­
land-Westfalen angesiedelt werden. Obwohl Wentorf als „Durchgangslager" bezeichnet 
wird, belinden sich viele ostpreußische Familien schon ein Jahr und länger dort. Die 
meisten von ihnen leben da unter Umständen, wie sie das hier veröffentlichte Bild zeigt. 
In diesem engen Winkel zwischen Fenster und Betten vollzieht sich das „häusliche" 
Leben der beiden Landsleute aus Insterburg. Nachts atmen fremde Menschen im Bett 
neben dem ihren; keine einzige aller menschlichen Regungen haben sie für sich allein... 
(Ober die Lage unserer Landsleute in diesem Lager berichten wir auf Seite 3 dieser Folge.) 

Alle Beteuerungen der Behörden, die Eingliederung dieser Ärmsten zu beschleunigen, 
haben bis jetzt nur dürftige Maßnahmen nach sich gezogen. Es wäre an der Zeit, daß diese 
Verzögerungen, die zum Teil ihren Grund in einem starren Bürokratismus, zum anderen 
in der Gleichgültigkeit vieler Behörden und der Sachbearteiter haben, endlich ein Ende 
finden. 

Vis! zu früh / DumEhiode des Bundestagspräsidenten 

p. M i t Dr. Hermann Ehlers hat das deutsche 
V o l k in der letzten Woche nicht nur den über­
aus b e w ä h r t e n P räs iden ten seiner noch so jun­
gen Volksver t re tung verloren. Wei t über den 
Kreis der Berufspolitiker hinaus empfand wohl 
die ganze Nation, daß dieser fünfzigjährige 
enerqische, charaktervolle und q läub ige Mann 
zu den nicht so ü b e r a u s zahlreichen Persönlich­
keiten gehör te , die berufen schienen, einmal 
wichtige andere Ä m t e r der Bundesrepublik und 
ihrer Länder zu ü b e r n e h m e n . Schon wurde da­
von gesprochen, daß Ehlers im Falle einer Ver ­
schiebung der politischen Mehrheiten im Lande 
Niedersachsen zweifellos der nächste Minis ter­
p rä s iden t sein werde. Aber man war sich auch 
klar darüber , daß es ebenso beim Bunde selbst 
wichtige und wichtigste Ä m t e r qeben werde, die 
in nicht zu ferner Zeit mit j ü n g e r e n Män­
nern seines Formates besetzt werden müßten . 
Gerade der jähe Tod von Hermann Ehlers hat 
sehr nachdrücklich daran erinnert, wie raserr^der 
Sensenmann einen mit Ä m t e r n ü b e r b ü r d e t e n 
Pol i t iker das Heft aus den H ä n d e n nehmen 
kann. In wenigen Tagen hat eine tückisches aku­
tes Leiden (eine doppelseitige eitrige Mandel ­
en tzündung) diesen Mann gefällt. Es ist jeder­
mann klar, daß er nicht nur auf dem so wichti­
gen P rä s iden tens tuh l des Bundestages sehr feh­
len wi rd . 

Die große Tradit ion der wirkl ich bedeutenden 
Re ichs tagspräs iden ten Deutschlands — deren 
Reihe einst von einem Königsbe rge r eröffnet 
wurde — hat der jetzt so plötzlich Verschiedene 
in durchaus vorbildl icher Weise fortgeführt . Er 
ist in seinem v ie l zu kurzen Leben immer wie­
der vor ganz neue und keineswegs leichte Auf­
gaben gestellt worden, und er hat sich ihnen 
mit Leidenschaft und restloser Hingabe seiner 
Kräfte gewidmet. Ob er als Richter in einer 
wildbewegten Zeit amtete, als Rechtsberater der 
Bekennenden Kirche und spä te r als Oberkir­
chenrat und als Ratsherr in Oldenburg tä t ig 
war, ob er als Flakoffizier seinem Vaterland 
diente oder als Abgeordneter und Präs iden t 
nach Jahren schlimmsten Zusammenbruchs der 
deutschen Volksver t re tung Gesicht zu geben be­
müh t war, stets war dieser g e b ü r t i g e Berliner 
aus einer niederdeutschen Famil ie eine wirk­
liche e igenwüchs ige Persönl ichkei t . Er hatte ge­
wiß auch Ecken und Kanten — wie k ö n n t e es 
anders sein! —, und er hat als Poli t iker auch 
oft mit anderen die Kl ingen gekreuzt. Er war 
prominenter M a n n e i n e r unserer Parteien, 
aber die Sprecher aller anderen Gruppen haben 
in diesen Tagen nachdrücklich betont, daß Her­
mann Ehlers nicht nur einer der bedeutendsten 

evangelischen Poli t iker der Union, sondern auch 
ein Mann ohne iede parteipolitisch Enge gewe­
sen ist. Die eindrucksvolle Rolle, die er auf den 
so bedeutsamen Kirchentagen in Berlin wie auch 
in Leipzig gespielt hat, ist unvergessen. Das 
Wor t des Apostels: „Wachet, steht im Glauben, 
seid männlich und seid stark" stand gewiß übe r 
seinem Leben. 

Es wirkt fast symbolisch, wenn man hört , daß 
Hermann Ehlers sein wissenschaftliches Rüst­
zeug gerade an den beiden Univers i t ä t en Berl in 
und Bonn erhalten hat, in den Städten also, in 
denen er auch auf der H ö h e seines Schaffens 
wichtigste Aufgaben zu erfüllen hatte. Sein Ber­
l in hat er nie vergessen, auch als Bonn zum 
einstweiligen Sitz von Regierung und Parlament 
wurde. Das Anl iegen einer echten deutschen 
Wiedervereinigung hat ihn bis in die letzte 
Lebensstunde bewegt. A l s Christ wie als Deut­
scher hat er schwer darunter gelitten, daß bis 
heute achtzehn Mi l l i onen deutsche Brüder und 
Glaubensgenossen auße rha lb der Bundesrepu­
blik leben müssen, daß durch Jalta und Potsdam 
Mi l l i onen und Abermil l ionen aus ihrer schönen 
ostdeutschen Heimat vertrieben wurden, wider 
ctöttliches und wider menschliches Recht. Dem 
Schaffen der ostdeutschen Landsmannschaften 
brachte er darum auch von Anfana an g röß te s 
V e r s t ä n d n i s entgegen. Zu den hohen Werten 
Volks tum und Heimat hat er sich immer wieder 
bekannt. W i r erinnern uns auch heute daran, 
daß es gerade der Bundes tagspräs iden t gewe­
sen ist, der trotz aller W i d e r s t ä n d e kurz und 
bündig für die zweite W a h l des deutschen Bun­
desp rä s iden t en und Staatsoberhauptes die Bun­
desversammlung nach B e r l i n in die O s t ­
p r e u ß e n h a l l e einberief. Noch klingen uns 
die Worte in den Ohren, die er dann sprach, als 
völ l ig e inmüt ig diese Versammlung Professor 
Theodor Heuss erneut in seinem verantwor­
tungsvollen A m t bes tä t ig te . 

V i e l zu früh — Dr. Ehlers vollendete erst vor 
wenigen Wochen sein fünfzigstes Lebensjahr 
— muß Deutschland Abschied nehmen von die­
sem Mann, der sich in einer Zeit, wo gerade 
viele der J ü n g e r e n sich nach den Erlebnissen 
der jüngs ten Vergangenheit dem politischen 
Ruf verschlossen, unab läss ig und unermüdl ich 
für das große Ganze eingesetzt hat. Der Verlust 
eines Hermann Ehlers wiegt ebenso wie der 
frühe Tod etwa eines Ernst Reuter, Kurt Schu­
macher und anderer sehr schwer für ein V o l k , 
das sicher heute keinen Uberfluß an M ä n n e r n 
hat, die die Bürde der Al t en auf die Schultern 
nehmen können . 
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Vor dem 11. November 
D i e P a r t e i e n u n d d a s S a a r a b k o m m e n — R e d e s c h l a c h t w i r d 

A m Donnerstag, dem 11. November , w i r d der 
Bundeskanzler im Bundestag ü b e r d ie Pariser 
Vere inbarungen berichten, und es w i r d sich 
daran die g r o ß e a u ß e n p o l i t i s c h e Debatte an­
schl ießen. Die heftigen Auseinandersetzungen, 
die jetzt vor a l lem ü b e r das i n Paris beschlos­
sene Saarstatut im Gange sind, lassen erkennen, 
daß es i n Bonn zu einer Redeschlacht kommen 
wi rd , wie sie dieses Bundesparlament bisher 
noch nicht gesehen hat. Sicher w i r d die Sitzung 
wieder durch den Rundfunk ü b e r t r a g e n werden, 
und so w i r d jeder die Mög l i chke i t haben, sich 
nach Rede und Gegenrede — und es w i r d dabei 
w o h l ke in Argument unter den Tisch fal len — 
ein eigenes U r t e i l zu bi lden. 

Daß die C D U / C S U trotz mancher Bedenken 
und Vorbehal te einzelner Abgeordneter für die 
Vere inbarungen st immen werden, ist selbstver­
s tändl ich . Ebenso k l a r ist, daß die SPD sie ab­
lehnen w i r d . Die Fre ien Demokraten werden 
gegen das Saarabkommen stimmen. 

„ W i r stehen v o r einer ge fähr l i chen V e r h ä r ­
tung der Spal tung Deutschlands", e r k l ä r t e in 
Bonn der SPD-Vors i tzende Ol lenhauer i n einer 
gemeinsamen Si tzung des P a r t e i v o r s t a n ­
d e s u n d d e r B u n d e s t a g s f r a k t i o n 
d e r S P D . Die a u ß e r o r d e n t l i c h e Konferenz 
lehnte die i n Paris unterzeichneten V e r t r ä g e „als 
unvereinbar mit einer Po l i t i k der W i e d e r v e r e i n i ­
gung Deutschlands" ab. 

Der SPD-Vors tand sieht in den Pariser V e r ­
t r ä g e n , falls sie ratifiziert werden soll ten, die 
Preisgabe der Po l i t i k zur Wiede rve re in igung als 
der vordr ingl ichsten Aufgabe der deutschen 
Pol i t ik ü b e r h a u p t . „ W e n n die V e r t r ä g e rat i f i ­
ziert werden", so e r k l ä r t e Ol lenhauer , „s ind w i r 
auf dem W e g e zu einer Entwicklung der Bundes­
republ ik als einem für sich bestehenden s e l b s t ä n ­
digen Staatsgebilde." 

Sehr entschieden wandte sich der SPD-Vors i t ­
zende gegen Ä u ß e r u n g e n des Bundeskanzlers, 
aus denen die Absicht hervorgehe, unter U m s t ä n ­
den mit den W e s t m ä c h t e n auch einen Friedens­
vertrag abzusch l i eßen . Diese und andere Be­
merkungen zeigten, daß Dr. Adenauer i n seiner 
Po l i t ik offenbar v o n der Spal tung Deutschlands 
als einer Rea l i t ä t für lange Zei t ausgehe. 

Zum Saarstatut e r k l ä r t e der O p p o s i t i o n s f ü h ­
rer, es bringe den Deutschen an der Saar nicht 
die u n e r l ä ß l i c h e n demokratischen Fre ihei ten 
und sehe Einrichtungen und M a ß n a h m e n vor, die 
praktisch zu einer Los lö sung aus dem deutschen 
Staatsverband führen m ü ß t e n . Die i n Paris vor ­
gesehene Saarregelung stehe im ü b r i g e n auch 
im Widerspruch zu a l len v o m Bundestag in die­
ser Frage bisher g e f a ß t e n Besch lüssen . 

Die V o r s t ä n d e der Partei und der F rak t ion b i l ­
l ig ten e i n m ü t i g die E r k l ä r u n g ihres Vors i t zen ­
den. Be i der E r ö r t e r u n g der Pariser V e r t r ä g e 
wurde nicht bestritten, d a ß die neuen V e r t r ä g e 
„e in Fortschritt g e g e n ü b e r dem E V G - und dem 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b i 
Landsmannschaft Os tpreußen e. V. 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies. Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Sendungen 
für die S c h r i f 11 e i t u n g : Hamburg 24, Wall-
straße 29, Ruf 24 28 51/52. Unverlangte Einsendungen 
unterliegen nicht der redaktionellen Haftung; für die 
Rücksendung wird Rückporto erbeten. 
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v o r b e r e i t e t 

Genera lver t rag" seien. Gle ichzei t ig wurde 
jedoch darauf hingewiesen, d a ß ein neuer V e r ­
such für die friedliche Wiederve re in igung in 
Freihei t den V o r r a n g vor der V e r w i r k l i c h u n g der 
V e r t r ä g e haben m ü s s e . 

A u c h die F r e i e n D e m o k r a t e n sind ge­
gen das Saarabkommen. Die Bundestagsfraktion 
der F D P besch loß in einer n e u n s t ü n d i g e n Son­
dersitzung, die deu t sch- f ranzös i schen Saar-Ver­
einbarungen in ihrer g e g e n w ä r t i g e n Form ab­
zulehnen und „ k o n s t r u k t i v e G e g e n v o r s c h l ä g e " 
auszuarbeiten. In einer Ver lau tbarung w i r d be­
sonders darauf hingewiesen, daß der Bundes­
kanzler das A b k o m m e n „ohne Unterr ichtung 
und Befragung der Bundesregierung" abge­
schlossen hat. Den ü b r i g e n deutsch-alliierten 
V e r t r ä g e n stimmte die F rak t ion zu. 

Bundeswohnungsbauminister Dr. Preusker er­
k l ä r t e auf einer Kundgebung in Bad Hornburg, 
dem Bundeskanzler werde nach seiner Rückkeh r 
mitgeteil t werden m ü s s e n , daß die Min i s t e r der 
Fre ien Demokraten im Bundeskabinett keine 
Mög l i chke i t s ä h e n , das Pariser Saarabkommen 
zu b i l l igen . Die Fre ien Demokraten seien vor 
al lem gegen das A b k o m m e n , w e i l sie nicht 
w ü n s c h t e n , daß mit ihm erneut V e r h ä r t u n g und 
M i ß t r a u e n zwischen dem deutschen und dem 
f ranzös i schen V o l k e n t s t ü n d e n wie nach dem 
Ver sa i l l e r Diktat . Das Pariser Saarabkommen 
m ü s s e einer Rev i s ion unterzogen werden, um 
die Grundlage für eine deu tsch- f ranzös i sche 
A u s s ö h n u n g zu schaffen. Dabe i sei die Freie 
Demokratische Partei durchaus bereit, einen 
Preis auf wirtschaftlichem Gebiet zu akzeptie­
ren. Der Parteivorsi tzende der Fre ien Demokra­
ten, der f r ü h e r e Bundesminister, Dr . Dehler, 
sagte in einer Wah lkundgebung in Wiesbaden, 
es sei k e i n M e i s t e r s t ü c k der deutschen Dip lo ­
matie gewesen, sich in Paris in einen derartigen 
E n g p a ß h i n e i n m a n ö v r i e r e n zu lassen. Frank­
reich habe zu Unrecht die Saarfrage mit der 
Londoner A k t e v e r k n ü p f t . W e n n andere 
Deutschland au f rü s t en wol l ten , so entbehre es 
jeder Logik , d a ß es dafür noch mit der Saar 

(hvp) Die Botschaft der Sowjetzonenrepublik 
in Warschau hat es abgelehnt, Deutschen, die 
nach Kriegsende in den unter polnischer Be­
setzung stehenden deutschen Ostgebieten zu ­
r ü c k g e b l i e b e n waren, U n t e r s t ü t z u n g bei der 
Umsied lung in die sowjetische Besatzungs­
zone zu leisten. Dies geht aus Aussagen v o n 
Deutschen hervor, die soeben ü b e r das polnische 
Aussiedlungslager Stettin i n die Sowjetzone 
„umges i ede l t ' ' wurden. A u f zahlreiche schrift­
liche Bit ten Deutscher e r k l ä r t e die sowjetzonale 
Botschaft in Warschau in ihren Antwor tschre i ­
ben, sie se i „ a u ß e r s t a n d e , den vorgetragenen 
W ü n s c h e n zur V e r l e g u n g des Wohnsi tzes in die 
Deutsche Demokratische Republ ik zu entspre­
chen". Eine n ä h e r e B e g r ü n d u n g für die A b l e h ­
nung wurde nicht gegeben, jedoch wies die Bot-

P o l n i s c h e G e s t e l l u n g s b e f e h l e 

f ü r D e u t s c h e 

(hvp) Die polnischen Wehrbez i rkskommandos 
in den polnisch besetzten deutschen Ostgebieten 
haben in offiziellen Ver lautbarungen e rk l ä r t , 
d a ß „die b e s c h r ä n k e n d e n M a ß n a h m e n , die der 
deutschsprachigen Minderhe i t beim Eintri t t i n 
die polnische Volksa rmee bisher entgegenstan­
den, mit sofortiger W i r k u n g aufgehoben wur­
den". Bere i t« seit e in igen Wochen erhalten 
deutsche Jugendliche polnische Gestellungs­
befehle. 

A u g E r k l ä r u n g e n von Offizieren der po ln i ­
schen „ V o l k s a r m e e " vo r Mi tg l i ede rn der vor ­
mi l i t ä r i s chen Ausbi ldungsorganisa t ion „Liga der 

bezahlen solle. A u c h die S o u v e r ä n i t ä t sei zehn 
Jahre nach dem K r i e g l ängs t fäl l ig gewesen. 
Dehler e r k l ä r t e weiter, niemals dür fe ein T e i l 
eines V o l k e s d a r ü b e r abstimmen, ob es noch 
zu seinem Staatsverband g e h ö r e n wol le oder 
nicht. Er schlug erneut vor, die Saar durch wir t ­
schaftliche Reparationsleistungen freizukaufen. 

Dehler sagte weiter, die Te i lung Deutschlands 
sei nicht p r i m ä r die Schuld der Sowjetunion ge­
wesen, sondern Frankreich habe verhindert , d a ß 
nach dem Zusammenbruch eine gesamtdeutsche 
Regierung gebildet worden sei. Er habe das Ge­
fühl, daß Frankreich auch nicht den W i l l e n 
habe, eine Wiede rve re in igung Deutschlands her­
be izuführen . 

Der G e s a m t d e u t s c h e B l o c k / B H E 
hat bis zur Stunde noch nicht eindeutig Stel­
lung bezogen. D ie Bundestagsfraktion und der 
Bundesvorstand waren an diesem Dienstag in 
Bonn zu einer gemeinsamen Sitzung zusammen­
getreten, auf der die mit den Pariser A b m a ­
chungen z u s a m m e n h ä n g e n d e n Fragen e r ö r t e r t 
wurden, aber es sol len erst die L a n d e s v e r b ä n d e 
g e h ö r t werden; dann erst w i r d man zu einer 
gemeinsamen Entscheidung ü b e r das weitere 
Verha l ten des B H E g e g e n ü b e r der A u ß e n p o l i t i k 
des Bundeskanzlers gelangen. 

Der Geschä f t s füh rende Vors tand der C h r i s t ­
l i c h - D e m o k r a t i s c h e n U n i o n sagt in 
einer E r k l ä r u n g im Deutschland-Union-Dienst , 
die Vertragstexte bewiesen, d a ß der provisorische 
Charakter des Saarstatuts ausdrück l ich garantiert 
sei. Die Behauptung der Sozialdemokratischen 
Partei, der Kanz le r habe der e n d g ü l t i g e n A b ­
trennung der Saar zugestimmt, sei eine be­
w u ß t e Ve r f ä l s chung der Wahrhei t . Im Gegen­
tei l sei es durch dieses A b k o m m e n gelungen, 
der S a a r b e v ö l k e r u n g wieder die politische Fre i ­
heit z u r ü c k z u g e w i n n e n . Unter dem Eindruck der 
bevorstehenden Landtagswahlen kehre die So­
zialdemokratische Partei wieder zu den ver­
antwortungslosen Methoden des Jahres 1950 
zurück, mit denen sie damals unter der Parole 
„ W e r den Fr ieden w i l l , w ä h l t SPD — W e r den 
K r i e g w i l l , w ä h l t C D U " den Wah l k am p f habe 
entscheiden wo l l en . Der Vors tand der U n i o n 
warnt vor einer wei teren Verg i f tung der innen­
politischen Auseinandersetzung, die in ihren 
Folgen für alle, die der Demokrat ie zu dienen 
entschlossen seien, in gleicher Wei se ge fähr l i ch 
werden m ü s s e . 

A b e r auch in Kre isen der CDU-Bundestags­
fraktion ist die Beurte i lung des Pariser Saar­
abkommens nicht einheit l ich. Eine Gruppe v o n 
etwa zwölf CDU^Bundestagsabgeordneten ver­
halte sich eindeutig ablehnend gegen das A b ­
kommen in seiner jetzigen Form, w i r d aus K r e i ­
sen der F rak t ion berichtet. 

Der schon auf dem. letzten Bundesparteitag 
der Chris t l ich-Demokrat ischen U n i o n als Saar­
experte hervorgetretene ö k o n o m i e r a t Die l , M i t ­
g l i ed des Landtags v o n Rheinland-Pfalz, hat, 
wie die „ F r a n k f u r t e r A l lgeme ine Zei tung" be­
richtet, zu den Pariser Vere inbarungen e rk l ä r t , 
Frankreich sei zu seiner t radi t ionel len nationa­
len Po l i t ik z u r ü c k g e k e h r t . In zunehmendem 
M a ß e b e m ü h e Frankreich sich um die Sympa­
thie M o s k a u s mit dem Z i e l einer indirekten 
Kont ro l le der westdeutschen A u f r ü s t u n g . M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t Mendes-France sei dabei brutal 
und egoistisch auf sein Z i e l losgegangen, um 
durch u l t imat iven Druck das e u r o p ä i s c h e Statut 
für die Saar zu erreichen. D ie l betonte, keine 
Partei und keine Regierung, die W e r t darauf 
lege, die n ä c h s t e Bundestagswahl z u ü b e r l e b e n , 
dürfe die deutsche Saar einem a u s l ä n d i s c h e n 
Begehren opfern. Jede deutsche Demokrat ie , 
das habe die W e i m a r e r Zei t bewiesen, verur­
teile sich selber zum Tode, wenn sie sich dem 
deutschfeindlichen Dikta t einer a u s l ä n d i s c h e n 
Macht unterwerfe. Es werde bei der Beurtei­
lung des Saarstatuts darauf ankommen, ob es 
sich um ein echtes Prov i sor ium handele, durch 
das die P r ä a m b e l der derzei t igen Saar-Verfas­
sung a u ß e r Kraft gesetzt und ta t sächl ich e in 
Einsatzpunkt für d ie R ü c k g l i e d e r u n g der Saar 
an Deutschland geschaffen werde. Dann werde 
man der Regelung v o m 23. Oktober zust immen 
k ö n n e n . D ie l hatte schon auf dem Bundes­
parteitag in Köln die S a a r p o ü t i k des Bundes­
kanzlers einer scharfen K r i t i k unterzogen. 

schaft darauf h in , daß ausschl ießl ich polnische 
Dienststellen für die Umsied lung der Deutschen 
z u s t ä n d i g seien. E iner fünfköpfigen Gruppe 
Deutscher, die seit Kr iegsende in Warschau 
leben und sich seit Jahren um die Auss i ed lung 
in die Sowjetzonenrepublik b e m ü h e n , e r k l ä r t e n 
sowjetzonale Botschaftsbeamte in Warschau, 
eine Fü r sp rache , d ie v o n den Deutschen ange­
regt worden war, k ö n n e nicht erfolgen. 

A u f andere Anfragen z u r ü c k g e b l i e b e n e r 
Deutscher bezüg l ich der Handhabung der seit 
Januar dieses Jahres g ü l t i g e n r igorosen poln i ­
schen Zoll tarifbest immungen, antwortete die 
Botschaft, dies sei „ein«e V e r w a l t u n g s m a ß n a h m e 
der Regierung Volkspo lens , die zum Schutz der 
Wirtschaft V o l k s p o l e n s getroffen" worden 
seien. 

Soldatenfreunde", die in j ü n g s t e r Zeit abgege­
ben wurden, kann geschlossen werden, daß 
d e m n ä c h s t a l le deutschen Jugendlichen im 
wehrpfl ichtigen A l t e r zur polnischen A r m e e 
eingezogen werden sollen. Die Unterabte i lun­
gen der „Liga der Soldatenfreunde", die Grup­
pen „ M a r i n e " , „ H e e r " und „Luftwaffe" entfalte­
ten seit kurzer Zei t bei den deutschen Jugend­
lichen eine bemerkenswerte W e r b e t ä t i g k e i t . 
O b w o h l in den Statuten der „Liga der Soldaten­
freunde" die A n w e n d u n g gewaltsamer M a ß ­
nahmen bei der Mi tg l i ede rwerbung untersagt 
ist, sahen eich deutsche Jugendliche infolge des 
wachsenden Druckes des polnischen Jugendver­
bandes Z M P und der Betr iebslei tungen ge­
zwungen, dieser v o r m i l i t ä r i s c h e n Ausbi ldungs-
organisat ion beizutreten. 

Von Woche zu Woche 
Das Gesetz zur G e w ä h r u n g v o n K i n d e r g e l d 

wurde v o m Bundesrat mit 26 gegen 12 St im­
men gebi l l ig t . Ebenso stimmte der Bundesrat 
der Err ichtung v o n Famil ienausgleichskassen 
zu. A u c h die A l t r e n t e n e r h ö h u n g wurde ge­
bi l l ig t . 

Die Beratungen ü b e r den neuen Bundeshaushalt 
1955/56 konnten in der letzten Woche infolge 
g r o ß e r Meinungsverschiedenhei ten der Res­
sorts im Bundeskabinet t nicht abgeschlossen 
werden. Sie werden nach der R ü c k k e h r v o n 
Bundeskanzler Dr. Adenauer fo r tge füh r t wer­
den. 

Uber die Frage der R ü c k g a b e deutscher V e r ­
m ö g e n s w e r t e i n U S A fand eine Besprechung 
zwischen P r ä s i d e n t Eisenhower und Bundes­
kanzler Dr. Adenauer statt. Es so l l sich um 
Wer te v o n etwa 2,1 M i l l i a r d e n handeln. A n 
eine R ü c k g a b e ist, dem V e r n e h m e n nach, zu-
zunächs t nur bei k l e inen V e r m ö g e n gedacht, 
deren Inhaber besondere H ä r t e n hinnehmen 
m u ß t e n . 

Einen s t ä n d i g e n M i l i t ä r b e a u f t r a g t e n des 
Bundestages zur Kon t ro l l e der neuen deut­
schen S t r e i t k rä f t e forderte der Bundestags­
abgeordnete und f r ü h e r e Panzergeneral v o n 
Manteuffel . 

Gegen M i t g l i e d e r der „Brude rh i l f e Ost" (nicht 
zu verwechseln mit der Bruderhi l fe Ostpreu­
ßen!) hat der Wiesbadener Oberstaatsanwalt 
ein Ermit t lungsverfahren wegen Verdachts 
k r imine l l e r Ver feh lungen eingeleitet . Die 
Sammlungsgenehmigung für die Organisa­
tion, die Pakete an Bewohner der Sowjet­
zone ver te i len sollte, wurde in Hessen zurück­
gezogen. 

Der auch v i e l en O s t p r e u ß e n bekannte f rühe re 
deutsche Gesandte Dr . Erich W i l h e l m Zechl in 
verstarb in M a l m ö im 72. Lebensjahr. Dr. 
Zechl in , der 1945 in Sowjetgefangenschaft ge­
riet, kehrte, wie das O s t p r e u ß e n b l a t t seiner­
zeit meldete, erst im Dezember 1953 nach 
Deutschland zurück . Er war unter anderem 
f rüher Genera lkonsu l in Len ingrad sowie Ge­
sandter in L i tauen und F inn land . Er schrieb 
mehrere W e r k e zur Geschichte und P o l i t i k des 
deutschen Ostens. 

E inem Herzschlag er lag im A l t e r v o n 53 Jahren 
der Vors i tzende der Deutschen K o n s u m ­
genossenschaften und f rühe re Abgeordne te 
Gus tav Dahrendorf. Er hatte bereits auf dem 
Frankfurter G e w e r k s c h a f t s k o n g r e ß einen 
schweren Herzanfa l l er l i t ten. 

Be i e inem Riesenbrand i n M ü n c h e n wurde das 
m ä c h t i g e Reifenlager der bekannten M e t z e ­
l e r -Werke im W e r t v o n drei M i l l i o n e n D M 
vernichtet. Die ü b r i g e n F a b r i k g e b ä u d e k o n n ­
ten durch den Einsatz v o n ü b e r d r e i ß i g 
F e u e r l ö s c h z ü g e n gerettet werden. Be i e inem 
zwei ten M ü n c h e n e r G r o ß b r a n d flogen in den 
Isar-Chemiewerken zehntausend Li te r Benzin 
i n die Luft. Eine ganze Fabr ikha l l e brannte 
nieder. 

Der f r ühe re Feldmarschal l E w a l d v o n K l e i s t , 
der seit fünf Jahren in der Sowje tunion Ver ­
mißt wurde, hat seiner M u t t e r eine erste 
Nachricht ü b e r s a n d t . Feldmarschal l v o n 
Kle i s t war nach dem Kr iege z u n ä c h s t i n Jugo­
s lawien zu fünfzehn Jahren Zwangsarbei t 
verur te i l t und 1949 den Sowjets ausgeliefert 
worden. 

Der f r ü h e r e NS-Reichs le i ter M a r t i n Bormann 
wurde jetzt bei einem Ber l iner Standesamt für 
tot e r k l ä r t . E inen entsprechenden A n t r a g 
hatte der V o r m u n d der K i n d e r Bormanns ge­
stellt. 

Die D ü s s e l d o r f e r Internationale Jagdauss te l lung 
wurde am 1. November geschlossen. Sie wurde 
v o n e twa 750 000 M ä n n e r n und Frauen be­
sucht; bis zum A u s s t e l l u n g s s c h l u ß trafen e in­
undzwanzig S o n d e r z ü g e e in . Die A u s s t e l l u n g 
ist i n jeder Beziehung e in g r o ß e r Erfolg 
geworden. 

Eine wei tere V e r s t ä r k u n g des Interzonenver­
kehrs durch Einsatz mehrerer Entlastungs­
z ü g e beschlossen Bundesbahn und Eisenbahn 
der Sowjetzone in Le ipz ig . In den neuen 
F a h r p l ä n e n ist auch eine V e r k ü r z u n g der 
Fahrzei ten bei besseren A n s c h l ü s s e n vor­
gesehen. 

Eine furchtbare Ü b e r s c h w e m m u n g s k a t a s t r o p h e 
suchte die s ü d i t a l i e n i s c h e n H a f e n s t ä d t e Sa-
lerno und A m a l f i he im. Beide P lä t ze bieten 

. e in B i l d grauenhafter V e r w ü s t u n g . Die Zah l 
der Toten ü b e r s t e i g t dreihundert . 

Zum bri t ischen Ersten Seelord (Oberbefehls­
haber der Mar ine ) wurde der bekannte A d -
mi ra l Lord Mountba t ten ernannt. L o r d Moun t -
batten ist e in O n k e l des englischen Prinzge­
mahls Ph i l i p und e in U r e n k e l der K ö n i g i n V i c ­
tor ia . 

Der g r o ß e britische Hafenarbei ters t reik wurde 
nach v i e r w ö c h i g e r Dauer jetzt beendet. A n 
ihm hatten sich ü b e r 44 000 Arbe i t e r betei­
ligt. 340 g r o ß e Seeschiffe wurden in dieser 
Zeit nicht abgefertigt. 

Der Nobel -Pre is für Li teratur wurde dem be­
kannten amerikanischen A u t o r Ernest 
H e m i n g w a y ver l iehen . Er ist dem deutschen 
P u b l i k u m besonders durch seine W e r k e 
- W e m die Stunde sch läg t " und „ P e r alte 
M a n n und das M e e r " bekannt geworden. 

Nach der Unterzeichnung des persischen ö l -
abkommens hat die E r d ö l p r o d u k t i o n dieses 
Landes ihre A r b e i t wieder aufgenommen. 
V o n der g r o ß e n , bisher s t i l lge legten Raffi­
nerie in A b a d a n gingen bereits die ersten 
Dampfer wieder ab. 

Seit Tagen v e r m i ß t w i r d der persische Thron­
folger und Bruder d e s Schahs, Pr inz A l i Reza . 
Er ist von einem F lug nicht z u r ü c k g e k e h r t . 

Mehre re Batterien der neuart igen amer ika ­
nischen Atomrake ten werden zur V e r s t ä r ­
kung der S t r e i t k rä f t e nach Europa geschickt. 

Zahlreiche Atomexp los ionen in der Sowjet­
union fanden seit September statt. D i e ­
ses stellte die amerikanische Atomenerg ie -
K o m m i s s i o n fest. Nach diesen Versuchen hat 
man in wei ten Gebieten rad ioak t ive Substanz 
beobachtet. 

Warschauer „DDR-Botschaft'' lehnt ab... 
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Landsleute im Lager Wentorf 

Die Kinder sollen in Freiheit leben! 
Jeden A b e n d k ö n n e n wi r bei den Nachrichten 

im Rundfunk die Meldungen hö ren , daß so und 
so viele Personen aus der Sowjetzone in West-
Berhn um A s y l gebeten haben, und daß so und 
so vie le von ihnen i n die Bundesrepublik ge­
flogen werden. Unsere Ohre i . sind schon so sehr 
an diese immer wiederkehrenden Wor t e ge­
wohnt, d a ß wi r sie kaum noch h ö r e n ; wenigen 
nur fällt es ein, sich ü b e r die T r a g ö d i e n , die sich 
da tagtägl ich abspielen, Gedanken zu machen 
Kaum jemand aber kommt auf den Gedanken, 
daß sich unter diesen Menschen auch o s t p r e u ß i ­
sche Landsleute befinden. Dabei s ind es nicht 
wenige O s t p r e u ß e n , die bei ihrer Ver t re ibung 
1945 im Gebiet der jetzigen Sowjetzone Auf­
nahme fanden. N u n m ü s s e n sie wieder einmal 
alles aufgeben, was sie inzwischen erworben 
haben, und in ein ungewisses Schicksal hinaus­
gehen. 

Zur Zeit befinden sich im Durchgangslager 
Wentorf bei Hamburg e i n h u n d e r t d r e i ß i g ost­
preuß ische Fami l ien . Eine A n z a h l ist schon nach 
Nordrhein-Westfa len weitergeleitet worden. Die 
erst kürzl ich neu Angekommenen werden wahr­
scheinlich nicht die letzten sein. 

Die Begegnung mit diesen Landsleuten ist 
nicht a l le in um der mater iel len Not wi l l en , in 
die sie neuerdings geraten sind, so e r schü t t e rnd . 
M a n fühlt, wenn man ihnen g e g e n ü b e r s t e h t , 
daß es noch etwas anderes gibt, etwas Q u ä l e n ­
des, das von ihnen Besitz genommen hat, dessen 
sie sich viel leicht nicht e inmal ganz b e w u ß t 
sind, das aber deutlich ihre Seelen verschattet. 
W e n n man sich eingehend mit ihnen u n t e r h ä l t , 
merkt man es: es ist die >-ngst, der Druck des 
Systems, unter dem sie jahrelang gelebt und 
gelitten haben, v o n dem sie sich nicht so bald 
befreien k ö n n e n . W o h l leuchtet die Freude h in­
durch und die Dankbarkei t , i n der Gemeinschaft 
freier Menschen zu leben, und doch lauert da­
hinter etwas, wofür M i ß t r a u e n viel leicht nicht 
der rechte Ausdruck ist. Aufgeschlossen und 
wortreich k ö n n e n die meisten v o n ihrem Er­
gehen in O s t p r e u ß e n berichten, v o n den letzten 
schrecklichen Wochen, von der Flucht in Eis und 
Schnee — einige v o n ihnen waren noch jahre­
lang im Heimatort z u r ü c k g e b l i e b e n •—, aber 
fragt man sie dann danach, was sie bewogen 
hat, den Ort zu verlassen, an dem sie inzwischen 
Fuß gefaßt hatten, sei es in T h ü r i n g e n , in Meck­
lenburg oder sonst i rgendwo, dann verstummen 
sie plötzlich. Es ist, als ob ihre bisher beweg­
lichen Mienen zu einer M a s k e erstarren. Die 
Blicke weichen aus, und die H ä n d e treiben ein 
unruhiges Spiel . Schließlich geben sie Antwor t , 
berichten in al lgemeinen Wendungen dieses 
und das, aber man w e i ß : es ist nicht das Ganze, 
was sie erlebt haben, was sie auf die Flucht 
gufciiefoen hat. Sie leben wei terh in in dem Ge­
fühl, daß das Bedrohende, noch hinter ihnen 
steht und daß sie sich nur durch Schweigen 
davor retten k ö n n e n . U n d gerade dieses V e r ­
stummen ist es, was die Not v e r r ä t , in der sie 
gelebt haben, v i e l mehr, als Wor t e es tun 
k ö n n t e n . 

Z u e r s t n a h m e n d i e R u s s e n 
d a s H a n d w e r k s z e u g 

Das Ehepaar K . ist eines von den Mutigs ten . 
Sie sind noch v e r h ä l t n i s m ä ß i g jung und haben 
nur ein K i n d , das noch sehr k l e in ist. Der Vater 
hä l t es auf dem A r m . Seit etwa einem Jahr 
sind sie im Lager. Sie leben mit drei anderen 
Fami l ien i n einer Stube. Das Essen ist reichlich 
und gut. Die Lagerbestimmungen stellen es den 
M ä n n e r n frei, in der Umgebung Arbe i t zu 
nehmen, wo und wann sie welche bekommen 
k ö n n e n . Der M a n n ist Zimmermann v o n Beruf. 
Dann und wann werden im Hamburger Hafen 
zusätz l ich Arbe i t e r gebraucht, wenn mehr Schiffe 
zu entladen sind, als der Stamm der Hafen­
arbeiter b e w ä l t i g e n kann. Dann meldet sich K . 
jedes M a l beim Hamburger Arbeitsamt. N u r 
klagt er d a r ü b e r , daß er dabei für sich selbst, 
für sein weiteres Fortkommen, wenig gewinnt. 
Für die Tage, an denen er Lohn empfängt , muß 
er im Lager für sich und für seine Famil ie 
Unterkunft und Nahrung bezahlen. W a s übr ig ­

bleibt, ist nicht so v ie l , daß er sich damit, nach 
und nach, eine neue Grundlage schaffen k ö n n t e . 
W e n n er das Lager verlassen wird, er weiß 
noch nicht wann, hat noch nicht das geringste 
gewonnen. Das sind seine Sorgen. 

Erst im Spreewald haben sie sich, Schicksals­
genossen, kennengelernt. Bis dahin m u ß t e Frau 
Ruth alle Fäh rn i s se ihres Lebens a l le in tragen, 
nachdem sie das Haus ihrer Eltern in der N ä h e 
von Palmnicken verlassen hatte. Sie und ihre 
Schwester kamen nach Kön igsbe rg . Da hielten 
die Russen sie auch schon gepackt. Sie mußten 

alles genommen, womit er seine Existenz hä t t e 
aufrecht erhalten können . Jetzt blieb nur noch 
das, was man ihm vorhielt- Die Siedlung! 

Die Lebensbejahung, die Fäh igke i t zur Uber­
windung von Schwierigkeiten, die uns Ost­
p r e u ß e n eigen ist, erweisen sich immer wieder 
als helfende Kräfte. 

Frau Ruth, die ihre Lebensfäh igke i ten wieder 
spür te , griff mit beiden H ä n d e n zu Sie scheuten 
keine Arbei t und keine M ü h e . Und in den 
ersten beiden Jahren wollte es so scheinen, als 
ob es aufwär t s ging. 

Aufnahmen; Schmidt-Luchs 

Auch in der Enge des Lagerlebens und unter schwierigsten Umständen versuchen die ost­
preußischen Frauen, die wenigen Dinge, die sie noch besitzen, in peinlichster Ordnung zu 

halten. Im Erdgeschoß gibt es eine Waschküche, die allen zur Vertilgung steht. 

die schwersten Arbe i ten tun. Die Schwester 
starb unter den St ie fe labsä tzen der Rotarmisten. 
Ihr selbst wurde eine Hüfte zerschlagen. Elend 
und krank, geschunden und fast verhungert 
wurde sie abgeschoben, kam 1947 bis in die 
N ä h e von Ber l in , erhielt die Einweisung in ein 
Spreewalddorf. Bald darauf fand das junge 
Paar zueinander und sie heirateten. 

Der junge Ehemann hatte damals genau so 
v i e l M u t wie er auch heute wieder zeigt. Er 
meinte, es m ü ß t e mit dem Teufel zugehn, wenn 
er mit seinen beiden gesunden H ä n d e n und mit 
seinem K ö n n e n eine Famil ie nicht durchbringen 
sollte. Auch brauchte er auf Arbe i t nicht lange 
zu warten. Zimmerleute wurden in einem W e r k 
gebraucht, das allerdings, wie alle anderen 
W e r k e , in sowjeteigene Leitung ü b e r g e g a n g e n 
war. Nun , was machte es! Es ging eine W e i l e gut, 
Dann wurde K . entlassen. Der Grund? Es ging 
alles nach W i l l k ü r . So lud er denn sein Hand­
werkszeug auf die Schulter und ging nach 
Hause. A b e r er hatte nicht mit der Wache ge­
rechnet, die vor dem Tor stand. „ H a n d w e r k s ­
zeug nicht du mitnehmen! Handwerkszeug ge­
hör t Kamerad!" 

Was tut ein Zimmermann in der Sowjetzone 
ohne Handwerkszeug und ohne Geld? 

A l s die Not groß war und er weder ein noch 
aus w u ß t e , gab er dem D r ä n g e n der Behörden 
nach und ü b e r n a h m eine Neusiedlerstelle. M a n 
muß dabei wissen, daß er rein gar nichts von 
der Landwirtschaft verstand. Nicht v i e l mehr 
w u ß t e seine Frau etwas von den Dingen. 

W a r es darum leichtsinnig, den Hof zu über ­
nehmen? 

U m das zu verstehen, muß man das System 
kennen, in dessen R ä d e r w e r k der M a n n a l l ­
mähl ich geraten war. Nach und nach war ihm 

Dann aber kam der g roße Rückschlag. Die 
V e r g ü n s t i g u n g e n der ersten beiden Jahre 
nahmen ein j ä h e s Ende; statt ihrer traten die 
Forderungen in Kraft. Der in seiner Größe un­
zureichende Acker trug nur wenia, und das 
wenige reichte kaum aus, das Ablieferungs-Soll 
zu erfül len. Für die neue Aussaat blieb nichts 
übr ig . 

Es ist eigentlich immer die gleiche Geschichte, 
die man schon von anderen Berichten kennt. 
M a n liest sie in den Tageszeitungen, man hör t 
sie im Rundiunk. Aber anders ist es, wenn man 
den Menschen g e g e n ü b e r s t e h t , die sie durch­
gemacht haben. Da ist die ganze Qual der 
Nächte lebendig, mit der sie ihre Hirne nach 
einem Ausweg ze rg rübe l t haben, wenn sie, 
Müd igke i t in den Gliedern, schlaflos beisammen 
lagen. 

Und dann kam dazu das Kind , geboren aus 
einem ü b e r a n s t r e n g t e n , ausgemergelten Mutter­
leib. 

Blieb noch so v ie l Mi lch , um es zu e r n ä h r e n ? 
Und zuletzt kam die Viehseuche dazu, gegen 

die man keinen Rat w u ß t e . Die letzten Reserven, 
die letzten Hoffnungen gingen verloren. A n die 
Stelle der Hoffnung und des letzten, verzweifel­
ten Mutes trat das V e r h ä n g n i s : die drohende 
Ank lage wegen „Sabotage gegen die Lebens­
mittelversorgung" ! 

M a n hatte bereits Erfahrungen damit aus der 
Nachbarschaft. Eines nachts wi rd an die Tür 
geklopft, und das ist dann das bittere Ende: 
die Verhaftung. 

Ehe es dahin kam, wollte man sich lieber in 
Sicherheit bringen. V o m Spreewalddorf bis 
Ber l in war es nicht weit. Sie l ießen alles, was 
sie schon besaßen , stehen und liegen. 

Und nun sind sie in Wentorf, seit einem Jahr. 

D e r s i e b z e h n t e J u n i 

Zu Fuß, durch Käl te und Schneeges töber , den 
Wagen mit dem ersten, kleinen Kind vor sich 
herschiebend, so gelangte Frau R. von Elbing 
nach Dirschau. Ihr Heimatort war Gumbinnen. 
Der Mann kämpfte an der Front. Der Transport, 
der spä te r irgendwo zusa imengestellt wurde, 
versickerte in Thür ingen . Damals war Thür in ­
gen noch von den Amerikanern besetzt. 

Die Gemeinde, in die man kam, war ange­
wiesen, die Vertriebenen aufzunehmen. M a n 
erwartete sie, etwas ratlos, mit einem polnischen 
Wör te rbuch in der Hand. Die M ä n n e r waren 
B h r l i c h erstaunt, als ihnen aus dem Munde der 
Angekommenen reine deutsche Mundart ent­
gegen tön t e . 

Wenige Wochen spä te r rückte die Rote Armee 
ein; man sah sich denen preisgegeben, denen 
man entronnen zu sein glaubte. Die Besatzungs­
macht forderte Menschen zur Arbei t an. Die 
Einheimischen halfen sich dadurch, daß sie die 
O s t p r e u ß e n vorschoben. Sie waren ohnehin 
eine Last. 

Frau R. mußte bei einem Getreidelager den 
Weizen auswiegen. Ein Rotarmist kam und 
forderte einen Sack Weizen. Er hatte ein Schrift­
stück in der Hand, und Frau R. glaubte dem 
Inhalt der russischen Lettern, un te r s tü tz t von 
der drohenden Hal tung des Soldaten, der sie 
vorwies. Er bekam seinen Weizen . 

Aber bei der Abrechnung fehlte die Menge, 
die sie ihm ausgewogen hatte. M a n zog sie zur 
Rechenschaft. Ihre Beteuerungen, im guten 
Glauben gehandelt zu haben, nü tz ten ihr 
nichts. Sie erhielt Schläge. 

Endlich kam ihr M a n n aus Gefangenschaft zu­
rück. Fast war es ein Wunder, daß er sie fand. 

Indessen hatten sich die Verhä l tn i s se ge­
festigt, so weit es unter den genebenen U m ­
s tänden möglich war. Es gab eine Wohnung, in 
der die Familie sich einrichten konnte. 

Auch hier zeigte sich wieder die Macht des 
festen und unbeugsamen Wi l lens , der Schwie­
rigkeiten Herr zu werden. Der M a n n war 
Handwerker, Sattler. Er verstand seine Arbei t 
und ging ans Werk , sich einen eigenen Betrieb 
aufzubauen. Er schaffte Mater ia l heran und 
Maschinen. Er stellte Gehilfen ein. 

M a n konnte sich auch Möbel anschalfen, nicht 
wie in der Heimat, aber es war Eigentum. Die 
Familie wurde größer . Zuletzt waren es vier 
Kinder, die gesund und fröhlich heranwuchsen. 

Da waren auch noch Verwandte, denen man 
helfen mußte . 

Das alles waren Dinge, die sich meistern 
l ießen. Welcher O s t p r e u ß e hat jemals die 
H ä n d e in den Schoß gelegt? Durch eisernen. 
Fleiß kann man v ie l erreichen. 

Doch da war noch etwas anderes. Sie lebten 
als Einsame unter Menschen, die ihnen nicht 
wesensgleich waren. Unter denen waren einige, 
die sich dadurch zu retten suchten, daß sie sich 
den Ver fügungen der Besatzungsmacht an­
glichen und möglichst viele Machtbefugnisse in 
ihre H ä n d e vereinten. Viel leicht gab es einige 
unter ihnen, die wirkl ich daran glaubten, daß 
in den Segnungen der „Sozialist ischen Einheits­
partei" das H e i l lag. Sie arbeiteten fleißig dafür 
und woll ten auch die anderen dafür gewinnen. 
Sie l ießen nichts gelten, was ihren Anordnun­
gen entgegenstand. 

So setzte der Zwang ein. M a n wurde ge­
zwungen, ihnen seine Stimme zu geben, ge­
zwungen, Versammlungen zu besuchen und da­
bei Zustimmungen zu leisten, die wider jede 
Vernunft und gegen das Gewissen waren. 

M a n sollte das Aufblühen einer Wirtschaft 
preisen, bei deren Handhabung der Hunger, 
trotz allem Verdienst, Küchenmeis te r war, und 
man sollte M a ß n a h m e n gut he ißen , die diese 
Wirtschaft noch mehr untergruben 

Meister R. wurde im tiefsten Innern davon 
zermürb t . Er konnte nicht W e i ß nennen, was 
in seinen Augen Schwarz war. Doch er war k lug 
und wußte , daß man schweigen mußte . 

A m h ä r t e s t e n drückten die Steuern. Sie wuch­
sen mit dem Maß der Erfüllung. R. besaß die 

/.orht* im Bild) wird durch die Hoffnung aulrecht erhalten, bald 
Diese Frau aus Masuren (rechte im BW w . d e m ^ / o r / f l n , e i / e n w U L , „ G e _ 
mit dem Mann vereinigt-msein dersem Ö ^ ^ D I N G E RFIE FFT/ R E J S E _ 
meinschalt mit ihrer ^en Mutter nun s l r e m d e n Gewalt entzogen, glauben mit 

C T S J S Ä » ; p - d * v Ä r n r e n ' w o w e r d e n s i e c i n m a e s z u " 

Mit großer Gelassenheit trägt Landsmann R. — im Vordergrund links — sein schweres 
Los. Unter den anderen Landsleuten spricht man mit Hochachtung und Wärme von ihm. 

Ein Ostpreuße durch und durch", sagen sie von ihm. 'mmer fröhlich, immer hilfsbereit, 
"immer ein gutes Wort bei der Hand, so ist er zu einem Ruhepunkt für die anderen Lands­
leute geworden. Besonders an dem Tag, wo er das „Ostpreußenblatt" verteilt, geben sie 
einander die Türklinke in die Hand. Auch seine Frau — am Fenster links — ist gufn 

Mutes, und ihre Heiterkeit strahlt auf die vier Kinder über 
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Weishei t , nichts anstehen zu lassen. W e r 
Steuerschuld anwachsen l ieß, war ver loren, 
e i n m a l war e in Jahr lanq Krankhei t in der Fa ­
mi l i e , und das kommende Jahr trug die doppelte 
t-ast. Das war so schwer, daß man kaum A t e m 
z u holen vermochte. Die Hand der Machthaber 
lag lastend ü b e r den Menschen. 

U n d dann kam der Tag, an dem vie le glaub­
ten, d a ß sie die Last abwerfen k ö n n t e n . Es ging 
e in gewalt iges W e h e n durch das Land, das war 
so stark und befreiend wie in der Heimat, wenn 
der Tauwind wehte und das Eis brach. 

Im Osten Ber l ins hatte es angefangen, bei 
den Arbe i t e rn in der S ta l in -Al lee , und ' es ging 
durch das ganze Land. Die Menschen standen 
auf und zogen durch die S t r a ß e n und versammel­
ten sich auf den P lä t zen . Sie erhoben ihre 
Stimme und stell ten Forderungen, die sie frei 
machen sollten. Sie glaubten, "daß die Stunde 
der E r l ö s u n g v o n dem Schweren und Falschen 
geschlagen hatte. 

A u c h Meis te r R. hatte das geglaubt. Er tat 
nichts, womit er sich vor dem Gesetz strafbar 
gemacht h ä t t e . Er hatte nur seinen Glauben und 
seine Hoffnung offenbar werden lassen. 

A l s die W e l l e zusammenbrach, war er vor 
den anderen ein Gezeichneter. W a s kommen 

Schlechte Schulzeugnisse? 
K e i n e Sorge! Nicht Intelligenz, nur Konzentra­

t ion fehlt meist Ihrem K i n d . Zusä tz l i che Beigabe 
v o n glutaminreicher Geh i rn - Direkt - Nahrung 
(ärzt l . erprobt) erleichtert ihm Sammlung der Ge­
danken, Lernen und Aufmerksamkei t . A u s Ihrem 
„ s c h w i e r i g e n " w i r d ein fröhliches K i n d . Hel fen 
Sie Ihrem K i n d und ver langen Sie sofort Grat is-
Prospekt v o n C O L E X , Hamburg 20 /TA 311. 

m u ß t e , lag k la r vor ihm und vor den A u g e n 
der Seinen. 

Soll te er sich und seine Fami l ie vö l l ig ins 
Verderben br ingen lassen? Gefängn i s , Elend, 
Not , das waren die Stationen auf dem Wege , 
der kommen m u ß t e . 

D a machte die Fami l ie eines Tages einen V e r ­
wandtenbesuch in Ber l in , v o n dem sie nicht 
z u r ü c k k e h r t e . 

A l l e s bis dahin durch Schweiß und M ü h e 
Erworbene ging v o n diesem Tage an in 
„ V o l k s e i g e n t u m " ü b e r . 

U n t e r s i c h e r e m D a c h 

Das Lager Wentor f hat sie aufgenommen. Es 
gibt keine Bedrohung mehr für Freihei t und 
Leben. Das ist alles, was sie zuerst zu denken 
v e r m ö g e n , wofür sie dankbar sind. 

A b e r die Zei t geht unsäg l i ch langsam dahin. 
E i n Jahr kann unter U m s t ä n d e n lang sein, und 
Mona te werden noch vergehen, ehe dies Leben 
sie i n ein neues e n t l ä ß t , v o n dem 
sie nur hoffen k ö n n e n , daß es wieder 
fruchtbar w i r d . Sie werden dann auf eine 
Zei t zu rückschauen , die i n einem ostpreu­
ß ischen W i n t e r begann; zehn Jahre werden dar­
ü b e r vergangen sein, und alles, was andere 
schon hinter sich gebracht haben, w i r d erst sei­
nen Anfang nehmen: Arbe i t , K le idung , eine 
W o h n u n g ! Ob es jemals zu einem Hause reichen 
wird? 

M a n fähr t die S t r aße entlang, die zum Sach­
senwald führt , wenn man v o n Hamburg das 
Lager Wentor f erreichen w i l l . K u r z hinter 
Bergedorf biegt man rechts ab und steht ba ld 
danach vo r einem riesigen Rechteck f rühe re r 
Kasernenbauten. Dre i Stockwerke hoch ist 
jeder Block, und es sind ihrer etwa d re iß ig . 
Zehntausend F lüch t l inge war die bisher s t ä r k s t e 
Belegungszahl . Im Augenbl ick sind es etwa 
sechstausend Menschen, die dar in leben. D i e 
Z a h l der O s t p r e u ß e n war bereits genannt: e in­
h u n d e r t d r e i ß i g Fami l i en . Dazu kommen Wes t ­
p r e u ß e n , Danziger, Pommern und Schlesier. 
Den Rest b i lden diejenigen, die i n der Sowjet­
zone beheimatet waren. 

M a n betritt das Lager durch ein g r o ß e s Tor, 
w o e in Schlagbaum das Innere v o n der S t r a ß e 
abgrenzt. In einer A r t Schilderhaus steht 
ein Posten mit w e i ß e r Armbinde . Er verweis t 
den Besucher an die Wache. Auch dort M ä n n e r 
mit A rmbinden . Sie tragen den Namen in ein 
Buch ein und behalten den Personalausweis zu-
zurück , der Ordnung halber. 

W i r sprechen den Wunsch aus, die o s t p r e u ß i ­
schen Landsleute zu besuchen. Zu diesem Zweck, 
sagt man uns, m ü ß t e n w i r uns an den Flücht­
l i ngs -Ausschuß wenden. W i r finden ihn in 
Block zwe i . Doch da sagt man uns, es g ä b e zur 
Zei t ke ine O s t p r e u ß e n hier. Schon wo l l en w i r 
uns en t sch l ießen , den R ü c k w e g anzutreten, 
doch treibt uns ein Gefühl , auf eigene Faust 
Nachforschungen zu treiben. W i r gehen v o n 
Block zu Block. Da sagt uns ein Schlesier, es 
g ä b e da einen M a n n , der im Lager das Ostpreu­
ß e n b l a t t vertei l t ; er m ü s s e es wissen. W i r fin­
den ihn im Kreise seiner Famil ie , und er w e i ß 
es! Er führt uns von Stube zu Stube, wo w i r 
sie al le finden und ihnen die H a n d d rücken 
k ö n n e n . 

W i e schön, sagen sie, d a ß einmal einer aus 
der alten Heimat zu uns herkommt! 

ü b e r a l l ist gerade der Tisch gedeckt. Das 
Essen wi rd in Z e n t r a l k ü c h e n gekocht, ganz wie 
zu der Zeit, als es hier noch Soldaten gab. Jede 
Fami l ie holt sich ihren A n t e i l auf die Stuben. 
Es gibt Fleisch, Kartoffeln und G e m ü s e . E inmal 
i n der Woche gibt es gebratenen Fisch. A m 
Nachmittag kann man sich dann noch Kaffee und 
frische Semmeln holen, und na tü r l i ch die F r ü h -
und Abendmahlzei ten . 

„ W e n n wi r das nur immer i n der Sowjet­
zone gehabt h ä t t e n ! " Damit ist schon der Uber­
gang zu den Fragen gefunden, die uns be­
wegen. 

Im Umherschweifen der Blicke entdeckt man 
auf dem Schrank einen Koffer. E i n paar Dinge 
finden unter den Betten Platz. Das ist alles, 
was sie mitnehmen konnten. Es ist in dem einen 
Jahr wenig, fast nichts, dazugekommen. 

Der enge Raum ist angefü l l t von Eisenbetten, 
die zu zwei ü b e r e i n a n d e r stehen. In b l a u g e w ü r ­
felte Bezüge sind Decken gezogen. E i n paar 
Kinde r l iegen i m Bett und halten Mittagschlaf. 
D a und dort haben sich auch die El tern zur Ruhe 
ausgestreckt. D i e anderen unterhalten sich leise. 

Wegen Geheimhaltung ein Jahr zurückgehalten 
H e i m k e h r e r a r b e i t e t e n i n e i n e m r u s s i s c h e n A t o m l a b o r 

Nach einer Pause v o n mehreren M o n a t e n tra­
fen wieder deutsche Heimkehrer aus der Sowjet­
union in Ber l in und Westdeutschland ein. Z u 
dem Trupp g e h ö r t e n 53 M ä n n e r und — wenn 
man w i l l — auch ein Hund , der getreue vier­
beinige L a g e r g e f ä h r t e „Schul l ik" . V o n ihm 
woll te sich einer der Z u r ü c k g e k e h r t e n nicht tren­
nen; er nahm ihn bis nach Essen mit. Es ist üb r i ­
gens nicht der erste, der nach Westdeutschland 
mitreiste; seine Mut ter „ A s t r a " hat im vor igen 
Jahr in Bayern bei einem anderen Heimkehre r 
eine Bleibe gefunden. 

Für die Aufnahme der plötzl ich ankommenden 
Heimkehrer war in Be r l i n nichts hergerichtet. 
Sie waren nicht angemeldet, und sie stiegen ganz 
plötzl ich zur freudigen Ü b e r r a s c h u n g der Rot-
Kreuz-Helfer im Bahnhof Zoo aus. — Der Ber­
liner Senat ehrte sie durch einen feierlichen Emp­
fang im Rathaus. 

Dre iß ig dieser M ä n n e r brachte das Flugzeug 
nach Westdeutschland. Zum erstenmal erfolgte 
die Wei te r l e i tung eines geschlossenen H e i m k e h ­
rer-Transportes auf dem Luftweg. Inzwischen 
konnten die meisten v o n ihnen v o m Laner 
Fr iedland aus zu ihren A n g e h ö r i g e n fahren. Ost­
p r e u ß e n sind nicht unter ihnen. 

D u r c h e i n e K o m m i s s i o n 
a u s g e s u c h t 

A l l e , die aus R u ß l a n d kommen, k ö n n e n ü b e r 
u n g e w ö h n l i c h e Schicksale berichten, doch die 
A n g e h ö r i g e n dieses j ü n g s t e n Transportes b i l ­
den eine ganz besondere Gruppe: sie wurden in 
R u ß l a n d zur Arbe i t in einem Atomlabor heran­
gezogen. 

Eine herumreisende Kommiss ion suchte in den 
Lagern im Jahre 1947 ihr geeignet d ü n k e n d e 
deutsche Kriegsgefangene h ie r fü r aus. Unter 
den A u s g e w ä h l t e n befanden sich Geologen, 
Physiker , Chemiker , E lek t r ike r und auch Off i ­
ziere, die ke inen anderen Beruf a u s g e ü b t hat­
ten, aber mathematisch geschult waren. Be i der 
Absonderung v o n den anderen Kameraden ver­
muteten sie noch nicht, welche sonderbare V e r ­
wendung ihnen bevorstand. In einem Sperrge­
biet am Schwarzen M e e r i n der N ä h e v o n Suchu-
mi trafen sie mit ihren z u k ü n f t i g e n G e f ä h r t e n 
zusammen. H i e r hatten die Russen e in For­
schungslaboratorium eingerichtet. Die Neul inge 
wurden in die Arbe i t en eingewiesen-, deutsche 
Phys iker — die Namen v o n Professor Hertz u n d 
Manfred von Ardenne werden hierbei ge­
nannt — arbeiteten in dieser F o r s c h u n g s s t ä t t e . 

Die Heimkehrer sprechen nur z ö g e r n d v o n 
jener Zei t und b e s c h r ä n k e n sich auf knappe M i t ­
tei lungen; sie befürch ten offenbar, daß sie noch 
z u r ü c k g e h a l t e n e n Kameraden schaden k ö n n t e n , 
wenn sie z u v i e l e r z ä h l e n w ü r d e n . Sov ie l ist aber 
g e w i ß : sie wurden als wissenschaftliche Ass is ten­
ten oder als Laboranten sogar bei Trennver­
suchen, einem der neueren Probleme der A t o m ­
physik , mit Teilaufgaben beschäf t ig t . 

Es g ing ihnen weit besser als den Kameraden 
in den Kriegsgefangenenlagern. F ü r sie gab es 
ke inen Stacheldraht; sie konnten g r ö ß e r e Spa­
z i e r g ä n g e unternehmen; zu hungern bauchten 
sie auch nicht, denn sie wurden gut entlohnt. 

I n d e r P a u l u s - V i l l a 
A b e r eines Tages endete diese Beschäf t igung 

ebenso plötzl ich, wie sie einst begann. Die M ä n ­
ner wurden in das Lager Ramenskoje, achtzig 
Ki lometer v o n M o s k a u , gebracht, das noch mit 
anderen Kriegsgefangenen belegt war. Diese 
wurden im Herbst des vor igen Jahres entlassen 
und konnten heimkehren, nicht aber die einst i­
gen Mi tarbe i te r im Labor. 

Offenbar be fü rch t e t en die Russen, d a ß diese 
M ä n n e r zuv ie l gesehen h ä t t e n und im Wes ten 
so manches ü b e r den derzeit igen Stand der rus­
sischen Atomforschung berichten k ö n n t e n . Sie 
wurden daher ein ganzes Jahr z u r ü c k g e h a l t e n 
und in Ramenskoje in der gleichen V i l l a unter­
gebracht, in der der ehemalige Feldmarschal l 
Paulus gewohnt hat und die jetzt dem P r ä s i d e n ­
ten der sowjetisch besetzten Zone, W i l h e l m 
Pieck, vorbehal ten ist. 

W a s die Russen beabsichtigten, e n t h ü l l t e sich 
bald . Der Min i s t e r Denisow kam am 22. Oktober 
1953 in die V i l l a und e r k l ä r t e , die Internierung 
geschehe aus G r ü n d e n der Geheimhal tung russi­
scher Staatsgeheimnisse, aber die Z u r ü c k g e h a l t e ­
nen k ö n n t e n getrost nach Hause schreiben, d a ß 
sie am 22. Oktober 1954 entlassen werden w ü r ­
den. 

Das Jahr verstrich ohne besondere V o r k o m m ­
nisse. Die M ä n n e r wurden gut verpflegt und er­
hiel ten 350 Rubel zur Bestreitung ihrer p e r s ö n ­
lichen Bedür fn i s se sowie eine einmalige Sonder­
zulage von 1000 Rubel . 

Wachtposten standen nicht vo r der V i l l a , doch 
w u ß t e n die Insassen, d a ß unauf fä l l i g gekleidete 
M W D - B e a m t e auf sie achtgaben. Eine Flucht war 
also nicht mögl ich . Die Aufsichtsbeamten be­
gleiteten die Deutschen auch bei fünf Omnibus­

fahrten nach M o s k a u , wo M u s e e n und wissen­
schaftliche Institute besucht wurden. 

W i e d e r u m j ä h r t e sich der 22. Oktober . A l l g e ­
mein wurde die bange Frage gestellt : W ü r d e 
Min i s t e r Denisow, zu dessen Aufgabenbereich 
die Angelegenhei ten der Kriegsgefangenen 
offenbar g e h ö r e n , sein gegebenes Versprechen 
halten? 

Er erschien w i r k l i c h selbst i n der V i l l a und 
k ü n d i g t e an, d a ß die einst im Labor Beschäf t ig­
ten noch am gleichen A b e n d v o n M o s k a u nach 
Deutschland fahren sol l ten. Busse brachten die 
M ä n n e r i n die sowjetische Hauptstadt ; j edem 
wurde auch noch die Gelegenhei t geboten, für 
zehn Rubel eine Schlafwagenkarte zu erstehen, 
dann fuhr der Zug zur f a h r p l a n m ä ß i g e n Zei t um 
0.50 ab. 

Den He imkehrenden erschien dies alles wie e in 
t r ü g e r i s c h e s M ä r c h e n . Ganz sicher füh l t en sie 
sich erst, als sie auf dem Bahnhof Zoo anlangten; 
die Erfahrung hatte sie gelehrt, d a ß die Russen 
unberechenbar s ind. 

In F ü r s t e n w a l d e wol l t e ein F u n k t i o n ä r der 
sowjetzonalen Regierung die He imkehre r durch 
a l le r le i Angebote ver locken, i n der Sowjetzone 
zu bleiben, doch er fand mit seinen Reden nur 
taube Ohren . „ W i r w o l l e n heim, wei te r nichts", 
e r k l ä r t e n die M ä n n e r . 

N u n s ind sie da! Hoffentl ich folgen ihnen ba ld 
die anderen noch z u r ü c k g e h a l t e n e n Deutschen 
und auch unsere verschleppten o s t p r e u ß i s c h e n 
Frauen. Nach den Berichten der H e i m k e h r e r be­
finden sich zumindest i n 36 s ibir ischen Straf­
lagern noch Deutsche, denen es nicht gestattet 
ist, ihren A n g e h ö r i g e n e in Lebenszeichen z u 
geben. 

W a n n w i r d die Stunde der Fre ihe i t auch für 
sie schlagen? 

I n d e r „ W o i w o d s c h a f t " A l i e n s t e i n 

2 7 % des Ackerlandes für Staatsgüter 
In der „Woiwodscha f t " A l l e n s t e i n bestehen 

g e g e n w ä r t i g 747 S t a a t s g ü t e r , die 27 v . H . der 
Ackerf läche bewirtschaften, berichtet der Sekre­
t ä r des Exeku t iv -Komi tees der kommunis t i ­
schen „ V e r e i n i g t e n polnischen Arbe i te rpar te i" 
für den Bezi rk A l l e n s t e i n in der Warschauer 
Zeitschrift „ N o w e D r o g i " . In dem Bericht h e i ß t 
es wei terhin , d a ß somit den S t a a t s g ü t e r n eine 
ü b e r r a g e n d e Rol le in der Landwirtschaft Süd-
Ostpommerns zukomme. Gerade deshalb sei es 
sehr bedauerlich, d a ß die H e k t a r e r t r ä g e der 
S t a a t s g ü t e r a u ß e r o r d e n t l i c h gering waren und 
zum T e i l nur etwa sieben bis acht Doppelzent­
ner Getreide betrugen. (1940 beliefen sich die 
H e k t a r e r t r ä g e im Reg.-Bez. A l l e n s t e i n auf 
14,5 dz Roggen und 14,9 dz Weizen.) A u c h die 
Bewirtschaftung der W i e s e n und W e i d e n ist un­
g e n ü g e n d . „Leider handelt es sich hierbei zu­
meist nur um Brach landf lächen" , he iß t es in dem 
Bericht hierzu. Die Bearbei tung scheitert an dem 
M a n g e l an A r b e i t s k r ä f t e n : Statt der vorgesehe­

nen zwölf A r b e i t s k r ä f t e je 100 ha Boden arbei ten 
auf den S t a a t s g ü t e r n nur e twa acht auf je 
100 ha. In v i e l e n g r o ß e n Staatsgutgemeinschaf­
ten w ie Lindenau, Lichtenfeld, Meh l sack und 
R o d e l s h ö f e n , die ü b e r je 5000 bis 13000 ha Boden 
v e r f ü g e n , s ind es te i lweise sogar nur drei bis 
v i e r A r b e i t s k r ä f t e je 100 Hekta r . 

W i e aus zusammenfassenden Berichten der 
volkspoln ischen Fachzeitschrift „Robo tn ik 
ro lny" („Der Landarbeiter") hervorgeht, ist die 
Herbstaussat in den g e g e n w ä r t i g unter p o l n i ­
scher Besetzung 6tehenden deutschen Ostge­
bieten te i lweise nur zu fünfzig Prozent durch­
geführ t worden. Die g r ö ß t e n V e r s p ä t u n g e n 
weisen die S t a a t s g ü t e r der Woiwodschaf ten 
Stettin und Posen auf. In S ü d o s t p r e u ß e n hatte 
die Aussaat am 20. September beendet sein 
m ü s s e n , aber am 24. September waren in den 
meisten S t a a t s g ü t e r n kaum fünfzig Prozent des 
vorgesehenen Wintergetre ides a u s g e s ä t . 

Die g r ö ß e r e n K inde r tummeln sich d r a u ß e n , auf 
einem g r o ß e n Platz zwischen den G e b ä u d e n . 
H i e r und dort auf den breiten S t r aßen , die durch 
das Lager führen , sieht man M ä n n e r , die für 
Ordnung sorgen. 

A m Vormi t t ag haben die Sechs- bis V ie rzehn­
j ä h r i g e n Schulunterricht, in Schulstuben, die sich 
innerhalb des Lagers befinden. Die K inde r m ü s ­
sen ihre Hefte selbst beschaffen, das he iß t , v o n 
den Eltern kaufen lassen, v o n den geringen 
M i t t e l n , die sie als Taschengeld v o n der Lager­
lei tung erhalten. Die M ü t t e r klagen, daß die 
Hefte sehr schnell v o l l werden. F r ü h e r durften 
die K inde r auf Tafeln schreiben; das war 
b i l l iger . 

Unser M a n n , der uns h e r u m f ü h r t , hat das 
Glück, mit seiner Fami l ie e in eigenes Zimmer 
zu haben. Es ist zwar k l e i n — viel leicht war 
es f rüher eine Unteroffizierstube —, und die v ie r 
k le inen Kinde r bereiten v i e l Unruhe, aber sie 
sind doch unter sich. 

Eine andere Stube tut sich auf, ein g r o ß e r 
Raum. Unter anderem wohnt eine Fami l ie aus 
Insterburg darin. Im ganzen dient sie v ie r F a ­
mi l i en zur Unterkunft . Jede Fami l ie hat ihren 
Tisch, und man hat das Gefühl , als s ä ß e n diese 
Menschen in einem Wartesaal , und ihr Zug 
h ä t t e endlose V e r s p ä t u n g . 

Ein anderer Gedanke, der uns e r schü t t e r t , ist 
der: Diese Menschen sind niemals a l l e in ! Sie 
haben nicht eine einzige Stunde der Entspan­
nung, ke inen Augenbl ick , wo sie sich gehen 
lassen k ö n n e n , immer beobachtet, immer — 
selbst im Schweigen — angesprochen. Sie ver­
m ö g e n k e i n W o r t miteinander zu sprechen, das 
die anderen nicht h ö r e n , es sei denn, sie f lüs ter­
ten. A b e r das F l ü s t e r n haben sie j a i n den 
letzten Jahren gelernt! 

Ke ine Zär t l i chke i t k ö n n e n sich M a n n und 
Frau g ö n n e n , die nicht beobachtet w ü r d e n , 
ke inen Streit austragen, a n . dem die anderen 
nicht tei lnehmen m ü ß t e n . 

U n d das alles ist ihnen auferlegt, durch M o ­
nate — e in Jahr — wahrscheinlich noch l ä n g e r . 

U n d doch sind das alles wichtige Dinge, an 
denen die W ü r d e des Menschen h ä n g t . A u c h 
kann es nicht ausbleiben, d a ß die K inde r v i e l 
mehr sehen und h ö r e n , als ihrer inneren Ent­
wick lung gut ist. 

M a n t u t , w a s m a n k a n n 

Die z u s t ä n d i g e n Regierungsstel len soll ten 
solche Dinge nicht damit abtun, daß sie sich 
aus den U m s t ä n d e n und aus der Lage e r g ä b e n ! 
Bei e inigem guten W i l l e n m ü ß t e es mögl ich 
sein, die War teze i t bis zur e n d g ü l t i g e n Unter­
br ingung a b z u k ü r z e n . Einige Gemeinden im 
Bestimmungsland Rheinland-Westfa len haben 
sich nun bereit e r k l ä r t , F lüch t l inge „im Vorgr i f f" 

aufzunehmen. Es w ü r d e die Lage verbessern, 
wenn noch andere Gemeinden diesem Beispie l 
folgen wol l ten , anstatt zu warten, bis die not­
wendigen Neubauten fertig sind. 

Im Lager selbst w i r d indessen manches ge­
tan, um die seelischen H ä r t e n a b z u s c h w ä c h e n . 
Die ku l ture l le Lei tung stellt Bücher und Zei tun­
gen zur V e r f ü g u n g . Die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n liefert eine A n z a h l Fre iexemplare des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s , die immer sehr schnell ver­
griffen sind. In einem dafür geeigneten Raum 
finden Vortragsabende mit bi ldendem und 

unterhaltendem Charak te r statt; auch K i n o v o r ­
f ü h r u n g e n werden gegeben, und für die K i n d e r 
gibt es dann und wann Kasper le-Theater . 

A u c h die Kirche tut ih ren T e i l . Der evange­
lische Landespfarrer ist O s t p r e u ß e und stammt 
aus Hohenste in . Er hat seine s t ä n d i g e W o h n u n g 
im Lager, getrennt v o n seiner Fami l i e , um 
immer zur V e r f ü g u n g zu sein. D ie Menschen 
sind, so sagte er, sehr aufgeschlossen für Gottes 
W o r t . Neben den s o n n t ä g l i c h e n Gottesdiensten 
hä l t er Bibels tunden und Andachten , die regen 
A n t e i l finden. 

D i e Zukun f t ist noch d u n k e 
Sie kennen al le ihr Aufnahmeland. Es wurde 

bereits genannt: Rheinland-Westfa len. A u c h die 
Kre ise und nach Mög l i chke i t die Gemeinden 
sind schon bestimmt, in denen sie Aufnahme 
finden werden. Doch wi rd , so sagte man, i n die­
ser Beziehung an ke inem starren System fest­
gehalten. Sol l ten bei den Betei l ig ten i rgend­
welche besondere Beziehungen oder Aussichten 
in anderen Kre i sen bestehen, so w i r d solchen 
W ü n s c h e n stattgegeben. 

A b e r v ie le sind sich d a r ü b e r klar , daß sie in 
ihren Berufen keine A r b e i t finden werden. F ü r 
sie liegt die Zukunft noch, trotz aller Planung, 
in einem undurchdringlichen Dunke l . Schwer 
haben es dar in besonders die al leinstehenden 
Frauen. 

Unter ihnen ist eine, die bewundernswert ihr 
Schicksal t r äg t , und für die, v ie l le icht zum Lohn, 
das Glück schon einen Platz b e r e i t h ä l t . Im V e r ­
lauf ihrer langen Lagerzeit hat sie einen M a n n 
kennen gelernt, der sie heiraten w i r d . Er ist 
bereits vor einiger Fris t nach Essen entlassen 
worden und trifft dort al le Vorbere i tungen, um 
sie, wenn die Reihe auch an sie kommt, zu 
empfangen. 

A u s dem S ü d e n O s t p r e u ß e n s stammt sie. Ihr 
M a n n , v o n dem sie e in K i n d hat, ist im Kr iege 
gefallen. A l l e i n begab sie sich mit ihrem K i n d 
auf die Flucht. Das Los führ te sie nach Meck len ­
burg. Da fand sie einen M a n n , der einen k l e inen 
Hof hatte und fünf Kinder . A l s er ihr einen 
A n t r a g machte, besann sie sich nicht lange und 
heiratete ihn, gab ihrem K i n d einen Va te r und 
wurde Mut te r der anderen fünf. 

A b e r auch hier w ä h r t e das Glück nicht sehr 
lange. Der H o f sollte aus dem Eigenbesitz des 
Mannes in Al lgemeinbes i tz ü b e r g e h e n . Es 
spielten da Dinge mit, die nicht gut zu sagen 
sind. Jahre hindurch k ä m p f t e der M a n n um sein 
Eigentum, und die Frau k ä m p f t e mit ihm und 
für die fünf Kinder , zu denen sich inzwischen 
noch eins gesellt hatte. 

M a n tat, was man dort in solchen F ä l l e n 
meistens tut. Das „Sol l" , die A b g a b e an Getreide 
und dergleichen Dinge, wurde immer h ö h e r ge­
schraubt. Es half nicht v i e l , d a ß der M a n n 
schl ießl ich am eigenen M u n d e das ersparte, 
was die K i n d e r zum Leben brauchten. Schl ieß­
l ich wurde er v o n Sorge und Entbehrungen 
krank. Er ist buchs täb l i ch verhungert , sagt 
seine Frau . 

U n d als er starb, m u ß t e die F rau mit den 
K i n d e r n den Hof verlassen. Er bekam einen 
neuen Besitzer, der v o n der Par te i le i tung und 
v o m Gemeindeamt bestimmt wurde . U m das 
Leben zu fristen, arbeitete die F r a u auf den 
anderen H ö f e n r ingsum. 

A b e r darum hatte sie noch ke ine Ruhe. M a n 
kam und verlangte von ihr, d a ß sie die K i n d e r 
zu den kommunist ischen Jugendorganisa t ionen 
schickte. Z w a r handelte es sich in Sonderheit 
um die K i n d e r ihres zwei ten Mannes , aber sie 
wehrte sich. Sie wol l t e es nicht zulassen, d a ß 
ihnen eine Erz iehung zu te i l wurde, für die sie 
nicht die Veran twor tung tragen wol l t e . M a n 
drang in sie und redete ihr zu, und als das 
nichts half, drohte man ihr mit Entzug der 
Lebensmit telkarten und hiel t noch andere Dinge 
bereit, sie zu q u ä l e n und zum Nachgeben z u 
zwingen . 

D a gab sie es auf. Sie brachte die K i n d e r 
ihres zwei ten Mannes zu dessen El te rn und 
legte die Mutterrechte ab. Sie konnte ohne­
hin nichts mehr für sie tun an H i l f e und 
Bewahrung. 

Ihre zwe i eigenen K i n d e r aber hat sie i n e in 
anderes, freies Leben h i n ü b e r g e r e t t e t . 

Das alles k l ing t viel le icht nicht besonders 
g r o ß a r t i g , aber es ist die Tat einer Mut te r , aus 
Liebe und Veran twor tung geboren, eine g r o ß ­
artige Tat. W i e schwer der W e g dazu war, k a n n 
wahrscheinlich nur der verstehen, der ihn 
gegangen ist, ein W e g mit dem h ö c h s t e n Einsatz. 
U n d das alles so l l nun belohnt werden. 
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Der Wortlaut 
des Saar-Abkommens 
f a s Y e n d b r H ? n e n i U d e r , . l e t z t e n F o l 9 e zusammen-
lassend den wesentlichen Inhalt des Saar­
abkommens, der bei Redak t ions sch luß eben 
bekanntgeworden war. Dieses A b k o m m e n is" 
aber von so g r o ß e r Bedeutung, daß wi r es hier 
im Wor t l au t wiedergeben. Es lautet-

l a n " ? f f l e r U p g d e r B u n d e s r e p u b l i k Deutsch-
land und die Regierung der f ranzösischen Re­
publ ik die letztere, nachdem sie die s a a r l ä n ­
dische Regierung konsult iert und nachdem sie 
deren Zust immung erlangt hat, s ind in dem 
Bestreben, die s a a r l ä n d i s c h e Wirtschaft in 
weitestem Umfang zu entwickeln und jeden 
A n l a ß zu Strei t igkei ten in den gegenseitigen 
Beziehungen zu beseitigen, ü b e r folgende 
Grundsatze e in ig geworden, die die Grundlage 
einer Losung der Saarfrage bi lden werden-

I. Z i e l der ins A u g e ge faß ten Lösung ist es, der 
Saar im Rahmen der W e s t e u r o p ä i s c h e n Un ion 
ein europaisches Statut zu geben. Nachdem die­
ses Statut im W e g e der Volksabs t immung ge­
bi l l ig t worden ist, kann es bis zum Abschluß 
eines Friedensvertrages nicht mehr in Frage qe-
stellt werden. 

II. E i n e u r o p ä i s c h e r Kommissar nimmt die 
Ver t re tung der Saarinteressen auf dem Gebiet 
der a u s w ä r t i g e n Angelegenhei ten und der Lan­
desverteidigung wahr. Der Kommissar ü b e r w a c h t 
die Beachtung des Statuts. Der Kommissar w i r d 
vom Minis ter ra t der W e s t e u r o p ä i s c h e n U n i o n 
ernannt. Er ist diesem Rat verantwortl ich. Der 
Kommissar darf weder Franzose noch Deutscher 
noch S a a r l ä n d e r sein. Bei der Mehrhei t , mit der 
er ernannt wi rd , m ü s s e n sich die Stimmen Frank­
reichs und der Bundesrepublik Deutschland be­
finden, auch die Zust immung der Saar ist erfor­
derlich. Der Kommissar unterbreitet jähr l ich 
dem Minis ter ra t einen Rechenschaftsbericht, der 
v o n diesem der Versammlung der Westeuro­
pä i schen U n i o n zugeleitet wi rd . Soweit der M i n i ­
sterrat in bezug auf das Saarstatut Aufgaben zu 
erfül len hat, entscheidet er mit einfacher Mehr ­
heit. 

III. Die beiden Regierungen werden den an­
deren beteil igten e u r o p ä i s c h e n Regierungen 
vorschlagen, die Wahrnehmung der Interessen 
der Saar bei den eu ropä i s chen Organisat ionen 
f o l g e n d e r m a ß e n zu regeln: 

A ) Europarat: 
1. Minis te rkomi tee : Der Kommissar nimmt an 

den Sitzungen mit beratender Stimme tei l . 
2. Beratende Versammlung: Saa r l änd i sche V e r ­

tretung u n v e r ä n d e r t . 
B) Montangemeinschaft: 
1. Besonderer Minis terra t : 
a) W e n n die A u ß e n m i n i s t e r tagen, w i r d die 

Saar durch den Kommissar vertreten. 
b) W e n n andere Min is te r tagen, wi rd die Saar 

mit Stimmrecht durch ihren z u s t ä n d i g e n Min i s t e r 
Vertreten. 

2. Gemeinsame Versammlung: 3. Abgeordnete 
werden vom Saarlandtag g e w ä h l t . Die f ranzösi ­
sche Ver t re tung bleibt z a h l e n m ä ß i g den Ver t re ­
tungen Italiens und der Bundesrepublik Deutsch­
lands gleich, wie es in A r t i k e l 21 des Vertrages 
ü b e r die G r ü n d u n g der Montangemeinschaft 
vorgesehen ist. 

C) W e s t e u r o p ä i s c h e U n i o n : 
1. Minis te r ra t : Der Kommissar nimmt an den 

Sitzungen mit beratender Stimme teil . 
2. Parlamentarische Ver t re tung: Die Versamm­

lung der W e s t e u r o p ä i s c h e n U n i o n umfaßt die 
s a a r l ä n d i s c h e n Delegierten zur beratenden V e r ­
sammlung des Europarates. 

I V . Die beiden Regierungen werden vorschla­
gen, daß die Tei lnahme der Saar an der euro­
pä i schen Ver te id igung in einem Ver t rag im Rah­
men der W e s t e u r o p ä i s c h e n Union festgelegt wi rd 
und d a ß in Fragen, die die Saar betreffen, 
Saceur stets in enger Zusammenarbeit mit dem 
Kommissar handelt. 

V . A u f a l len Gebieten, auf denen das Statut 
nicht ausdrückl ich die Z u s t ä n d i g k e i t des K o m ­
missars vorsieht, sind die Regierungen und die 
Organe der Saar ausschl ießl ich zus t änd ig . 

V I . Die polit ischen Parteien, die Vere ine , die 
Zei tungen und die öffent l ichen Versammlungen 
werden einer Genehmigung nicht unterworfen. 
Sobald das e u r o p ä i s c h e Statut durch V o l k s a b ­
stimmung gebil l igt ist, kann es bis zum Abschluß 
eines Friedensvertrages nicht i n Frage gestellt 
werden. 

Jede von a u ß e n kommende Einmischung, die 
zum Z ie le hat, auf die öffentl iche Me inung an 
der Saar e inzuwirken , insbesondere in Form 
der Beihi lfe oder der U n t e r s t ü t z u n g für po l i t i ­
sche Parteien, für Vere in igungen oder die Presse 
w i r d untersagt. 

V I I . N immt die S a a r b e v ö l k e r u n g das gegen­
w ä r t i g e Statut durch Volksabs t immung an, so 
hat dies nachstehende Verpfl ichtungen für die 
Saar zur Folge: 

a) die Saarregierung m u ß die Bestimmungen 
des Statuts einhalten; 

b) es m u ß alles Erforderliche geschehen, damit 
die v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n Organe der Saar an 
der s a a r l ä n d i s c h e n Verfassung die durch die A n ­
nahme des e u r o p ä i s c h e n Statuts notwendig ge­
wordenen Ä n d e r u n g e n vornehmen; 

c) die Saarregierung hat innerhalb von drei 
Mona ten die W a h l eines neuen Landtages her­
be i zu füh ren . . . . . 

VIII Die Regierungen der Bundesrepublik 
Deutschland und Frankreich verpflichten sich das 
Statut der Saar bis zum Absch luß eines Fr ie­
densvertrages aufrechtzuerhalten und w garan­
tieren. Die beiden Regierungen werden die Re­
gierungen des Vere in ig ten Königre ichs und der 
Vere in ig ten Staaten von A m e r i k a bitten, die 
aleiche Verpfl ichtung einzugehen. 
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Auch nicht an der Oder... 
Schluß von Seite 1 

kaus vor dem Westen und die A b r ü s t u n g in dem 
Gebiet zwischen Oder und dem Sti l len Ozean ein 
sehr, sehr weites Feld ist . . . 

D e r U n t e r s c h i e d 

In Washington, in London und in Paris fragt 
man sich nun nach den G r ü n d e n , die den Bun­
deskanzler zu seinem Vorgehen v e r a n l a ß t 
haben k ö n n t e n , und man w i l l sie auf innerpoli t i­
schem Gebiet finden. Der Bundeskanzler habe 
seinen Vorschlag, so heißt es in englischen Ze i ­
tungen, nur zur Beruhigung der deutschen 
Öffentl ichkei t gemacht, und auch die dem 
französischen A u ß e n m i n i s t e r i u m nahestehende 
„ M o n d e " macht Anspie lungen auf die innerpoli­
tischen Schwierigkeiten, die den Bundeskanzler 
zwangen, seinen Gegnern den Boden unter den 
F ü ß e n wegzuziehen. 

Gewiß , der Bundeskanzler war w ä h r e n d seiner 
ganzen Regierungszeit wohl noch niemals in 
solch einer heiklen Lage wie eben jetzt. Die SPD 
wetzt schon die Messer, mit denen sie sich am 11. 
November im Bundestag auf ihn s tü rzen w i l l ; 
sie scheint der Me inung zu sein, daß sich eine so 
güns t i ge Gelegenheit sobald nicht wieder bieten 
werde. Auch die Freien Demokraten werden dem 
Bundeskanzler keineswegs Lo rbee rk ränze ent­
gegentragen und Blumen streuen, sondern nur 
Schachteln mit bitteren P i l l en entgegenhalten. 
W ä r e aber die Rücksicht auf diese Opposi t ion 
für den Bundeskanzler bestimmend gewesen, 
dann h ä t t e er seine Vorsch läge nach der Rück­
kehr von A m e r i k a wirkungsvol ler zu Hause 
vortragen k ö n n e n und in einer Weise , die das 
Ohr der deutschen Öffentl ichkei t in v i e l s t ä r k e ­
rem M a ß e gefunden h ä t t e als das jetzt der 
F a l l ist. 

Der Bundeskanzler kann der SPD mit seinem 
Vorschlag schon deshalb keinen W i n d aus den 
Segeln nehmen, we i l die beiden Gegner sich in 
entgegengesetzter Richtung bewegen. Der eine 
segelt mit dem W i n d , der andere gegen ihn. Die 
Sozialdemokraten wol len — zu dieser Feststel­
lung hat sie der Bundeskanzler an jenem 7. 
Oktober in der Debatte ü b e r die Bündnisf re ihei t 
und die Neutral is ierung g e d r ä n g t — das kol lek­
tive Sicherheitsabkommen mit Einschluß der 
Sowjetunion, ohne daß die Bundesrepublik ein 
besonderes Bündnis mit dem freien Westen 
schließt. Der Bundeskanzler wiederum w i l l 
zwar jetzt ebenfalls den Sicherheitspakt mit 
der Sowjetunion, aber erst, nachdem die freie 
W e l t — und die Bundesrepublik in ihrer Mi t te 
— e in ig und stark geworden ist. 

Die M ä n n e r in Washington aber, das m u ß fest­
gehalten werden, wol len einen Sicherheitspakt 
mit der Sowjetunion weder so noch so. Sie wol ­
len keinen, denn sie meinen, die Sicherheit der 
freien W e l t werde nicht g rößer dadurch, daß die 
Sowjetunion noch eine Unterschrift mehr leiste, 
die bisherigen genüg ten , und es k ä m e nicht mehr 
auf Unterschriften, sondern auf Taten an. 
U n d d i e d e u t s c h e n O s t g e b i e t e ? 

Es ist aber noch etwas anderes, worauf hinge­
wiesen werden muß, und es scheint gerade uns 
O s t p r e u ß e n und uns Heimatvertriebenen das 
Wichtigste zu sein. Der Bundeskanzler hat in sei­
ner Rede erk lä r t , es m ü s s e den Sowjets klarge­
macht werden, daß die For t führung des Ver ­
suchs, ganze Vö lke r und Volks te i le gegen ihren 
ausgesprochenen W i l l e n mit Gewalt zu bolsche-
wisieren, nicht dazu angetan ist, die Entspannung 
herbe izuführen , welche die Sowjets immer als ihr 
vornehmstes Z ie l bezeichnen, und er hat mit die­
ser Feststellung nur zu recht. Er hat aber leider 
nichts d a r ü b e r gesagt, wie er sich bei einem S i ­
cherheitspakt, den die freie Wel t mit dem Sowjet­
block abschl ießen soll , die Zukunft der Vö lke r 
vorstellt, die schon bisher bolschewisiert worden 
sind. Auch die deutschen Ostgebiete, die von 
Polen und von der Sowjetunion besetzt worden 
sind, e r w ä h n t e der Bundeskanzler in seiner 
Rede mit keinem Wor t . Der Pakt aber sol l ja 
den gegenseitigen Besitzstand garantieren, und 
Moskau betont immer wieder, daß die Oder-
Neiße-Linie auch die endgü l t i ge Grenze darstelle. 
Welch eine Gelegenheit, vor einflußreichen 
Pol i t ikern und vor sechshundert Journalisten 
nicht nur zu sagen, daß die Wiedervereinigung 
das Z ie l der deutschen Pol i t ik ist, sondern auch 
zu e rk l ä ren , daß das deutsche V o l k niemals auf 
die ihm entrissenen deutschen Ostgebiete ver­
zichten wi rd! Die achtzehn M i l l i o n e n Heimatver­
triebene werden in ihrer ü b e r w ä l t i g e n d e n 
Mehrheit nicht der Ansicht sein, daß wenigstens 
eine E r w ä h n u n g der deutschen Ostgebiete eine 
untragbare Zumutung gewesen wä re , geht doch 
die amerikanische Pol i t ik ja noch da rübe r hin­
aus, wenn sie die Befreiung der Sa te l l i t envö lke r 
anstrebt, — eine Befreiung, die ebenfalls nur mit 
friedlichen Mi t t e ln erreicht werden soll . 

W i r wol len nicht nur ein einiges und für seine 
Ver te idigung starkes Europa, wir wol len auch 
ein freies Europa. Es besteht Einmüt igkei t 
da rüber , daß diese freie We l t nicht an der Elbe 
aufhören darf, aber es w ä r e gut, vor der Wel t ­
öffentlichkeit zu sagen, daß sie auch an der Oder 
nicht ihre Grenze haben soll . 

Machtprobe in Ägypten 
W e l t p o l i t i s c h e s G e s c h e h e n — k u r z b e l e u c h t e t 

Kurz nach der Unterzeichnung des so wichti­
gen br i t i sch-ägypt i schen Abkommens ü b e r die 
Suezkanal-Frage entging in Alexandr ien in der 
vor igen Woche der ägyp t i sche Regierungschef 
Oberst A b d e l Nasser nur mit knapper Not 
einem Revolverattentat. Ein jugendlicher Fana­
tiker, Student und M i t g l i e d der sehr einf luß­
reichen re l ig iös-pol i t i schen Moslembruderschaft, 
feuerte w ä h r e n d einer Kundgebung vier Schüsse 
auf den M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n ab, die diesen 
jedoch verfehlten. Kurz zuvor hatte gerade Nas­
ser versucht, mit einem Te i l der F ü h r u n g der 
geheimnisvollen Moslembruderschaft deren „le­
bens läng l i chen F ü h r e r " Dr. Hodeiby auszuschal­
ten. Zu der Vorstandstagung der Bruderschaft 
waren Hode iby und seine Getreuen vorsichts­
halber gar nicht erschienen. Sie'hatten sich zum 
großen Te i l in entlegenen Gemeinden des N i l ­
deltas versteckt. Die Schüsse von Alexandr ien 
bewiesen aber wohl hinlänglich, daß sie nicht 
gesonnen waren, sich beiseitestellen zu lassen. 
Es wurde denn auch bald bekannt, daß Hodeiby 
dem M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n schon einige Zeit vor­
her mit G e w a l t m a ß n a h m e n gedroht hatte, wenn 
er es versuchen werde, die Moslembruderschaft 
aufzusplittern. 

Die Hoffnung der ägyp t i schen Regierungs­
kreise, vor allem der Abschluß des Suez-Ab­
kommens, das den Abzug der Eng lände r aus 

der von ihnen ü b e r siebzig Jahre besetzten K a ­
nalzone sicherstellt, werde auch die innerpolit i­
sche Lage beruhigen, hat sich als t rüger isch er­
wiesen. Nasser, der bekanntlich schon in den 
letzten Monaten mehr und mehr zu dem ein­
zigen „s t a rken M a n n Ä g y p t e n s " geworden war, 
ist nun offenkundig bemüht , den sehr bedeuten­
den unterirdischen politischen Einfluß der Mos­
lembruderschaft ganz auszuschalten. Mehrere 
hundert A n g e h ö r i g e dieser Bruderschaft wurden, 
nachdem der Min i s t e rp rä s iden t zuvor die Be­
v ö l k e r u n g für sich demonstrieren l ieß, verhaf­
tet. W i e der Propagandaminister Salem mit­
teilte, haben einige der Verhafteten gestanden, 
daß sie das Attentat auf Nasser vorbereitet ha­
ben. Eine fanatisierte Menge ze r s tö r t e in Kai ro 
das G e b ä u d e der Moslembruderschaft, und man 
darf sicher sein, daß eine Reihe politischer Pro­
zesse folgen wird . Es ist nicht ganz klar, ob die 
ganze Bruderschaft — wie zunächst gemeldet 
wurde — bereits verboten wurde, oder ob man 
mit einem formellen Verbot noch warten w i l l . 
Es heißt auch, daß Freunde des Dr. Hodeiby 
sogar eine „schwarze Liste" von 160 Offizieren 
aufgestellt hatten, die sie nach der geplanten 
Ermordung des Regierunoschefs als dessen ge-
treueste A n h ä n g e r beseitigen woll ten. 

Vie les deutet darauf hin, daß Nasser auch 
weitere Schritte gegen den bisherigen Staats-

Saar unterl iegen im Wege der Volksbefragung 

der B i l l i gung durch die S a " b e ^ C J S d i r ä n -
m u ß sich hierbei ohne irgendwelche Beschran 

Volksabs t im­
mung findet d rö f Monate nach Inkrafttreten der 

Bestimmungen, die im ersten Absatz von A r ­
t ikel V I vorgesehen sind, statt. 

X I . Die beiden Regierungen werden gemein­
sam alle Anstrengungen machen, die notwendig 
sind, um der saa r l änd i schen Wirtschaft Entwick-
l u n g s m ö g k e i t e n im weitesten Umfange zu geben. 

XI I . a) Die Grundsä t ze , auf denen die franzö-
s i sch-saar ländische Wirtschaftsunion g e g e n w ä r ­
tig beruht, werden in ein Abkommen übe r wirt­
schaftliche Zusammenarbeit aufgenommen, das 
zwischen Frankreich und der Saar abgeschlossen 
wi rd und den folgenden Bestimmungen Rech­
nung t räg t . 

b) Bezüglich der wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
der Saar ist das Z ie l zu erreichen, gleichartige 
Beziehungen zu schaffen, wie sie zwischen 
Frankreich und der Saar bestehen. Dieses Z ie l 
ist fortschreitend in der Blickrichtung auf die sich 
s t änd ig ausweitende deutsch-französische und 
eu ropä i sche wirtschaftliche Zusammenarbeit zu 
verwirkl ichen. A u f dem W ä h r u n g s g e b i e t bleibt 
die derzeitige Regelung bis zur Schaffung einer 
W ä h r u n g eu ropä i schen Charakters in Kraft. 

Die fortschreitende Erweiterung der wirt­
schaftlichen Beziehungen zwischen der Bundes­
republik Deutschland und der Saar darf die fran-
zös isch-saar ländische W ä h r u n g s u n i o n und die 
Durchführung der f ranzösisch-saar ländischen 
Konvent ion ü b e r die wirtschaftliche Zusammen­
arbeit nicht in Gefahr bringen. Dabei ist so vor­
zugehen, daß die Errichtung einer Zollgrenze 
zwischen Frankreich und der Saar nicht erforder­
lich wi rd . Der etwaigen Notwendigkeit , be­
stimmte Zweige der Saarindustrie zu schützen, 
ist Rechnung zu tragen. 

c) In nächs ter Zeit werden M a ß n a h m e n zur Er­
weiterung des Wirtschaftsverkehrs zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und der Saar 
getroffen, um dem Bedarf beider Länder an den 
Erzeugnissen des anderen Landes Rechnung zu 
tragen. 

d) Zwischen Frankreich, der Bundesrepublik 
Deutschland und der Saar werden Abkommen ge­
schlossen, um die in den A b s ä t z e n b und c nie­
dergelegten G r u n d s ä t z e zu verwirkl ichen. In die­
sen Abkommen ist der Notwendigkei t Rechnung 
zu tragen, daß die Zahlungsbilanz zwischen dem 
Gebiet des französischen Franken und der Bun­
desrepublik Deutschland nicht schwer beein­
trächt igt wi rd . Hierbe i sind jedoch die Gegeben­
heiten des Wirtschaftsverkehrs zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und der Saar zu be­
rücksicht igen. 

e) Die Saar w i r d für die Verwal tung sämt­
licher Kohlenvorkommen der Saar einschließlich 
des Warndt sowie der von den Saarbergwerken 
verwalteten Grubenanlagen Sorge tragen. 

XIII. Die beiden Regierungen werden den 
übr igen Mitgliedstaaten der europä i schen Ge­
meinschaft für Kohle und Stahl empfehlen, den 
Sitz dieser Gemeinschaft nach Saarbrücken zu 
legen. 

X f V . Das vorliegende Abkommen w i r d dem 
Ministerrat der W e s t e u r o p ä i s c h e n Union über ­
mittelt damit dieser es zur Kenntnis nehmen 
kann Die beiden Regierungen werden die an­
deren Mitgliedsregierungen der Westeuro­
päischen Union bitten, diejenigen Bestimmun­
gen des vorliegenden Abkommens zu bi l l igen, 
die ihrer Zustimmung bedürfen . 

J u g o s l a w i e n f ü h r t B r o t k a r t e n e i n 

Die Lebensmittelknappheit, vor allem der 
Mangel an Brotgetreide, hat die jugoslawische 
Regierung gezwungen, in verschiedenen Gebie­
ten, vornehmlich in Dalmatien, Brotmarken aus­
zugeben. Den Kol lek t ivbäckere ien im ganzen 
Lande, denen die Versorgung der Bevö lke rung 
obliegt, wurde Maismehl für die Brotherstellung 
geliefert. Ein Kredit von neun Mi l l i onen Dollar, 
den die amerikanische Regierung kürzlich Jugo­
slawien gewähr t e , w i rd ausschließlich für W e i ­
zenlieferungen aus den U S A verwendet werden. 

Der g roße Getreidemangel führte zu einer 
„Ant ib ro t -Kampagne" , zu der Marschall Tito 
selbst den Auftakt gab, indem er der jugosla­
wischen Bevö lkerung empfahl, weniger Brot und 
dafür mehr Mi l ch - und Gartenbauprodukte zu 
konsumieren. Die Presse veröffentlicht jetzt lau­
fend A r t i k e l übe r den N ä h r w e r t der einzelnen 
Nahrungsmittel. 

P räs iden ten General Nagib plant. Bezeichnen­
derweise wurde mehrmals betont, die Moslem­
bruderschaft habe alle Mitgl ieder des beim 
Sturze des König Faruk eingesetzten Revolu­
tionsrates mit der einzigen Ausnahme des Ge­
nerals Nagib beseitigen wollen. Nagibs Bilder 
sollen inzwischen aus allen ägypt i schen Regie­
r u n g s g e b ä u d e n verschwunden sein. W ä h r e n d 
man ihm vor einigen Monaten noch r ep räsen ­
tative Aufgaben ü b e r t r a g e n wollte, w i rd er ge­
g e g e n w ä r t i g gar nicht mehr e rwähn t . Kenner der 
ägypt i schen Verhä l tn i s se weisen allerdings auch 
darauf hin, daß eine endgü l t ige Vernichtung der 
Moslembruderschaft der Regierung Nasser große 
Schwierigkeiten bereiten wird, da eine Reihe 
ihrer führenden Leute sich in anderen moham­
medanischen Ländern befinden. Sowohl in Da­
maskus wie auch in Saudi Arabien sollen sie 
Hilfe gefunden haben. Das bisherige Haupt der 
Bruderschaft, Dr. Hodeiby, ist inzwischen in 
einem Versteck gefunden und verhaftet worden. 

Der französische Min i s t e rp räs iden t Mendes-
France b e m ü h t sich weiter sehr energisch um 
die V e r s t ä r k u n g seiner eigenen politischen Posi­
tion. Recht interessant ist dabei ein Beschluß 
des Pariser Kabinetts, daß w ä h r e n d der geplan­
ten Amerikareise des Min i s t e rp räs iden ten die 
Reise tä t igke i t anderer Minis ter auf seinen 
Wunsch auf ein M i n i m u m e ingeschränk t wi rd . 
Mendes-France hat durchblicken lassen, daß zu­
mal politische Reden seiner Minis terkol legen 
ihm w ä h r e n d seiner Verhandlungen im Aus land 
absolut une rwünsch t sind. M i t recht g roßen V e r ­
ä n d e r u n g e n darf man aber auch in dem franzö­
sischen Außenmin i s t e r i um rechnen. Eine g r o ß e 
Zahl wichtiger. Botschaften w i l l Mendes neu be­
setzen. Hier werden vor allem Washington, Lon­
don und Bonn genannt. Nach London w i l l der 
Regierungschef seinen Freund ChauveT 'entsen­
den, der schon bei der Genfer Konferenz für ihn 
eine Reihe wichtiger Gespräche auch mit den 
bolschewistischen Verhandlungspartnern in die 
Wege leitete. M a n rechnet damit, daß in den 
Hauptabteilungen des Quai d' Orsay ein ziem­
l i c h g r o ß e r Wechsel erfolgen wird . Das personal­
politisch so wichtige A m t des G e n e r a l s e k r e t ä r s 
in diesem Außenmin i s t e r i ums soll angeblich 
dem jetzigen Londoner Botschafter Mass ig l i 
ü b e r t r a g e n werden. E in Versuch von Mendes-
France, dem früheren Außenmin i s t e r und poli t i ­
schen Gegner Robert Schuman die Washingto­
ner Botschaft anzutragen, dürfte nicht gelungen 
sein. Auch die energischen Bemühungen v o n 
Mendes-France, sechs Sozialisten in sein Kab i ­
nett zu holen, führten einstweilen nicht zum Er­
folg. Die Sozialisten wol len h i e rübe r erst auf 
einem besonderen Parteitag beraten. Chronist 

Vor 10 Jahren 
war die letzte Weihnacht I U Hause I 

Wir ostpreußisch.n Unternehmer, 
die wir uns auch in dar Fremde 
offen zu unserer Heimat bekennen, 
danken allen Landsleuten fUr Ihre Treue 
und bieten Ihnen auch dieses Jahr wieder 

E i n S t ü c k c h e n H e i m a t 

f ü r d e n W e i h n a c h t s t i s c h 

G R Ä F E U N D U N Z E R 
das Haus der Bücher 

Garmisch-Partenkirchen, Ludwigstraße 39 

Uhren 
Bestecke 

Trauringe 
Bernstein 

Stuttgart-O, H a u ß m a n n s t r a ß e 70 

K O N D I T O R E I S C H W E R M E R 
Königsberg er Marzipan 

Bad Wörishofen, Hartenthalerstraße 36 

der beliebte 
Ebner-Kaffee 

Homburg-Wandsbek, Ahrensburger Str. 116a 

und die B e t t e n 

wieder van R U D A T 

Seesen/Harz, Postfach 15 

Sollten Sie unsere Weihnachtskataloge noch nicht 
erhalten haben, geben Sie uns bitte Nachricht I 
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Monat November 
7. November: Jahrestreffen der G u m b i n n e r 

in Berlin, Parkrestaurant S ü d e n d e , Steglitzer 
S t r a ß e 14/16. 

28. November: Kreis O s t e r o d e in Bremen, 
„ K a f f e e h a u s Ellmers-Schorf". 

Monat Dezember 
5. Dezember: Kreistreffen S c h l o ß b e r g 

( P i l l k a l l e n) in Bochum-Gerthe, Haus 
Lothringen. 

Elchniederung 
Elchniederunger Standesamtsregister 

In Lastenausgleichsangelegenheiten, Renten­
sachen usw. werden immer wieder von Landsleuten 
Anfragen an die Kreisvertretung gerichtet, ob und 
auf welche Weise sich noch Urkunden beschaffen 
lassen ü b e r P e r s o n e n s t a n d f ä l l e , die seinerzeit bei 
S t a n d e s ä m t e r n der Elchniederung beurkundet wor­
den waren. U m allen daran interessierten Lands­
leuten A u f k l ä r u n g geben zu k ö n n e n , von welchen 
unserer heimatlichen S t a n d e s ä m t e r Register ge­
rettet werden konnten, um welche J a h r g ä n g e es 
sich handelt und auf welchem Wege Urkunden aus 
diesen Registern beschafft werden k ö n n e n , bereitet 
die K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e die Herausgabe eines dies­
b e z ü g l i c h e n Merkblattes vor. Es wird aber gebe­
ten, vorerst von R ü c k f r a g e n in dieser Hinsicht ab­
zusehen und abzuwarten, bis an dieser Stelle ü b e r 
die Fertigstellung der M e r k b l ä t t e r eine Bekannt­
machung erfolgt. 

Gumbinnen 
G r u ß w o r t der Patenstadt Bielefeld zum Treffen 

in Berlin 
In schicksalhaften Zeiten r ü c k e n die Menschen 

enger zueinander. Das Erlebnis der Trauer um die 
gemeinsame, verlorengegangene Heimat bildet da­
bei ein besonders starkes Bindeglied. So haben sich 

nach der grausamen E n t v ö l k e r u n g der deutschen 
Ostgebiete die Landsmannschaften und in ihnen die 
Kreisgruppen gebildet. 

Als O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Patenstadt Bielefeld 
darf ich meiner besonderen Freude Ausdruck 
geben' ü b e r die so fruchtbare Gemeinschaftsarbeit 
der Kreisgruppe Gumbinnen in Berlin. Sicherlich 
wird das Treffen am 7. November die Liebe zur 
angestammten Heimat, aber auch den Mut und die 
Ausdauer von neuem b e s t ä r k e n . Allen Teilneh­
mern ü b e r m i t t l e ich die herzlichen G r ü ß e der 
Patenstadt Bielefeld. 

Bielefeld, den 28. Oktober. 
Dr. Kohlhase, O b e r b ü r g e r m e i s t e r . 

Es werden gesucht: 
Aus der Stadt Gumbinnen: Bertuleit, Hermann, 

S e b a s t i a n - B a c h - S t r a ß e 3. — Grigoleit, Frau, Post­
s t raße 16. — Hermanies, Minna, Frau, Poststr. 16. 
— Kontroschewitz, Elisabeth, Frau, Beethoven­
s traße 15. — Krohnke, Anna, geb. Buttler, Poststr. 
— Mattern, Richard, Bismarckstr. 5. — Meister­
knecht, Helene, F r l . , Meelbeckstr. 12. — Mende, 
Helene, Frau, und Sohn Joachim, K ö n i g s t r . 24. — 
Schuppien, Charlotte, Elisabeth und K ä t h e . — 
Voutta, Gustav, F r a n z - S c h u b e r t - S t r a ß e 33. — Wall­
bruch, Emi l , D i e t r i c h - E c k a r t - S t r a ß e 22. 

Aus dem Kreis Gumbinnen: Abromeit, Heinrich, 
Schunkern. — Abromeit, Helene, geb. Liebeguth, 
Zweilinden. — Basler, Otto, Gr.-Waltersdorf. — 
Becker, Familie, Gr.-Waltersdorf. — Braun, Rudi, 
Gr.-Waltersdorf. — Fischereit, Fritz, und Ehefrau 
Maria, Johannisthal. — Hartmann, Charlotte, geb. 
Tietz, Kaimelskrug. — Kepalies, Frau, Schmilgen. 
Klein, Emma, geb. Fenselau, Datzkehmen. — Lie­
ser, Heinrich, Bauer, Zweilinden. — Marko-
schewski, Familie, Gr.-Waltersdorf. — M ü l l e r , A r -
tur, Bauer, Zweilinden. — Mül ler , Wil l i , Tannsee. — 
Rau, Rudi, Gr.-Waltersdorf. — Reinhard, Frau 
Schmilgen. — Riehl, Ida, Frau, Jungort. — Schade, 
Otto, Bauer, Zweilinden. — Scheckreiter, Hermann, 
Tannsee. — Schwalm, Otto, Bauer, Zweilinden. — 
Szardin, Will i , und Ehefrau Wilhelmine, Sodeiken. 
— Seeger, Paul, und Ehefrau Brunhilde, Wert­
heim. — Timereit, Gerhard, Tannsee. — Tritschoks, 
Franz, und Ehefrau Minna, R o ß l i n d e . 

Heimatkreiskartei Gumbinnen, Friedrich Lings-
minat, (24a) L ü n e b u r g , Schildsteinweg 33 

Insterburg 
Herbert S t ö p e l , ein f r ü h e r e s Mitglied des Sport­

clubs Insterburg, leitet in Darmstadt die Heimat­

gruppe der heimattreuen Insterburger. E r hat mit 
Hans Schemionek, f r ü h e r A s c o - K ö n i g s b e r g , Ver­
bindung aufgenommen und beabsichtigt, ein F u ß ­
b a l l - S t ä d t e s p i e l I n s t e r b u r g — K ö n i g s b e r g — vor­
behaltlich der Genehmigung des D F B und des 
Hessischen F u ß b a l l b u n d e s — stattfinden zu lassen. 
Um einen Uberblick ü b e r die alten Insterburger 
F u ß b a l l e r zu erhalten, wollen sich diese unter A n ­
gabe des Namens. Geburtsdatums, f r ü h e r e n Ver­
eins und jetzigen Wohnsitzes an den Sportkamera­
den Herbert S töpe l , Darmstadt (Hess), Saalbau­
s traße 60, wenden. Es geht daher an alle Sport­
ler aus Stadt und Landkreis Insterburg der Ruf: 
„ S p o r t s k a m e r a d e n aus Insterburg, meldet Euch 
sofort!" 

Fritz Padeffke, Oldenburg (Oldb) 

Labiau 
1. Gesucht werden: Friedel Unarek, geb. Horch, 

aus Labiau; Emmi M ü l l e r , geb. Horch, aus Labiau; 
Ewald P f l ü g g e , geb. 27. 6. 06, aus Labiau, und Ehe­
frau Ella P l ü g g e , geb. Pauluhn. — Wilhelm Radtke, 
geb. 3. 12. 66, aus Labiau, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e ; 
Wilhelm Vags oder A n g e h ö r i g e aus B ä r w a l d e ; A u ­
gust Kappel aus Kornfelde. 

2. In den letzten Monaten sind an vierhundert 
K r e i s a n g e h ö r i g e Fragebogen gesandt worden. Be­
antwortet wurden davon nur 165. Die E m p f ä n g e r 
der Fragebogen werden dringend gebeten, diese 
umgehend mittels des e i n g e f ü g t e n Freiumschlages 
zu beantworten. Dasselbe gilt für die E m p f ä n g e r 
von Fragebogen aus dem Vorjahre. 

3. F ü r folgende Gemeinden war es bisher nicht 
m ö g l i c h , Gemeindeseelenlisten zu erhalten: H a ­
bichtswalde, Hindenburg, Kornfelde, Krakau, 
Waldwinkel, Julienbruch, Langendorf, Wiepen-
bruch und Moorfelde. — Einwohner aus diesen 
Gemeinden werden gebeten, sich an den Kreiskar­
t e i f ü h r e r zu wenden, wenn sie bereit sind, Seelen­
listen aufzustellen. 

4. W o h n s i t z b e s c h e i n i g u n g e n . Von 
allen Antragstellern ist bishei nicht beachtet wor­
den, daß bei der Antragstellung folgende Angaben 
zu machen sind: 

Geburtsdatum und Ort, Wohnsitzgemeinde am 
31. 12. 1937. Alle W o h n s i t z v e r ä n d e r u n g e n bis zum 
Januar 1945 mit m ö g l i c h s t genauer Datenangabe, 
Angabe des Berufs und der Arbeitsstelle, Namhaft-
machung von drei Zeugen mit heutiger Anschrift, 
sind solche nicht bekannt, 8 bis 10 Vor- und Z u ­
namen aus dar Heimatgemeinde (wenn mehrere 
Wohnsitze vorhanden waren, aus jeder Wohnsitz­
gemeinde), Einsendung des Unkostenbeitrages in 
H ö h e von 2.— D M an den K r e i s k a r t e i f ü h r e r . Es 
mehren sich die Fä l l e , d a ß A n t r ä g e gestellt wer­
den, in denen obige Angaben nicht gemacht werden, 
oft nicht einmal die Wohnsitzgemeinde angegeben 

wird. Auf den zugesandten g e b o g e n 
die Antragsteller dann gar nicht mehr. Der Kreis-
k a r t e i f ü h r e r wird infolge A r b e i t s ü b e r l a s t u n g der­
artige A n t r ä g e in Zukunft nicht mehr beantwor-
t C Angefragte Zeugen werden gebeten, die vor­
b e r e i t e n E r k l ä r u n g e n b a l d m ö g l i c h s t z u r ü c k ­
zusenden, auch wenn sie die E r k l ä r u n g nicht ab­
geben k ö n n e n , damit mehrmalige Erinnerungen 
H H Ä Ä , Habichtswalde, wird gebeten, 
seine jetzige Anschrift der Kreiskartei mitzu­
teilen. 

Mit herzlichem H e i m a t g r u ß 
W. G e r n h ö f c r , Kreisvertreter. 

Johannisburg 
Die Obermeister s ä m t l i c h e r Handwerkerinnun­

gen des Kreises werden um Angabe ihres jetzigen 
Wohnsitzes gebeten. Die Vertretung des o s t p r e u ß i ­
schen Handwerks b e n ö t i g t diese Angaben f ü r die 
Aufstellung ihrer Organisation. 

Gesucht werden: Kapust, Jackewitz, Turowski 
und Zerbc, alle aus R a d e s h ö h . 

Wer kann etwas ü b e r das Schicksal von Johann 
Czarnetzki, seinen Sohn Johann Czarnetzki und 
Tochter Marie, A d l . Klarheim, aussagen? — Lands­
mann Otto Brosh, Landratsamt Johannisburg, wird 
um Angabe seiner neuen Anschrift gebeten. Har­
sum bei Hildesheim stimmt nicht. 

Kreisvertreter Fr . W. Kautz, 

Nach dem letzten Landestreffen in Hannover ist 
von Landsleuten wiederholt der Wunsch g e ä u ß e r t 
worden, a u ß e r den Kreistreffen auch hin und wie­
der die Landsleute der Kreisgemeinschaft Johan­
nisburg :m Zwischenraum von einigen Monaten zu 
einer Zusammenkunft in Hannover zusammenzu­
rufen. Dieser Gedanke soll m ö g l i c h s t noch vor 
Weihnachten verwirklicht werden. Landsmann Je-
scheniak, der f r ü h e r bei Sattlermeister Kossa-
kowski in Gehlenburg tä t ig war, hat die erste A n ­
regung gegeben. E r wird um seine Anschrift gebe­
ten, da Post ihn in Hannover nicht erreichte. Ich 
bitte, Zustimmungen zu dem geplanten Zusammen­
sein an mich zu richten. V o r s c h l ä g e werden dank­
bar angenommen. 

Gesucht werden: 
Geede, geb. Noetzel, Olga, Dingelsdorf, Bollk, 

F r l . Schwittay, F r l . Schoen und Conrad; Ange­
stellte bei der Zweigstelle Kreissparkasse Dingels­
dorf. 

Olschinski, Frau, Hebamme für Lupken. und Pa­
stor Rosenhahn, z u s t ä n d i g s. Zt. f ü r Lupken. 

F. W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) Altwarmbucnen (Han). 
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O B E R B E T T 
Gr. 140200 cm, F ü l l u n g : 5 Pfund 
reine chines. Feder ohne Beimi­
schung. Inlett farbecht und dau­
nendicht 1 C T 5 
m. einer Anzahlung von n u l Ii— 
u. 3 Monatsraten von je •»rilU 
48seitiger Textilkatalog kostenlos, 
speziell Damen-, Herren- und K i n ­
der - Kleidung, H a u s h a l t w ä s c h e , 
Gardinen usw. auf Ratenzahlung. 
— Sammelbesteller angenehm —j 

G r o ß v e r s a n d h a u s B e r n e r 
Hamburg 36/514 

„Hicoton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bet tnässen 
Preis D M 2.65. In allen Apotheken. 
Stets v o r r ä t i g : Kleefelder-Apo- '< 
theke, (20a) Hannover-Kleefeld, 
Kantplatz. 

c Unterricht 

BETTFEDERN ( fü l l fert ig) 
1 Pfd. handgeschlis­
sen 
D M 9,30, 11.20 u. 12,60 
1 Pfd. ungeschlissen 
D M 5,25. 9,50 U. 11,50 

fertige Betten 
D a u n e n - u n d Tagesdecken 
sowie Bettwäsche 

billigst von der heimatbe­
kannten Firma 

Rudolf Blahut KG K Ä t ? 5 

( f rüher Deschenitz u. Neuern, 
B ö h m e r w a l d ) 

Verlangen Sie unbedingt A n ­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

J t e p p -

STRHKERC 
Fahrräder-Mopeds 
Dreiräder-Roller >, 
in allen -n-tLI . 
A u s f ü h r u n g e n > ( 

taloge 
kostenlos. 

1 .&P STRICKER fohrradfabrik 
J O J ^ " BRACKWEDE-BIELEFELD; 56 

Leiden Sie an Rheuma? 
Gicht, Ischias? Dann schreiben 
Sie mir bitte. Gerne verrate 
ich Ihnen mein Mittel, das vie­
len geholfen hat: auch in ver­
alteten, sehr schwierigen Fä l l en . 

E R I C H E C K M E Y E R 
M ü n c h e n 27 

Mauerkircher S t r a ß e 226 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161. nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Doris-Reichmann-Schule 
Berufsfachschule 

für Gymnastiklehrerinnen 
2jähr. Lehrgang zur 

staatl. gepr. Gymnastiklehrerin 
Beihilfen, auch für F lücht l . 

Beginn: Nov. und Mai 
Prosp. und Ausk.: Hannover, 
Hammersteinstr. 3 — Ruf 64994 

Dr. med. Holzhüter 

Facharzt für innere 
Krankheiten 
B R E M E N 

A m Dobben 23, Ruf 23 436 

Marzipanstanzen 
zu verkaufen! Runde u. Herze 
2,5, 3,5 u. 4 cm Durchmesser. 

F. Nilius, B ä c k e r m e i s t e r 
( K ö n i g s b e r g ) 

(24) Burg/Fehmarn 
C h a r l o t t e - N i e s e - S t r a ß e 14 

Beamtenwitwe, alleinst., sucht 
Zimmer mit K ü c h e . Angeb. erb. 
u. Nr. 47 260 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , ; 

Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

ö l , I. Altar der Kirche Wehlau, 
O s t p r e u ß . , o. R., 86/72; II. Hunde­
gatt, Alte L a g e r h ä u s e r Kgberg, 
m. R., 62/62. Johannes Gott bei 
Krebs jun., Kassel 16. Kirch­
weg 72. ' _ 

Oberbetten S Ä ! 26.-; 
rot od. blau Carantie'-Inlett. Preis!, frei. 

BETTEN-HOFFMANN. W Ü R Z B U R G 8 0 

c Amtliche Qekanntmacfiungen 
j 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) . 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe 2 Schulheime 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot. 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r e 

Flensburg 

II 59 54 S t r a u b i n g , den 20. Oktober 1954 
Amtsgericht Straubing 

B e s c h l u ß 
Es wird für tot e r k l ä r t der Verschollene Stankewitz, Johann, 
Bauerssohn aus Blumenthal. K r . Lyck in O s t p r e u ß e n , geboren 
im November 1905 in Blumenthal, K r . Lyck in O s t p r e u ß e n , seit 
der im Jahre 1927 erfolgten Auswanderung nach Amerika ver­
mißt . 
Als Todeszeitpunkt wird der 31. Dezember 1932, 24 Uhr. festge­
stellt. 
Die Kosten des Verfahrens fallen dem N a c h l a ß zur Last. 
Antragstellerin: Anna Gerdey in Straubing. W i t t e l s b a c h e r h ö h e 
Nr. 49. 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 17—13 Jahre 
alt. Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter A n ­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls R ü c k s e n d u n g irgend­
welcher b e i g e f ü g t e n Unter­
lagen e r w ü n s c h t . R ückp o r to 

bitte beilegen! 

c Verschiedenes 

Gutgehende Dorfschmiede, 100 qm. 
und ein moderner Ladenraum. 
65 qm, mit evtl. Wohnraum in 
Westfalen wegen Sterbefalles zu 
verpachten. Zuschr. erb. u. Nr. 
47 278 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

B e s c h l u ß 
1. Der im Juni oder Juli 1888 in Kaukehmen, Kreis Niederung, 

Ostpr., geborene und zuletzt in Tilsit wohnhaft gewesene ehe­
malige Schiffsjunge Albert Massalsky wird für tot erk lär t . 

2. Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1912 festge­
stellt. 

3. Die Gerichtskosten e insch l i eß l i ch der notwendigen a u ß e r g e ­
richtlichen Kosten des Antragstellers fallen dem N a c h l a ß zur 
Last. 

H e r f o r d , den 18. Oktober 1954 
Das Amtsgericht — 11 II 61 54 — 

Rentensache! Wer kann b e s t ä t i g e n , 
daß der f r ü h e r e K b . Zugschaff­
ner Kil ian, Ernst, Hauptbahnhof 
K ö n i g s b e r g . beim Zusammen­
bruch in Kbg. interniert gewesen 
ist u. Kbg. somit nicht verlas­
sen konnte? Nachr. für meine 
Mutter erb. Erna Dietel. Offen­
burg, Baden, Okenstr. 58. Unko­
sten werden erstattet. 

Tausche bill. Mansarde 
Charlotte Meyer 
Kiel, M u h l i u s s t r a ß e 45 

Amtsgericht S t r a u b i n g , den 22. Oktober 1954 
Urk.-Reg. II 73/54 

B e s c h l u ß 
Es wird für tot erk lär t der Verschollene Leo Milkau, Kaufmann 
und F ä r b e i e i b e s i t z e r in Bischofsburg in O s t p r e u ß e n , geboren 
am 2. November 1865 in Bischofsburg, Ostpr.. seit der Flucht aus 
O s t p r e u ß e n im Februar 1945 v e r m i ß t . 
Als Todeszeitpunkt wird der 31. Dezember 1945, 24 Uhr, festge­
stellt. 
Die Kosten des Verfahrens fallen dem N a c h l a ß zur Last. Ge­
richtskosten werden gem. Art . 2 § 6 der Sondervorschr. zum 
Versch.-Ges. v. 15.1. 1951 nicht erhoben. 
Antragstellerin Frau Franziska Milkau in Straubing. Regens­
burger S t r a ß e 32. 

Erbenaufruf 
Gesucht: Else Kleinfeld aus 
Gumbinnen, Insterburg oder 
Tilsit, Tochter von Martha 
Kleinfeld, geb. Sonnabend. 
Ehemann angebl. B ä c k e r b e r u f . 

Genealoge Gersie 
(21a) Hiddesen/Detmold 

Betten-WIRTZ 
Hamburg-Nienstedten 

Quellental 73 
Oberbetten, gar. dicht u. farb­
echt, 130x200 indrarot, gute 
F ü l l u n g , 3 kg D M 54,—. 58,—, 
69,—, 78,—; in G r ö ß e 140x200 
D M 3,— Aufschlag. Versand 
gegen Nachnahme. F l ü c h t l i n g e 
u. Vertriebene erhalten a u ß e r 
kostenloser Verpackung und 
portofreier Zusendung rli Ra-
batt. Sonderpreisliste kostenl. 

Ein s c h ö n e s und wertvolles Geschenk 
ist der prachtvolle Bildband von Hubert Koch 

D e r V ä t e r L a n d 

mit 86 ganzseitigen Aufnahmen aus Ost- und West­
p r e u ß e n in Kupfertiefdruck 
Kart. 6,80 D M , Ganzleinen 9,30 D M 

Verlag Raulenberg & Möckel • Leer in Ostfriesland 

H G 
B r u n o S t i l l e r ! 

G . m. b. H . 

K o h l e n — K o k s — Briketts 
Hamburg 1 
Kattrepel 2 
Montanhof 
Tel . 33 55 53 

Lager: G ü n t h e r s t r a ß e 25 
Tel . 33 55 53 

Lager: Alter Teichweg 59 61 
Tel . 33 55 54 

In Hamburg 

Königsberger 
Marzipan 

p. Pfd. D M 5.— 
' E . Lledtfce, vorm. Petschlies 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Kaiser-Wilhelm-Platz 

jetzt: 
S c h l ü t e r s t r . 44, Ecke Binderstr. 

(Haltestelle Linie 18) 

f rüher K ö n i q s b e r q und Lyck 
Hambg 23, Wandsb Chauss. 279, 
am Chausseebahnhof • S-Bahn 

und Linie 3 • Ruf 25 47 14 
G r o ß e Auswahl - Niedrige Preise 

Bei Kauf F a h r t v e r g ü t u n g 

P E L Z E 
G ü n t h e r S c h i e c k 

K ü r s c h n e r m e i s t e r 
Stresemannstr. 163, Tel . 43 05 13 

S-Bahnh. H o l s t e n s t r a ß e 

W e i h n a c h t s g e s c h e n k e ! 
Uhren, Gold- u. Silberwaren 

Bestecke 

Hbs ! -vattrepel 7. Tel . 33 31 U9 

Lemke & Buchholz 
Ihr Kohlenlieferant 

i n H a m b u r g 
Hamburg-Sasel 

Saseler Chaussee 1S3 
Tel . 60 85 94 

Grei f t e n b e r g e r 
R a d i o — F a h r r ä d e r 
jetzt F u h l s b ü t t l e r S t r a ß e 543 

G r o ß e Auswahl in 
F a h r r ä d e r n , Rundfunk und 

Elektroartikeln 
K l e i n e A n z a h l u n g 

18 Monatsraten! 
(Mit S t r a ß e n b a h n Linie 6 bis 

B r a m b e r g s t r a ß e . 
S-Bahn bis R ü b e n k a m p ) 

Gute Oberbetten 
sind das A und O einer 

jeden Hausfrau! 
Daher kaufen auch Sie Ihre Betten, 
die von langer Lebensdauer sind, 

vom 
Betten-Versandhaus Herbert Gobba 
(24a) Hamb. 13 51. Jungfrauenthal 33 
Oberbettfedern von guter F ü l l k r a f t 
Vi kg 1,80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 D M 
Halbdaunen: 6,50, 7,50, 8,50, 9,50 D M 
besonders daunenreich: 10,50, 12,50, 
14,50 D M . Bett-Inlett, rot od. blau, 
daunendicht, 140 cm breit, 6,50, 7,50, 
8»50, 9,50 D M . Nachn. Porto u. Verp. 
frei! Bei Nichtgefallen Umtausch 
oder Geld z u r ü c k . Preisliste gratisl 

Ostpr. Spezialitäten: 
Original K ö n i g s b e r g e r Rinderfleck 

Teller mit B r ö t c h e n . . —,90 
Graue Erbsen mit Speck . . 1,80 
Schmandschinken mit Kompott 2,— 

erhalten Sie t ä g l . frisch im 

Restaurant Feldeck, Feldstr. 60 
Inh. E . C . Strupat T e l . 43 51 73 

W o h n r a u m - M ö b e l aller A r t 
sowie 

B ü r o e i n r i c h t u n g e n 
Sonderanfertigungen 
Besonders preiswert, da 
kein L a d e n g e s c h ä f t 
E R N S T W A L L O C H 
Kais.-Withelrn-Str. 76, hoch-
part., Tel . 34 61 08 

M ö b e l h a u s 

H i r s c h m a n n & C o . 

IIa in b ü r g - H a r b u r g 

KI. Schippsee 5 u. 11 

Weka-Zahlungserleichterungen 

Ehem. A n g e h ö r i g e des L R . 1 
treffen sich bei 

C a r l W e i ß , H a m b u r g l 9 
Eppendorfer Weg 83 

Ruf 44 88 33 

Das Haus gepflegter 
Wohnkultur 

— m o e t i M o y ^ 

Die günstige Einkaufsquelle 
n u r G r i n d e l a l l e e 126 

Anzeigen im „Ostpreußenblatt 
finden 

w e i t e s t e V e r b r e i t u n g ! 
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Bartenstein 
Kreis Nienburg P a t e von Bartenstein 

unD

Se?er ftSSSSX»-* V ? . m » « ^ « v o r s t a n d 
V e r t r e t e r s ^ T e H h „ h , L b e V ° l m ! , c m l | ! t e n K r e * -
Paul w j e n ) , H A l d e n b u r g , meines Amtskolleeen 

seiiiei arruKtur dem Kreise Bartenstein da auch mr 
ü b e r w i e g e n d Landwirtschaft aufweist ' Es begeht 
™ « i e Z u v e r s i c h t . dafj wir mit den Kreisefnae-
sessenen unseres Paten bald in ein gutes E nve Seh 
men kommen k ö n n e n , wozu auch aas im n ä c h s t e n 
Jahre dort geplante Hauptkreistreffen die beste Ge­
legenheit geben wird. Die Kreisstadt Nienburg hlt 
etwa 22 000 Einwohner. Eine zweite StachHtaKreis-
gebiet ist Rehburg mit seinem Bade. 

Suchnachrichten. Es werden gesucht: Schmiede­
obermeister Reinke. Bartenstein. Aus Domnau-

F t r 6 M S C h a C h , m e i S t e r W e r n s a ' Gusfav Gott-schalk, Emil Neumann. Ferner- Otto Eesrort an= 
Siddau. Fritz Tallenbach aus Eisenbart, Baufr Franz 
Ewert aus Romsdorf, Albert Blunk aus Thorms 
l a m m e Grunwald aus Thorms. Nachrichtet erbittet 

Z e i ß , Kreisvertreter, 
, „ ( 2 0 a ) Celle. Hannoversche S t r a ß e 2 
Lotzen 

In Fortsetzung unserer Suchaktion durch unser 
O s t p r e u ß e n b l a t t folgen heute weitere Namen der 
Buchstaben L bis P aus der S t a d t L o t z e n . Ich 
erbitte Meldung ü b e r die heutige Anschrift unter 
Angabe der betr. Nummer unseres O s t p r e u ß e n ­
blatts. Zu meiner Freude haben sich in der letzten 
Woche viele L ö t z e n e r gemeldet. Ich habe in jedem 
Falle den Landsleuten neue Karteikarten zu­
gesandt, doch habe ich eine g r o ß e Bitte: erledigen 
Sie das doch sofort, sonst kommt das in Vergessen­
heit und ich bekomme die Karte entweder gar 
nicht zurück oder erst nach Monaten. 

Ich m u ß an dieser Stelle noch einmal darauf auf­
merksam machen, daß Adressen- und andere Aus­
k ü n f t e nur dann gegeben werden k ö n n e n , wenn 
wenigstens da: R ü c k p o r t o beiliegt. Es werden oft 
Anschriften von Landsleuten aus Lotzen verlangt 
von solchen, die selbst noch nicht in der Kartei 
a u f g e f ü h r t sind. Diesen sende ich in jedem Falle 
zuerst die Karteikarte und gebe die Auskunft erst 
dann, wenn die gewissenhaft a u s g e f ü l l t e Karte 
wieder bei mir zurück ist. Nur so kann ich Ord­
nung in die Dinge bekommen. 

Labusch, Ida; Lach, Emi l ; Lalla, Max; Lampe, 
Ernst; Lange, Arnold; Lasha, Auguste, geb. Gutt; 
Leber, Kurt ; Lebzelter, Franz; Lehmann, Franz; 
Lehmann, Elisabeth Lenkeit, Kurt; Lenkeit, Jo­
hanne; Letkow, Gustav; Lewin, E m i l ; Liehr, 
Franz; Liss, Ulrich; Loeffler, Klara; Luckner/Wi-
robski, Emi l ; L u x Maria; Luxa, Eugen; Lück, 
Hildegard; Maass, K a r l ; von Machul, Hildegard; 
Madeya, Rudolf; Magnus, Elisabeth; Malinka 
Hildegard; Manig, Walter; Marek, August; Mark-
lewitz, Gerhard; Maserath, Edith; Matthiae, Georg; 
Matzik, Kurt ; Matzik, Emi l ; Matzkuhn, Erwin; 
Meckelburg, Otto; Modricker, Grete; Mosdzien, 
Minna; Möl l er , Gustav; Mrowka, Horst; Mueller, 
H a n s j ü r g e n ; M ü l l e r , Anna; Naroska, Otto; Nau-
joks, Maria; Nickel, Berta: Niedermoser, Emmy; 
Nippa, Amalie; Pallat, Walter; Parzanka, Ida; 
Peisker, Helene; Peter, Elfriede; Peterkeit, Ro­
bert; P i e t r a ß , Helene; P i e t r a ß , Marie; Pillath, 
Max; Pilch, Gustav: Pilzuhn, Gertrud; Platzek, 
Berta; Plewe, Blanka; Pliquett, Willy; Plog, Wal­
ter Podbielski, Emi l ; Podschun, Hildegard; Pogor-
zelski,• Elisabeth; Polotzek, Franz; Prengel, Wal-
tftn" P r e u ß , Marta; ' Prohian, Elise; Pryputsch, 
Hildegard Przybjschewski, Theodor. 

Bitte geben Sie mir' schnell m ö g l i c h s t die "neuen-
Anschriften, damit ich den Gesuchten die Kartei-

Königsberg-Stadt 

D i e 7 0 0 - J a h r - F e i e r i n D u i s b u r g 
Sondertreffen und Wiedersehensfeiern 

Nachstehend werden die Berufsgruppen, Vereini­
gungen, Betriebs- und Schulgemeinschaften be­
kanntgegeben, die sich Pfingsten 1955 in Duisburg 
treffen wollen. Damit Lokale vermittelt werden 
k ö n n e n , die die erwartete Teilnehmerzahl aufneh­
men k ö n n e n , wird gebeten, folgendes zu beachten-

1. K ö n i g s b e r g e r Landsleute, die an einem der 
Sondertreffen teilnehmen wollen, teilen das m ö g ­
lichst s o f o r t dem Vertreter der Gruppe mit 

2. Die Vertreter der Gruppen benachrichtigen auf 
Grund der Anmeldungen mögl i chs t bald die Stadt 
Duisburg, Amt für Stadtwerbung und Wirtschafts­
f ö r d e r u n g , wieviel Teilnehmer voraussichtlich er­
wartet werden. 

3. Andere Gruppen, die sich ebenfalls in Duis­
burg treffen wollen, geben diese Absicht mit der 
voraussichtlichen Teilnehmerzahl mög l i ehs t bald 
der Stadt Duisburg, Amt für Stadtwerbung und 
Wir t schaf t s förderung bekannt. Es werden noch die 
Anmeldungen der Eisenbahner, der P o s t a n g e h ö ­
rigen, der „Fe ldmühle" und anderer Betriebs­
gemeinschaften und Vereinigungen v e r m i ß t . 

Gruppen, die sich in Duisburg zu spät oder über ­
haupt nicht anmelden, k ö n n e n nicht damit rechnen, 
ein Lokal für ihre besondere geschlossene Veran­
staltung vorzufinden. Es wird gebeten, mit den A n ­
meldungen keine Quartierbestellungen zu verbin­
den. Zu Quartierbestellungen wird unter Angabe 
der Q u a r t i e r m ö g l i c h k e i t e n noch besonders auf­
gerufen werden. 

Stadt Duisburg 
Patenstadt für K ö n i g s b e r g 

Anschriften 
K ö n i g s b e r g e r Betriebe und Vereinigungen 

Stadtverwaltung K ö n i g s b e r g , Stadtverwaltung 
Duisburg, Auskunftstelle K ö n i g s b e r g . » 

K ö n i g s b e r g e r Werke und S t r a ß e n b a h n GmbH., 
Otto Laaser, Duisburg, Alte Schanze 67. 

Berufsfeuerwehr K ö n i g s b e r g , Oberbrandmeister 
Ernst Monien, Düsse ldorf , Stoffeler Broich 50. 

Regierung und O b e r p r ä s i d i u m K ö n i g s b e r g , w. 
N ö c k e l , D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l , Schanzenstr. 34. 

K ö n i g s b e r g e r Handwerk, B ä c k e r m e i s t e r Heinrich 
Berg, Vorsitzender der Vertretung des ostpreu-
ßischen Handwerks, (20a) Leese Nr. 5, Kreis Nien­
burg/Weser. 

Industrie- und Handelskammer K ö n i g s b e r g , 
H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r e r Dr. Georg Olschinka, Bonn, 
Markt 26 32. 

Kreissparkasse Samland (50 Jahre), Sparkassen-
rendant Helmut Ratensperger, Arnsberg, Nord­
ring 11. 

Hufengymnasium, Oberstudienrat Dr. Erich 
Peschties, (2ib) Soest (Westf), Brüders tr . 37. 

Friedrichskollegium, Dr Hanswerner Heincke, 
Düsse ldorf , Karolingerstr. 89. 

Besseloberschule, (90 Jahre), Oberstudiendirektor 
i. R. Dehnen, (23) Diepholz, Eschfeldstr. 21. 

Burg-Oberschule, Regierungsrat Kurt Erzberger, 
Düsse ldorf , Regierung. 

Vereinigung ehemaliger Sackheimer Mitte l schüler 
(35 Jahre), Vorsitzender Herbert Minuth, D ü s s e l ­
dorf, S u i t b e r t u s s t r a ß e 34. 

K ö n i g s b e r g e r Allgemeine Zeitung, Lisbeth Hen-
sel, Bückeburg , Herminenstr. 18a. 

K ö n i g s b e r g e r Wach- und Schl ießgese l l schaf t , 
Franz Ranglack, Gundelfingen Donau, G ä n s i n w e g 8. 

Waggonfabrik L . Steinfurt, Horst Hilger, Duis­
burg, Hohe Straße 60. 

Spielvereinigung Rasensport P r e u ß e n 05 e. V. (50 
Jahre), Ernst Witt, (23) Aurich, Fischteichweg 2. 

ASCO, Hans Schemionek, (23 Sulingen), Lange 
Straße 75. 

Ehem. 1. Infanterie-Division, General der Inf. 
a. D. Grase, Einbeck, Fr iedr ich-Ebert -S traße 1 3. 

Ehem. Inf.-Regt. 1, Major a. D. Oskar Weiß , 
D ü r e n , R ü t g e r - v o n - S c h e w e n - S t r a ß e 64. 

Ehem. Gren.-Regt. Kronprinz, Oberst a. D. Graf 
zu Eulenburg, Brunkensen, Bez. Hannover. 

Pillauer, Hugo Kaftan, (22a) Vluyn, Kreis Moers, 
Feldstr. 21. 

Bank der Ostpr. Landschaft, Elfriede Stein, (22c) 
Bonn, J u l i u s - P l ü c k e r - S t r . 12 

Löbenichtsches Realgymnasium 

Bei den im Sommer stattgefundenen Zusammen­
k ü n f t e n ehemaliger Lehrer und Schüler des Löbe-
nichtschen Realgymnasiums (später: Löben icht sche 
Oberschule für Jungen) ist die N e u g r ü n d u n g einer 
..Vereinigung ehemaliger Lehrer und Schüler des 
Löbenichtschen Realgymnasiums (später: Ober­
schule für Jungen) K ö n i g s b e r g e. V." beschlossen 
worden. Der am 4. September g e w ä h l t e Vorstand 
trat am 23. Oktober in Hamburg zusammen und 
unterschrieb die von der Versammlung beschlossene 
Satzung der Vereinigung und die notarielle A n ­
meldungsurkunde zur Eintragung in das Vereins­
register in Hamburg. — Die Versendung des 10. 
Rundbriefes der Löben icht -Nachr ichten s t ieß auf 
erhebliche Schwierigkeiten, da ein großer Teil der 
von Oberstudiendirektor Arno Hundertmarck 
hinterlassenen Anschriften inzwischen überho l t ist. 
Sämt l i che ehemaligen Löbenichter , die den 10. 
Rundbrief vom August dieses Jahres noch nicht er­
halten haben, werden aufgefordert, ihre jetzigen 
Anschriften und auch andere ihnen bekannte A n ­
schriften ehemaliger Mitschüler Rechtsanwalt Dr. 
Kurt Schubert, Hamburg 11, Gr. Burstah 31, mitzu­
teilen. 

Körteschu le 

Zum Treffen am Sonntag. 14. November, ab 12.00 
Uhr, in Bonn a. Rh. im Cafe Gliedt, Wenzelgasse 20 
(dicht am Markt) werden alle „Ehemal igen" herz­
lich eingeladen. Klingenberg, Oberstudienrat. 

Pr.-Holland 
Die evangelischen Kirchenbücher der Stadt Pr.-

Holland aus der Zeit von 1894 bis 1944 sind gerettet 
worden und lagern im Berliner Hauptquartier, Ber­
lin-Dahlem, Archivstr. 12 14. Interessenten wollen 
sich an diese Anschrift wenden. 

Wer kann Auskunft geben über: 
Wilhelm, Bruno, Haase-Plehnen, geboren am 26. 

10. 1889, zuletzt bei der O. T. in Rastenburg; von 
Plehnen ist er zusammen mit W e i ß verschleppt 
worden. 

Paul Lange-Baardon, geboren 2 . 7. 1929. L . war 
bis April 1946 in Deutschendorf; er wurde von den 
Russen verschleppt. Ferner wird berichtet, daß er 
am 11. 11. 1949 mit einem Transport nach Deutsch­
land gekommen sein soll. Der Entlassungsort ist 
nicht bekannt. 

Friedrich Lange-Baarden, geboren 30. 11. 1894, zu­
letzt beim Volkssturm in Klingenberg. 

Alfred Lange-Baarden, geboren am 8. 8. 1925, A n ­
gehör iger der 3. Komp. Grenadier-Regt. 912, ver­
mißt seit dem 21. 10. 1944 bei Steinkirch in Ost­
preußen . 

Emil Lehwald-Deutschendorf, geboren am 24. 7. 
1915, zuletzt wohnhaft in Gnadenfrei, Kreis Reichen­
bach in Schi., Oskar-Körner -Straße 57. Letzte Feld­
post-Nr. 34 143 B (Unteroffizier). 

Frau Emma Schirrmacher, geb, Lange, aus 
Podangen. 

Meldungen sind zu richten an die Geschäftsste l le 
in Pinneberg, R ichard-Köhn-Straße 2. 

Anschrift von Paul Borkowitz-Pr.-Holland, jetzt 
Hamburg 34, Washingtonallee 5 B III. 

G. Amling. 

karten zustellen kann. Es dankt Ihnen für die 
Mitarbeit 

Curt Diesing, stellv. Kreisvertreter 
und K a r t e i f ü h r e r , 
(24b) N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S traße 72 

Mohrungen 
Aus Mohrungen-Stadt werden gesucht: -Ewald 

Janss, M ü h l e n w e g 2 — Gehrmann, Landratsamt — 
Bauer Ernst Volkrr.ann, Mohrungen, Stadtwald — 
G e s c h ä f t s f ü h r e r der Viehverw.-Gen. Bruno Rohr­
moser — Fritz Schumski, Landkrankenkasse — Max 
Klautke, Fleischermeister — Otto Neumann, — 
Witwe Berta P r e u ß und Tochter Hildegard, Erich-
Koeh-Siedlung, Birkenweg 6 — Oberpostmeister 
Funk — Postinspektor Bannasch — Oberschaffner 
Hans Schukorowskl • •— Oberschaffner Pörscrrke — 
Otto Elz, Erich-Koch-Siedlung, M ü h l e n w e g 16 — 

Oberpostschaffner Bukmakowski, Ludendor f f s t raße 
— Hermann und Herbert Teichert — Hertha Bred-
lau und Tochter Gerda — Friseur Otto Kroll . — 
Weiter Georg R o ß m a n n , Wiese — Familie Rudolf 
Salewski, Koschainen — Johanna Psolla, Marga­
rete Hartfiel — Charlotte Psolla, Oskar Psolla, s ä m t ­
lich aus Nosewitz b. Auer — Paul Psolla aus Dit­
tersdorf — Maschinist Franz Lindner und Frau 
Maria, geb. Hoppe, aus Sallfeld, Elbinger Str., Sied­
lung — Gustav Knobbe, Silberbach — Bauer Rudolf 
Romanski, Nickelshagen — Artur Becker, Sonnen­
born — August Wirth, Kl.-Kanthen — Fleischer­
meister Ernst Herrmann, Alt-Christburg — Elisa­
beth Klautke, B ä r t i n g — Frieda Schalkowski, geb. 
Rosner, Himmelforth — Auguste Tolkemitt, geb. 
•Kruska, P r ä g s d e n . 

'Angaben bitte an Karteisachbearbeiter C. Berg, 
(23) Leer, K ö n i g s b e r g e r Straße Iii 

Turnerfamilie 
Ostpreußen-Dan zig-Westpreußen 

Der unerbittliche Tod hat eine schmerzliche Lücke 
in unsere Reihen gerissen. Ganz unerwartet erlag 
einem Herzschlag am 5. Oktober 1954 im 70. Lebens­
jahr unser lieber Turnbruder Erich Walther. In Liebe 
und Treue zur Turnsache hat er jahrzehntelang 
dem K ö n i g s b e r g e r M ä n n e r - T u r n - V e r e i n von 1842 
als Vorturner und in den verschiedensten Ä m t e r n 
seine Erfahrungen zur Ver fügung gestellt: er hat 
so manches Opfer gebracht, um der deutschen Turn­
sache und der Jugenderziehung im Turnverein zu 
dienen. 

Die Max-Schwarze-Gedenkrede des Turnbruders 
Dompfarrer Gerner-Beuerle vom 22. 8. 1954 in 
Hameln bei der Totenehrung des Bundesalterstref­
fens des D T B ist als Sonderheftchen mit dem Bilde 
von Max Schwarze zum Preise von 25 Pf. im L i m -
pert-Verlag erschienen. Der Erlös kommt der 
Witwe von Max Schwarze zugute. Bestellungen 
bitte an Wilhelm Alm in Oldenburg (Oldb) m ö g ­
lichst durch Zahlkarte (25 + 7 W Porto - 32 Pf) 
Postscheckkonto Hannover 11 60 75. 

Das gedruckte Anschriftenverzeichnis der Turner­
familie vom 15. 2. 54 mit Nachtrag bis 1. 7. 54 ist 
noch in größerer Zahl vorrät ig . Lieferung zum 
Herstellungspreis von 1,50 D M portofrei durch Wil­
helm Alm, Oldenburg (Oldb). Der Erlös ist gleich­
zeitig ein Beitrag zu den allgemeinen Unkosten 
der Turnerfamilie. 

Zur V e r m ä h l u n g herzlichste Glück- und Segens­
w ü n s c h e unserm Turnbruder Fritz Ludwig (Marien­
werder) und seiner Gemahlin Ursula, geb. Leh­
mann, Ratzeburg, Möl lner Straße 31. A m 28. 9. 54 
haben sie den Lebensbund geschlossen. 

Pfingsten 1955 wird die 700-Jahr-Feier der Stadt 
K ö n i g s b e r g in deren Patenstadt Duisburg began­
gen. Einige K ö n i g s b e r g e r Turnvereine planen bei 
dieser Gelegenheit dort einen Vereinsabend. In 
ähnl ichr Weise wird vielleicht auch für Turnver­
eine aus anderen Städten im Jahre 1955 gleichzeitig 
mit einem Heimattreffen die Mögl ichke i t einer 
Begegnung gegeben sein. Das w ä r e Ersatz für das 
1955 ausfallende Wiedersehenstreffen unserer T u r ­
nerfamilie O s t p r e u ß e n - D a n z i g - W e s t p r e u ß e n . Not­
wendig ist nu£ , , daß sich mögl ichst f r ü h z e i t i g , 
jemand findet, der vorarbeitet u n d ' t r W ' i ^ Ä i e n l 
Freundeskreis dafür wirbt-

Gut Heil! ""lUtfiiüirVli"'--! 

B E C K I N G - M O C C A — R O S T F R I S C H A U S H A M B U R G 

B e r e c h t i g u i i g s s c h e i n z 21 
zum einmaligen Bezug unserer Hodiplantagen-Mocca-Mischung 

1/2 Pfd. Zlir Probe (in 2 Tüten ä V« PM.) 

Rortofrei per Nachnahme zum Preis von DM 4,90 ohne weiter« 
ebenkosten. Bedcing-Mocca mit aromareichen süd- und mittel-

amerikanisdien Hochlandkaffees überrascht durch frisch-lebendigen 
Geschmack und gibt sehr viel her. Diesen Schein einsenden an: 
Becking - Hochplanlagen - Kaffee Hamburg 11 Catharinenstr. 5-6 

D I R E K T A U S D E R R O S T E R E I A N D E N V E R B R A U C H E R 

IZuverl. Hausangestellte für frauen-
u. kinderlosen Haushalt in Metz-

' gerei ab sof. bei sehr gut. Lohn 
I ges. Metzgerei Ammanp. Würz­

burg. D ü r e r s t r a ß e 5. 

Q CteffongosucfiQj 
Ost preußin , 54 J . , firm in G e f l ü g e l -

i zucht, Imkerin, sucht Wirkungs-
| kreis. Zuschr. erb. u. Nr. 47145 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 

Privatvert. ges., 20'/« Nebenverd.! 
1000 kg Mokka-Mischg. 14 Tage Ziel. 
Grothkarst K. G. , Hamburs 1 808. 

Das Landesausgleichsamt Schleswig-
Holstein sucht für Arbeiten auf 
dem Gebiet der Schadensfest­
stellung Angestellte der T O . A . -
(.nippen 6—8, die als Sachbear­
beiter, Regislratoren u. Schreib­
k r ä f t e gebraucht werden. — Be­
sonderer Wert wird auf gute 
Kenntnis O s t p r e u ß e n s u. seiner 
landwirtschaftl. V e r h ä l t n i s s e ge­
legt. Vertriebene mit guten Ver­
waltungserfahrungen insbeson­
dere 131er. werden bevorzugt. 
Bewerber aus dem R ä u m e von 
L ü b e c k sind besonders e r w ü n s c h t . 
Bewerbungen mit handschriftl. 
Lebenslauf, Lichtbild u. beglau­
bigten Zeugnisabschriften sind an 
das Landesausgleichsamt. Kiel , 
D ü s t e r n b r o o k e r Weg 170 / 190, 
Ref. II 54, zu richten. 

Suche ab sofort oder s p ä t e r kräf­
tigen, ehrlichen Fleischerlchrling. 
Kost u. Wohnung im Hause. Da­
selbst wird zum 1. 4. 1955 ein 
L a d e n f r ä u l e i n ges. P. Knstahn. 
Duisburg, Wanheimer S t r a ß e iua. 
f r ü h e r Insterburg. •__ 

K r ä f t i g e r Junge als Fleischerlehr­
ling bei freier Station u. bei voll. 
F a m i l i e n a n s c h l u ß nach Hannover 
gesucht. Angeb. erb. u. Nr. 46 982 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 

i H?"lburs 24 ^ 

B ä c k e r l e h r l i n g von sofort od. später 
gesucht. Fritz Pahn, B ä c k e r m e i -

; ster, Asel bei Hildesheim, f r ü h e r 
] Tilsit. _ _ _ 
Ev. H e i l s t ä t t e im Odenwald, Leiter 

O s t p r e u ß e , bietet ehemaligem 
Bauer, ledig, weitgehend selb-

! s t ä n d i g e T ä t i g k e i t in der F ü h ­
rung der 26 Morgen g r o ß e n Land-

| Wirtschaft. Nach M ö g l i c h k e i t soll 
Aufsicht im Garten ü b e r n o m m e n 

i werden. Meldungen erb. u. Nr. 
i 47 147 Das O s t p r e u ß e n b l a t t Anz.-

Abt., Hamburg 24 
Von ostpr. Bauern für 65 Morgen 

Pachtbetrieb mit ambulantem 
Milchhandel wird ä l ter . , rüs t iger 
Mann, welcher Wert auf Dauer­
stellung legt, gesucht. Lohn nach 
Vereinbarung. Walter Thiel. (22a) Da 

« D e u t s c h e G a s t s t ä t t e 
H e c k l i n g h a u s e n 

Haupt-Organ 
des llulel- und Gaslslällen-Geiverhes 

mil der weitaus grünten Auilage 

Großer Stellenanzeige.*! 
Frobeuummern kostenlos 

Herausgeber: T H E O D O R H O L L Ä N D E R 
\ . 1914- 194f> 

/ciliiuys- und lli-rbefarhmatin in Breslau 

W o c h e n 
r a t e 

Herren-, Damen-, Kinderschuhe 
gegen 10 Wochenraten 
für Lohn- und Gehaltsempfänger. 
Besonders lohnend* Lieferungen 

an Sammelbestellergruppen. 
Ohne) Aufsch lag mit Umtausch­
g a r a n t i e und R ü c k g a b e r e i c h t . 
U n s e r g r o B e r f n r b e n p r ä c h t i g e r 
K a t a l o g K 217 für Herbst- und 
Wintermodelle wird Sie sehr erfreuen! 

Anforderung k o s t e n l o s vom 

BEROI.INA 

Berl in SW 61 

' = Verlangen Sie kostenlos Prospekt über die 

E r = : bei Nerven- und Celenkleiden, lähmungserscheinungen nodi Rurkenmarksleidtn 
: und Schlaganfällen, Kreislaufstörungen. Die Kur ist bequem tu Hause durchführbar. 

P Y R M O O R M ü n c h e n M a f f e i s f r a ß e 4 

sn f ~ "V 

£ (Seäannt/dtaftonj 

Strombach b. Gummersbach. Bez., 
K ö l n , f r ü h e r Reichertswalde. K r . 
Mohrungen, Ostpr. [ 

Suche ab sof. Melker für 25 K ü h e . 
Melkmaschine vorhanden, gute 
Wohnung und Garten, eine ostpr. 
Familie aus dem Samland schon S c n w e i z e r i 40/I8O. strebsam. Natur-
hier. G u t s p ä c h t e r Heinrich Kocn, Bergfreund w ü n s c h t die Be-

meine Frau verstorben ist, 
suche ich auf diesem Wege eine 
christl. Rentnerin zw. gemeins. 
Haushalt, mög l . aus Memelgebiet, 
zw. 50 u. 60 J . , kennenzulernen. 
Bin Rentner u. Hauswirt. Zuschr. 
erb. u. Nr. 47 050 Das Ostpreu­
ßenblat t , Anz.-Abt., Hamburg 24. 

(16) Seibelsdorf 
Hessen. 

Wegen Heirat der jetzigen su­
che ich für meinen G e s c h ä f t s ­
haushalt 2 M ä d c h e n . Guter 
Lohn u. gute Behandlung zu­
gesichert. Frau Alfons Kropp. 
Solingen, Potsdamer Straße 21. 

__gfreund 
kanntschaft eines treuen, charak 
tervollen netten Mäde l s . Mögl . 
BIldzuschr. erb. u. Nr. 46 503 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. ; 

Handwerker, 47 J . , w ü n s c h t die Be­
kanntschaft einer L a n d s m ä n n i n , 
auch mit Kind. Alter bis 45 J . 
Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr. 
46 986 Das Os tpreußenb la t t . Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

G u t « 

Betten 
a u f T e i l z a h l u n g ! 

bestes Macco-Inlett 

prima F e d e r n f ü l l u n g 

auch mit h a n d g « « e h l . G ä n z e -

f e d e r n . LU A n z a h l u n g , fest bis zu 3 M o n a t s r a t e n . Bei B a r ­

z a h l u n g 3"/o K a z z a . k a n t o ! 

Fordern Sie noch heute Preisan­

g e b o t ! L ieferung porto- und ver-

packungsfre i I 

B e t t e n h a u s B o e d e r 
E l m s h o r n ' H o l s t . 1 F lamweg 84 

^tnihPtrieb o s t p r e u ß e n h a u s h . - S c h w e r b e s c h ä d i g t e r sucht ein^ Ma­
l t f f , V f o r t ein ehrl.. häus l . del oder junge Witwe mit Rente 

« » S i h f n nicht unter 18 J . . mit zw. bald. Heirat. Bildzuschr. erb. 
F l m S a n s c W u ß Gehaltsforde- u. Nr. 47 233 Das Ostpreußenbla t t . 
™ „ n e T a n Bahnhofshotel; Anz.-Abt.. Hamburg 24.  
wendeling Brake, Unterweser. Ermld. Bauernsohn, S p ä t h e i m k e h -
w t r o o e u w » . rer. Jetzt i . d. Industrie. Nordrh.-

rerjfleeter moderner Haushalt in W e s t f . , 32 178. etwas Ersparniss. 
'Heidelberg sucht tücht iges , e r - v o r h . , w ü n s c h t mit netter, kath. 
fahrenes M ä d c h e n in Dauerstel- Bauerntochter bekanntzuwerden, 
lune Gute Kochkenntnisse unbe- Bildzuschr. (zurück) erb. u. N r . 
dtturt erforderlich. Eig. Zimmer 4 7 ] 2 3 D a s Os tpreußenbla t t . Anz.-
mit Duschraum vorhanden. Be- A b t Hamburg 24. 
Zahlung nach V e r ? > n b a r " n * - iL1}" Landwirt (Hannover-Gegend). 45' 
sehr. erb. U. Nr. 47 256 Das w m e y 3 K i n d e r > w ü n s c h t ostpr. 
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . hds. £*• F r a u z w b a l d H e i r a t kennen-

, „ h . r ( , c haus- zulernen. Bildzuschr. (zur.) erb. 
Suche ein nettes, sauberes Haus < ? D g s 0 s t p r e u ß e n b l a t t . 

m ä d c h e n bei Hochstlohn f meine A A b t > - Hamburg 24. 
f-a«ti;tätte Spielmann. meaer | . 
s e ß m a r . Rhld.. Tel . Gummers- Buchhalterin, beruf s tä t ig 

Ostpr. Landwirt, 30/178, ev., w ü n s c h t 
Mädel , das zur Landwirtseh. Lust 
und Liebe hat, kennenzulernen. 
Betrieb 20 ha. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 46 641 Das Ostpreußenbla t t , 

I Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

K ö n i g s b e r g e r i n am Mittelrhein. 41/ 
158, ev., 3 Kinder, dav. 1 schulpfl., 
sucht auf rieht., charakterfesten 
Lebenskameraden, Wohng. vorh. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 47 158 Das 
Ostpreußenbla t t . Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. | 

Suche f. meine Schwester, Ostpr., 
39 J . , natürl . u. warmherzig, ge-
bild., charakterv. Ehepartner, der 
sie tatkräft ig im kl. Einzelhan­
de l sgeschäf t (gut e inge führ t , 
Kiosk) unters tütz t . Bildzuschr.' 
erb. u. Nr. 47 095 Das Ostpreu-
ßenbla t t , A n z . - A b t . ^ a m b u r g ^ 4 . , 

O s t p r e u ß e n m ä d e l , 27/167, ev., dklbl., 
sehr gut ausseh., w ü n s c h t nettenj 
Herrn bis 35 J . kennenzulernen. 
Bei Zuneigung Heirat. Aussteuer 
vorh., Bildzuschr. erb. u. Nr.; 
47 118 Das Ostpreußenbla t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Alleinst, ostpr. Rentnerin, 67.. ev., 
mit 2-Zim.-Wohng. (Nähe Köln) , 
m ö c h t e alleinst, ev. Witwe mit 
Rente, 50-63 J . , zw. gemeins. Zu­
sammenleb, kennenlernen. Z u ­
schrift, erb. u. Nr. 46 779 Das 
Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt., Ham­

burg 24. 1 

Graue Haare 
Nicht färbenI Dos einzigartige Speziat-Präp. HAAR­
ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Begeist. Anerkennungen 
Orig.-Xurf). Haarverjüngung DM 5,30 m. Garantie. 
Prosp. frei v. Alleinherst. L'ORIENT-COSMETIC 
Thoenig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel 439/50 . 

Suche für meine Bekannte, 
Ostpr., berufs tät ig , ev.. 1 
vielseitig inter., da sonst 
Gelegenheit, Herrenbe 
schaff. Zuschr. erb. u. Nr 
Das Ostpreußenblat t , An; 
Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 42 J . , ev., 
led., vollschl., oh. Anh. häusl . , 
sucht pass. Lebenskameraden m. 
Wohn., 42—55 J . , mögl . Rheinld. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 47 155 Das 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

O s t p r e u ß i n (Hessen), berufstfit.. 34/ 
162. ev., led., dkl., gut. Erschei­
nung, aufrecht, häusl . , naturlie- . Dt. Salzfettheringe, lecker 
bend, kleine Aussteuer, wünscht / f l a f 1AC 7 kg Eim. 6,95, '»To. 13,95 
charakterfest. Landsmann in ge- •*• •*-***J*'»' i/ 4 To ca 270 Stück 26,— 
sicherter Position kennenzuler- 8ltr.-Dos Brath.7,50-Oelsard.,Brath.,Rollm. 
nen zw. Heirat. Bildzuschr. erb. Senfher, Sprott., usw 13 Dos. = 5 kg 8,45 ob 
u. Nr. 46 834 Das Ostpreußenblat t , MATJES-NAPP, Hamburg 39, Abteil. 58 
Anz.-Abt., Hamburg 24. ! 

Wassersucht? geschwollene 
Beine, dann: M A J A V A - T E E . 
Schmerzlose Ent vässerung. 
Anschwellung u. Magendruck „Kopf-Müdigkeit1 

verschwindet schneller, wenn Sie weicht. Atem u. Herz wird ruhig, 
nicht nur die Müdigke i t , sondern Paket D M 3.— Nachnahme. 

bach 3102. , , • • w -
Suche ein ehrliches ^ t h Mädchen 

ywischen 20 u. 30 J . für « a u s . 
' Land- u Gastwirtschaft ( f ü r m s o 
' fort). Zuschr erb 1 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
1 Hamburg 2« . 

Nr. 47 258 
Anz.-Abt.. 

Ostpr., 
32 168, kath., led.. schlank, ein­
wandfreie Vergangenheit, viel­
seitig, gute Hausfrau, w ü n s c h t 
charakterfesten Herrn kennenzu­
lernen. Bildzuschr. (zurück) erb. 
u Nr. 47 049 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Suche auf diesem Wege für liebe 
Verwandte, Ostpr.. 27. berufs­
tät ig , sehr gut ausseh., häus l . u. 
solide, geistig aufgeschl.. die Be­
kanntschaft eines charaktervollen 
Herrn. Raum Bonn/Umgebung. 
Ernstgem. Zuschr. erb. u. Nr. 
47 056 Das Ostpreußenbla t t . Anz.-
Abt., H a m b u r g ^ . i  

Ostpreußin , 40 J . , große Erschei-
nune. guter Charakter. ev., 
f le iß ig u. aufrichtig, sucht Ver­
bindung mit aufrichtigen Part­
ner. Zuschr. erb. u. Nr. 47 094 
Das Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

gleich deren Ursachen durch gluta-
minreiche Gehirn-Nahrung be­
k ä m p f e n , die Ihre Gehirnzellen 
direkt, also ausreichend versorgt, 
folglich die Haupiursache vorzeiti­
ger Erschöpfung beseitigt und da­
durch so nachhaltig wirkt. Ver­
langen auch Sie Gratis-Prospekt 
von C O L E X , Hamburg 20/AF 611. 

Ostpr. Bauerntochter, 33 170, ev., 
jetzt im Geschäft tät ig, solide u. 
sehr gute Erscheinung, möchte 
auf diesem Wege einen ebenso 
christl. gesinnten, aufricht. Le 

Franz Schott, Augsburg 208 
Ein Versuch überzeugt ! 

Krämpfe - Fallsucht 
Es gibt ein Mittel, mit dem man dem 
Leiden energisch and nachhaltig ent­
gegentreten kann: „EPILEPSAN". Ein 
auf pflanzlicher Grundlage aufgebautes 
Kurmittel. In Apotheken erhältlich. 
Aufklärende Druckschriften kostenlos 
durch Dr. Curt Schaefer Nachf. K.-C. 

Berlin-Chlbg. 2, Bleibtreustr. 50/240—1 

benskameraden im Alter bis 45 Ostpreußen erhalten 100 Rasier-
Jahre kennenlernen Da selbst klingen best. Edelstahl 0.08 mm 
Erso. vorh.. etwas Ersp. zw. Ge- für nur 2,- DM. 0,06 mm hauch-
schäf t sgründung erw. Nur ernst- dunn für nur 2,50 DM (Nachn. 
gem. Bildzuschr. (zurück) erb. u. 60 Pf mehr). H A L U W . Wies-
Nr. 46 988 Das Ostpreußenblat t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

baden 6, Fach 6001 OB. 

Ostpr. Bauerntochter, 24 172. mit 
4iähr. Sohn, w ü n s c h t auf diesem 
Wege die Bekanntschaft eines 
einfachen Menschen zw. späterer 
Heirat. Freundl. Zuschr. erb. u.' 
Nr. 47 057 Das Ostpreußenblat t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ab 4,— monatlich 
ToTwörtskommen, Nebenverdienste 
Ausbi ld d.Kinder leicht durch eine 

Marken-Schreibmoschine 
W o f i n d e n S i e 

i d i e s e o b b a r 211 50 D M 
[ o d e r nur 4.- D M b. Lig. 
II. Rate noch 30 Tagen 8 
' Jllustr. Kata log g r a t i s ! 
N a t ü r l i c h b e i 

Ostpr. Bauerntochter, 30 166, ev., 
dunkel, schlank, m. V e r m ö g e n , 
w ü n s c h t gut ausseh. Lebensge­
fährten , 30—38 J . , in gesich. Le­
bensstellung (oh. Anh.). Raum 
Rheinld., zw. Heirat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 47 156 Das Ostpreu-j 
ßettblatt , Anz.-Abt., Hamburg 24. E»« PosJkorlchen on uns lohnt sich immerl 

. S c r i u U & Co. i w Ü ü s s e l d c r f i 
Schadowstraßc 
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Edith von Sanden-Guja 
N 

Die ostpreußische Künstlerin erhielt die Goldene Medaille 
der Internationalen Jagdkunstausstellung Düsseldorf 

W e r Geleqenheit hatte, beim Besuch der 
Internationalen Jaqdkunstausstellunq in Düs­
seldorf die Tierplas t iken zu besichtiqen, die be­
kannte Bildhauer dort ausqestellt hatten, konnte 
die Bronzen der o s tp r euß i s chen Küns t l e r in Edith 
von Sanden-Guja schon darum nicht ü b e r s e h e n , 
we i l sich stets die Höchs tzah l der anwesenden 
Besucher mit lebhaftem Interesse darum qe-
schart hatte. 

So war es nicht verwunderl ich, daß das Ur te i l 
der Jury , die Edith von Sanden-Guja als ein-
ziqer Bi ldhauer in auf der Auss te l lunq die G o l ­
dene Meda i l l e zusprach, Lob und unqeteilte Zu-
stimmunq fand. U n d w e i l w i r O s t p r e u ß e n uns 
der Küns t l e r i n besonders stark verbunden füh­
len, freuen wi r uns von Herzen ü b e r die A u s -
zeichnunq, die ihr damit zutei l wurde. 

Edi'h von Sanden-Guja modelliert einen 
zahmen Kolkraben. Ein Igel, ein Mammut 
und ein Aal, — auch sie sind Schöplungen 

der Künstlerin 

F ü r die Entwicklunq ihrer küns t l e r i s chen 
Fcihiqkeiten, um n u r ' d a v o n zu sprechen, h ä t t e 
die n e u n z e h n j ä h r i g e Edith von Schlüter keinen 
besseren Gefäh r t en w ä h l e n k ö n n e n , als sie 
kurz vor Ausbruch des Ersten Wel tkr ieges 
dem os tp reuß i schen Gutsherrn Wa l t e r von San-
den die Hand zum Ehebund reichte. D a sie — 
Tochter des Landstallmeisters von Schlüter 
ihre Kindhei t und f rühes te Jugend in Gudwa l -
len, Kre is Darkehmen. verlebte, also in näch­
ster Nachbarschaft von Launingken, kannte sie 
Wal te r von Sanden schon seit eben dieser Zeit . 
Wenaflrmaii<rdas s p ä t e r e Ineinanderqreifen .der 
Begabungen beider Ehegatten betrachtet, möchte 
man meinen, daß ihre Neiqunqen zu schöpferi­
scher. jGestaltunq schon damals aneinander 
wuchsen. Tfat doch Wal t e r von Sanden s p ä t e r 
in dichterischer Eindringl ichkei t das Leben der 
Tiere auf s e i n e m Guja in einem umfangrei­
chen W e r k gestaltet. 1933 erschien sein erstes 
Buch: „Guja, Leben am See der V ö g e l " . Die­
sem d r e i b ä n d i g e n W e r k folgten zahlreiche wei ­
tere Bücher, die ? ; , h in immer steigendem 
M a ß e die Zuneigung u n g e z ä h l t e r Leser erwar­
ben. 

W a s Wal te r von Sanden schrieb, das gestal­
tete Edi th von Sanden in Ton . In zunehmendem 
M a ß e vertieften sich die beiden Menschen in 
ihre küns t l e r i s che Aufgabe. Dabei wuchs ihre 
schöpfer ische Kraft, und sie qelanqten zu einer 
schicksalhaften Verflochtenheit der Seelen, die 
kaum ihresqleichen hat. 

Das erste handwerkliche Rüs t zeuq für ihre 
Kunst erwarb sich die Küns t l e r i n noch in ihrei 
Mädchenze i t 1911 auf der Kunstqewerbeschule 
in Düsseldorf . O b w o h l dann der K r i e g und die 
Pflichten als Frau und Mut te r mancherlei Be­

hinderungen und Unterbrechungen brachten, 
l ieß doch die innere Neigung zum Schauen und 
Gestalten nicht nach. Kaum waren nach der Ge­
burt der beiden Kinder die g röß t en Schwierig­
keiten ü b e r w u n d e n , en tsch loß die junqe Frau 
sich 1924 zum Besuch der Kunstakademie in 
Kön iqsbe rq . A b e r auch das q e n ü q t e ihrem Stre­
ben zur Vo l l endunq nicht, ü b e r Jahre hinaus 
ging sie um ihrer Kunst wi l len „auf Wander­
schaft", erlernte bei Bildhauer Adlhardt in H a l ­
lein Osterreich die Holzbi ldhauere i . Anschlie­
ßend widmete sie sich der Bronzebearbeitunq. 
die ihr von Professor Kr ieger in Herschir.q am 
Ammersee 1930 vermittel t wurde. In der Gips­
technik führte sie 1932 an der Kunstakademie 
in Stuttqart der G ieße r ö x l e ein. 

Es folqte eine schöne Zeit fruchtbaren Schaf­
fens auf Guja, dem erst die Flucht aus der ost­
p reuß i schen Heimat ein j ä h e s Ende bereitete. 

Doch wie ihr Mann , Wal t e r von Sanden, bald 
wieder zur Feder qriff, um aus den unversieg­
baren Que l l en der Heimat das Erlebte und Ge­
schaute r.achzugestalten, machte sich auch die 
Küns t l e r in in ihrem neuen Heini in H ü d e am 
D ü m m e r — in Niedersachsen — mit qanzer 
Kraft und u n g e t r ü b t e r Schaffensfreude ans 
W e r k . Im Dachgeschoß richtete sie sich ein 
w e i t r ä u m i g e s Ate l i e r ein, und wieder ist es so, 
wie es f rüher war: sie modell iert und malt er­
g ä n z e n d zu dem, was ihr M a n n schreibt. 

Immer, wie einst auf Guja . ist sie b e m ü h t , 
ihrem M a n n bei seiner T ä t i q k e i t behilflich zu 
sein. Bei Sonnenschein, Regen oder W i n d , bei 
Tag oder bei Nacht, rudert sie mit ihm auf den 
See hinaus und setzt ihn an einem der mit B in ­
sen und Rohr qedeckten Versteck-Boote ab. 
Hie r macht Wal t e r von Sanden seine V o g e l ­
aufnahmen. Dann — oftmals nach v ie len Stun­
den — holt sie ihn wieder ab, um mit ihm am 
Abend die Aufnahmen zu entwickeln. 

Indessen aber wächs t in ihrem Ate l i e r die 
Zah l der P o r t r ä t s und der Tierplast iken, an de­
nen der Beschauer seine Freude haben kann. 

Da qibf es Schwalben oder auch ein Teichhuhn, 
den Raben und den Kormoran, Laubfrosch, 
Fischotter, Schleie und Aa le . Und alles macht 
den Eindruck eines u n g e k ü n s t e l t e n , na tü r l i chen 
Lebens. Eine ihrer wertvol ls ten Arbei ten ' ist 
wohl das g r o ß e Mammut, das auch auf der 
Düsse ldor fe r Auss te l lunq zu sehen war. Fünf-
undsiebziq Ptund Bronze wurden zu seiner A n -
fertiqung verarbeitet. Frau von Sanden hat die­
ses W e r k nach den M a ß e n von Hofrat Pfitzen-
mever unter dessen beobachtenden A u q e n für 
das Stuttqarter Staatliche Naturkundl iche 
Museum modelliert . Hofrat Pfitzenmeyer war 
seinerzeit vom Unterlauf der Lena in Sibi r ien 
z u r ü c k q e k o m m e n , wo er im d i luv ia len Eis zwei 
Mammuts in Fleisch, Haut und Haaren freige­
legt und für ein russisches M u s e u m abtrans­
portiert hatte. 

Auch in der Ma le re i leistet Frau von Sanden 

Vortreffl iches. Ihre Bilder zeigen Blumen, Pf lan­
zen, Vöqe l , Fische — und vor a l lem M o t i v e 
aus ih ie r engeren o s t p r e u ß i s c h e n Heimat . In 
vie len S t ä d t e n wurden ihre Bi lder ausgestellt 
und machten ihren Namen auch als M a l e r i n in 
l e i t e n Kreisen bekannt. Im Arbe i t sz immer ihres 

Mannes h ä n q t ein g r o ß e s Ö l g e m ä l d e v o m 
Vogelsee Guja mit den sieben Inseln und den 
an den Ufern friedlich weidenden Herden . . 

A b e r von der M a l e r e i kehrt sie immer w i e ­
der zu ihren plastischen A r b e i t e n zurück . 

W e n n die Sehnsucht nach der H e i m a t sie 
ü b e r m a n n e n w i l l , dann schreibt sie w o h l auch 
Gedichte wie dieses: 

„Dort wandle ich a l le in in stummer Trauer , 
und klopfe leise an des Hauses W a n d . 
Ich blicke hin zu jener alten Mauer , 
an der ich oftmals t r ä u m e n d stand. 
Ich fühl ' wie einst den Abendhauch v o m W a l d e , 
ein leises W e h ' n nach h e i ß e m Sommertag. 
Es b l inkt der See im Silberl icht , und balde 
wird 's dunkel mit dem letzten F l ü g e l s c h l a g . 
Ich möchte heim . . . " 

Würdigung des Werkes von Arno Holz 
An seinem 25. Todestag in der Amerika-Gedenkbibliothek 

Das A rno -Ho lz -Arch iv , das sich bisher im Be­
sitz der Famil ie Wagner befand, hat nun E i n ­
zug in die Amer ika-Gedenkbib l io thek am Blü­
cherplatz in Ber l in gehalten. Frau Hanna 
Wagner, die Gat t in des 1949 verstorbenen 
Freundes von A r n o Holz , M a x Wagner , hat es 
der Bibl iothek als Geschenk ü b e r l a s s e n . E in Te i l 
der wer tvol len Sammlung ist in Glasv i t r inen 
im V o r r a u m der Gedenkbibl io thek ausgestellt 
und konnte bei der Gedenkfeier für den Dich­
ter aus A n l a ß seines 25. Todestages am 26. O k ­
tober besichtigt werden. 

Unter den A u s s t e l l u n g s s t ü c k e n befinden sich 
Ers tveröf fen t l i chungen , wie die „Kl ing insherz" -
Lieder von 1883, die „Deutschen Weisen" , die 
Arno Ho lz zusammen mit Oskar Jerschke 1884 
herausgab, weiter Arbe i ten von A r n o Holz und 
Johannes Schlaf, die unter dem Pseudonym 
Bjarne P. Holmsen erschienen, sowie dde ersten 
Hefte des „ U r - P h a n t a s u s " mit e i g e n h ä n d i g e r 
Widmung an den B e g r ü n d e r des A r n o - H o l z -
Archivs . Dazu kann man Manuskr ip tse i ten aus 
dem „ P h a n t a s u s " nebst anderen Handschriften 
und Briefen in der leicht v e r s c h n ö r k e l t e n , aber 
k laren Handschrift sehen. 

Inmitten der letzten W e r k e liegt die friedlich 
ü b e r g l ä n z t e Totenmaske des Dichters, die kaum 
noch etwas von dem s tü rmischen K ä m p f e r t u m 
dieses B e g r ü n d e r s des „ K o n s e q u e n t e n Natura­
lismus" in der Literatur erkennen läßt. Radie­
rungen mit den sich leicht e i n p r ä g e n d e n Ge­
s ich tszügen des Dichters von Lovis Cor in th , 
M a x Liebermann, M a x Pechstein und v o n an­
deren K ü n s t l e r n seiner Generat ion v e r v o l l s t ä n ­
digen die Ausste l lung, die in ihrer A r t w o h l 
e inmal ig sein dürf te . 

In der Gedenkstunde, die im Saal der B i b l i o ­
thek stattfand, zeichnete Herber t Pfeiffer ein 

eindrucksvolles Lebensbi ld dieses e igenwil l igen, 
k o m p r o m i ß l o s e n Menschen, der in Rastenburg 
geboren wurde, mit zwölf Jahren nach Ber l in 
kam und ein Dichter der G r o ß s t a d t wurde. 

In der Schule h ä t t e er beinahe Schiffbruch er­
l i t ten: In der Untersekunda eines Berl iner G y m ­
nasiums blieb er sitzen, und seine Zeugnisse 
wimmelten von schlechten Zensuren. Seine 
Lehrer haben oft den Kopf übe r ihn geschüt­
telt. Aber der kaum Z w a n z i g j ä h r i g e legte be­
reits seinen ersten Gedichtsband der ö f fen t ­
lich vor . Es fiel ihm nicht leicht, sich durch­
zusetzen. Daher tat er sich mit Johannes Schlaf 
zusammen, um — wie es der Vortragende be­
zeichnete — eine der „ to l l s ten literarischen 
Hochstapeleien" zu begehen. Unter dem Namen 
eines Norwegers Bjarne P. Holmsen — dessen 
Foto sogar in dem Buch veröffent l icht wurde, 
obwohl er in W i r k l i c h k e i t gar nicht e x i ­
stierte — gaben die beiden Autoren „Papa 
Hamlet", die Geschichte eines verkommenen 
Schauspielers, heraus. Wei te re Dramen, wie die 
„Famil ie Selicke", folgten, wobei das Großs t ad t ­
mi l ieu den Hintergrund zu der ä u ß e r s t natura­
listisch wiedergegebenen Handlung bildete. 

Der erhoffte materielle Erfolg blieb jedoch 
aus, A r n o H o l z gewann immer nur eine kleine 
Gemeinde, niemals ein g r ö ß e r e s Publ ikum. 
Zeitweise war er sogar gezwungen, Kinder­
spielzeug herzustellen, um sein Leben zu fri­
sten. Das einzige Werk , das ihn etwas Ge ld 
einbrachte, war das Schauspiel „ T r a u m u l u s " , 
das spä t e r mit Emi l Jannings in der Hauptrol le 
verfi lmt wurde. Seine s p ä t e r e n Dramen waren 
v o n einer Länge und ü b e r l a d e n h e i t der Regie­
anweisungen, daß die Theater sich scheuten, 
sie aufzuführen, oder doch nur in s t ä rk g e k ü r z ­
ter Form. 

Immer mehr nahm das W e r k von A r n o Ho lz 
den Z u g in das ü b e r d i m e n s i o n a l e an. So findet 
sich i n einem Band des „ P h a n t a s u s " der „kolos­
salste Satz" der Wel t l i te ra tur . Er erstreckt sich 
ü b e r 2516 Zei len und siebzig Druckseilen. Im 
„ P h a n t a s u s " hat A r n o H o l z den höchs ten Gipfe l 
seines Schaffens erreicht, Die U n i v e r s i t ä t Kö­
nigsberg ver l i eh ihm die W ü r d e eines Ehren­
doktors, und als einer der ersten fünf wurde 
er in die Preuß i sche Dichterakademie berufen. 

Kur t Eggers-Kestner trug bei der Feierstunde 
mit sicherem E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n einige 
Strophen aus dem W e r k des Dichters vor. Sie 
s t r ö m t e n einen dichterischen Glanz aus, der 
von neuem das Wor t von A r n o Holz b e s t ä t i g t e : 
„Mein Staub zerstob, mein Gedäch tn i s strahlt 
wie e in Stern." R. Br ieskorn 

(Das O s t p r e u ß e n b l a t t brachte aus A n l a ß der Wie­
derkehr des 90. Geburtstages des Dichters in Folge 
12 des Jahrgangs 1953 (Ausgabe vom 25. April) 
mehrere B e i t r ä g e ü b e r Arno Holz. In der Schrif­
tenreihe des G ö t t i n g e r Arbeitskreises erschien eine 
Studie ü b e r ihn von Helmuth Motekat.) 

Ein schönes Pferdebuch 
Herbert von Böckmann: Pepita, die Geschichte 
eines Trakehner Pferdes, 71 Seiten, 14 Strich­
zeichnungen von Wilhelm Martin Busdi. Holz­
ner-Verlag, Kitzingen/Main, Ganzl., 4,80 D M . 

Von Siegen der edlen Warmblüter mit den Elch­
brandzeichen hört man oft, und wir hoffen, daß noch 
viel Rühmliches von ihnen zu berichten sein wird. 
Aber das Hauptges tü t Trakehnen und die anderen 
Zuchtstätten dieser b e w ä h r t e n Rasse in Ostpreußen 
sind zerstört . Erscheinen doch schon unseren Kin­
dern Erzählungen von den Pferden und den weiten 
Koppeln daheim wie eine Saga aus entfernt liegen­
den Zeiten. Wie k ö n n t e man ihnen und Pferdefreun­
den, die Os tpreußen nicht kennengelernt haben, 
einen Begxiff von der Aufzucht und Pflege eines 
Trakehner Pferdes übermit te ln? Herbert von Böck­
manns Buch „Pepita" darf man als sehr geeignet für 
diesen Zweck empfehlen. Mit feinem Humor und dem 
Wissen des erfahrenen Reiters, der nicht nur die 
Zügel , sondern auch die Feder zu führen vermag, 

schildert er die Laufbahn eines Turnierpferdes. Nach 
g l ä n z e n d e m Aufstieg erleidet es durch die unver­
nünft ige Behandlung eines rohen Patrons einen Un­
glücksfal l und kommt auf einem Bauernhof wieder 
in gute Hände . Die Stute tut dann bis zu ihrem 
letzten Atemzug ihre Pflicht vor dem Treckwagen. 

Der Autor, der den Rang eines Generals der In­
fanterie erreichte und als passionierter Reiter alle 
Turnierplätze O s t p r e u ß e n s kennt, wendet sich in 
dieser f lüss ig geschriebenen Erzählung auch oft an 
den Menschen, um tür ein besseres V e r s t ä n d n i s für 
das Mitgeschöpf zu werben Jeder, der in den Sattel 
steigen will, k ö n n t e die kurze Rede des Reitmeisters 
nur beherzigen: „Reiten ist eben etwas anderes als 
Autofahren oder Fliegen. Reiten ist keine mecha­
nische Tät igke i t . . . " 

Heimatliches Kolorit belebt die Sdiilderungen, die 
durch die locker gezeichneten Bewegungsskizzen des 
Illustrators Wilhelm Martin Busch unterstützt wer­
den. Nur zustimmen kann man dem Urteil über die 
Leistungen der hier als Modell g e w ä h l t e n Stute: 
.Wer in Insterburg Erfolg gehabt hatte und im ost­
preußischen .lagdfelde galoppiert war, der war damit 
in die beste Klasse der deutschen Pferde auf­
genommen." 

Der Leser wird auch mit den Gepflogenheiten im 
Fohlenstall, mit den Anforderungen w ä h r e n d der 
Dressur und audi mit den Spielregeln bei der Be­
währung auf dem grünen Rasen vertraut gemacht. 
So wird dieses Buch allen Freude bringen, die 
Pferde lieben. g . n 

Wandkalender der „Künstlergilde" 
Die „Künst lergi lde", zu der sich heimatvertriebene 

Künstler vereinigt haben, hat lür das Jahr 1955 
einen Wandkalender zusammengestellt und heraus­
gebracht. A u s g e w ä h l t wurden Zeidinungen, Radie­
rungen und die Wiedergabe von Plastiken ostdeut­
scher Künst ler von Rang. Unter den Blättern befin­
den sich Selbstbildnisse von Lovis Corinth und 
Käthe Kollwitz sowie ein Holzschnitt „Orpheus" von 
Hans Orlowski. Vertreten ist der os tpreußische Nach­
wuchs durch Dietmar Lemcke und Winfried Gaul. 
Auch die graphischen Beiträge von Oskar Kokoschka' 
Otto Mueller, Ludwig Me'dner und andere kenn­
zeichnen ÜLS Bestreben der Künst lerg i lde , wesent­
liche moderne Kunst zu pflegen. 
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Die Gemeindevertreter des Kirchortes M e -

denau hatten ihre Si tzung im Goldenen Stern 
beendet. Sie s a ß e n nicht in der Schankstube 
sondern in einem u n q e s t ö r t e n Pr ivatz immer des 
vielraumigen Gasthauses, wie es sich für e in 
w ü r d i g e s Dorfparlament auch schickte. Keiner 
der sechs M ä n n e r machte M i e n e heimzuqehen 
denn d r a u ß e n tobte ein b ö s e s Unwetter. ' 

„Man kann auch im Gemeindedienst seine 
Ortskenntnis erweitern", sprach der M o l k e r e i ­
verwalter. „Daß es auch hier im Samland ein 
Finken gibt, erfuhr ich erst heute, als ü b e r die 
U n t e r s t ü t z u n g s s ä t z e von dort verhandelt wurde. 
Das F inken in meiner natangischen Heimat ist 
ja wohl durch die Produkte seiner P a p i e r m ü h l e 
in der ganzen Provinz bekannt." 

» W u n d e r n Sie sich nicht", bemerkte der K a n ­
tor, „Sie s ind erst kurze Zeit hier, ich aber als 
geborener S a m l ä n d e r , m u ß leider eingestehen, 
daß ich von diesem Or t nur den Namen, kaum 
seine Lage, sonst aber nichts w e i ß . Doch es ist 
eigenartig, h ö r t mein Ohr diesen Ortsnamen, 
so steht vor meiner Seele ein Idy l l mit F inken­
schlag, V o g e l l i e d , Blumenschmuck, Sonne und 
lachenden Menschen. Es l iegt eben M u s i k im 
Worte F inken ." 

Jetzt meldete sich der Doktor : 
„Ihr musikalisches E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n i n 

Ehren, Kantorchen, aber bei unserm F inken ist 
es auf dem Holzwege . Ich k ö n n t e v o n dem Orte 
eine Geschichte e r z ä h l e n , die grausiger ist als 
das Unwetter da d r a u ß e n . " 

„Dann kennen Sie den Ort und seine Vergan ­
genheit wohl?" , fragte der Kantor . 

„Finken und was drum herum liegt, kenne 
fch so genau wie meinen Sprengel um Medenau . 
denn als Student verlebte ich manche Wochen 
bei meinem Ohm, und der war Gutsverwal ter 
bei Baron v. Printz auf F inken . " 

„Ah, sieh da", schmunzelte der B ü r g e r m e i s t e r , 
„daher war auch unser Doktor heut ein so be­
redter A n w a l t für die Armensache v o n F inken ." 

Der dicke Fleischermeister G ü r t l e r fuhr mit 
seiner hohen Fettstimme in die Unterhal tung: 

„Ihr redet schon so lange v o n F inken , und 
keiner denkt an den Finkenruf, und der he iß t 
doch: M ä d e l , M ä d e l , ho l Bier her! Ich meine, wir 
haben schon lange genug trocken gesessen." 

A l l e lachten beist immend. A l s die Sr i lanker in 
nun die Tafelrunde mit den bestellten G e t r ä n ­
ken versorgt hatte, war der B ü r g e r m e i s t e r der 
erste, der den Doktor an die E r z ä h l u n g seiner 
Geschichte gemahnte. 

„Gut", sagte der Doktor , „und vorweg be­
merke ich, daß unser F inken im Kirchspie l H e i -
/iqencreutz lieqt, in dem alten „Sudan i schen 
W i n k e l " , dessen Spitze B r ü s t e r o r t ist. A l s o h ö r t : 

Das, s ind nun schon v ie le , v ie le Jahre her, da 
hatte die Finkener W a s s e r m ü h l e einen Pächter 
namens K r a k . Der stand an einem warmen Som­
mertag in der M ü h l e n t ü r i n w e i ß e n Hemd­
ärme ln , h ö r t e , wie das Wasser ü b e r das g r o ß e 
Rad p l ä t s che r t e , wie dr innen die Getr iebe 
knarrten und die Steine rumpelten, er sah, wie 
die hohen Eichen und L inden v o m Abhang sei­
nen Hof im Grunde so küh l beschatteten, sah 
zu, wie die Schar schnabbelnder Enten und pik 
kender H ü h n e r sich mit K ö r n e r n s ä t t i g t e , die 
aus fremden Säcken verstreut waren. Er h ä t t e 
mit sich und der W e l t woh l zufrieden sein k ö n ­
nen, der M ü l l e r v o n F inken . 

W i e er da so in der Sonne sich woh l füh l t e , 
h ö r t e er ein F l ü g e l s c h l a g e n ü b e r sich, und ein 
Schatten huschte ü b e r den hellbeschienenen 
Hof. W a s war das? E in Rabe flog herab und 
setzte sich auf den d ü r r e n As t , der sich aus dem 
Wipfe l des Hofbaumes reckte. Da saß er nun, 
der Rabe. Es m u ß t e schon ein alter, sehr alter 
Voge l sein, denn sein Gefieder war struppig, 
und um den Schnabel standen w e i ß e Borsten. 

Der M ü l l e r schaute auf zu dem sonderbaren 
Gast. Der reckte ihm den Hals entgegen, öffnete 
den g r o ß e n Schnabel und k rächz t e laut ü b e r den 
Hof: „Krak, Krak , denk an den Tag!" U n d wie 
von der Otter gestochen sprang der Ange ru ­
fene zum Holzhaufen, r iß ein derbes Backel­
stück heraus und schleuderte es nach dem 
schwarzen V o g e l . Der reckte seine F lüge l , er­
hob sich in den blauen H i m m e l und flog dem 
g r o ß e n Gergenwalde zu. Da hatte er sein Nest. 

Saqt, wa rum geriet der M ü l l e r in solchen 
Zorn, d a ß er eine ganze W e i l e mit kurzem 
Atem dastand? Der ganze Tag war ihm ver­
dorben, er zeterte ohne Grund in M u h l e und 
Haus herum und kam endlich, ganz erschöpft , 
auf der Kundenbank neben der Muhlen tu r zum 
ruhigen Sitzen. Eine verstreute Sackschnur 
hatte er aufgehoben und wickelte sie um den 
Zeigefinger der L inken auf und wieder ab aber 
seine Gedanken waren nicht bei diesem Spiel 
Was hatte der Rabe gerufen? W a r es nicht so. 
„Denk an den Tag?" W i e woh l * " h l t e 

wenn er nicht an den Tag zu denken brauchte 
und w i e v i e l besser w ä r e es für ihn. w e n n « 
ihn ganz vergessen k ö n n t e so dachte d M u 
ler Was w ü r d e er dafür geben, wenn sein gan­
zes k ü n ü i g e s Leben so k lar und sonnig .b l iebe 
wie der heutige Tag, ehe der böse V o g e * k a m . 

Deutlichkeit jetzt wieder vor die | « > e d » n 
gen. Ein G e w i t t e r = « t J ^ ^ e l ö s t . 
gezogen und hat einen w o i k M ü h i e n -
Das d r ö h n t und rauscht und tobt 
grund, es g ieß t wie aus tun«:™ i c h i s t 

Der Schlinggraben, der den M ü h l e n ^ P 
ist zum Strom geworden. A m Sperraam y 
das Wasser von Minu te zu M i n u t e unc^ 

„Nun noch die Grundschü tzen !" brü l l t der 
Meister . Die erste kommt hoch. Brausend über ­
s tü rzen sich die Fluten und jubeln ein schauer­
lich Freihei ts l ied. 

„Die letzte noch!" schallt wieder des Meisters 
Ruf. 

Froh seines Sieges ü b e r das u n q e b ä n d i g t e 
Element stemmt der M a n n sich mit aller Kraft 
gegen seinen Baum. Da, ein Krach, und im 
S c h w ü n g e verlorenen Widerstandes s türz t der 
Meis ter in die Flut. 

„Krak, deinen Baum her!" schreit er in seiner 
Not, „Krak, reich mir deinen Baum, um Gottes­
wi l l en , schnell, schnell!" Krak macht, als hö re 
und s ä h e er in dem Unwetter nichts. Er läßt den 
M a n n in Soq und Strudel unterqehen. A l s sich 
nach zwei Tagen die Flut verlaufen hat, rindet 
man den toten Meis ter in den As ten einer 
Buche weit unterhalb der Müh le . Nach Ablaut 
des Trauerjahres heiratet der Geselle Krak die 
W i t w e , auf die er schon lange ein Auge ge­
worfen, und nun ist er der Meister . 

Dieses Geschehen hier auf dem M ü h l e n g r u n d ­
stück steht jetzt vor Kraks Seele. Er fühlt, wie 
die Schuld ihn drückt und stößt , aber Reue 
kennt er nicht. Er klammert sich an das eine, 
das einzige: Keiner w e i ß etwas von seiner 
Schuld. W i r k l i c h keiner? 

Mül le r , der alte Rabe saß damals unter dem 
Blä t te rdach der Heybuche am Damm; der hat 
alles gesehen, g e h ö r t und behalten. Darum 
konnte er dir heute zurufen: „Krak, Krak, denk 
an den Tag!" 

* 
Der Sommer war dahingegangen. Die ersten 

Getreidefuder wurden gedroschen und das 
Mahlgu t der neuen Ernte auf Kar ren und W a ­
gen zur M ü h l e gebracht. T a g ü b e r und oft noch 
in der Nacht ging das Mahlwerk , und die 
„Metze" , der Lohn für einen Scheffel, füllte 
dem Mül l e r viele Säcke mit M e h l . Der Verdienst 
war reichlich. 

Der Bauer Joppien aus Nöl tn icken saß auf der 
Kundenbank und wartete auf sein Brotmehl. 
Der Mül l e r trat aus der Tür , setzte sich zu ihm 
und sagte: „Dein M e h l wi rd bald fertig sein, 
das K o r n ist schon auf den Mahlgang geschüt­
tet." Der Bauer nickte; dann meinte er: „Es wi rd 
Herbst." Dazu nickte der Mül ler , denn er sah, 
wie dick die W o l k e n unter dem Himmel lagen, 
und grauer Nebe l den Grund eindeckte. Gelbe 
Blä t te r l ieß der Baum auf den Hof fallen. 

F lüge lsch lag sauste ü b e r ihnen, und aus dem 
fahlen Nichts tauchte ein q roße r V o q e l auf und 
setzte sich auf den trockenen Wipfelast. De«-

alte Rabe war es, derselbe von damals, der mit 
dem struppigen Gefieder und den we ißen Bor­
sten um den Schnabel. Der Mül l e r zog die 
Augenbrauen zusammen, schob die Unterlippe 
vor und schaute zu dem unwil lkommenen Gast 
auf. Der streckte ihm seinen Kopf entgegen, 
krauste die Halsfedern und schrie übe r den Hof: 

„Müller Krak, Stein im Sack!" Dreimal schrie er 
es. 

A l s h ä t t e dieser einen Peitschenhieb ins Ge­
sicht bekommen, so ergrimmt sprang er auf, 
raffte ein Holzstück auf und schleuderte es nach 
dem Raben. Der hob seine Flügel , schwang sich 
hoch und rief noch: „Krak, Krak!" Dann ver­
schwand er im Nebel . M i t rollenden Augen 
hatte der Mül l e r ihm nachgestarrt. Der harm­
lose Joppien fragte: 

„Aber Nachbar, sag in aller Wel t , was hat 
dir der arme V o g e l getan, daß du ihm so böse 
bist?" 

„Der, der?" keuchte Krak, „so ein Aasvogel 
krächzt einem hier die Ohren v o l l ; nicht zu er­
tragen ist so etwas." 

Im selben Augenblick erschien der Mül ler­
bursche, warf den Sack mit dem noch warmen 
M e h l auf den Wagen und der Nöl tnicker fuhr 
heim. 

Der Mül le r blieb auf der Bank sitzen, und sein 
H i r n spann ein schmutziqfarbenes Gedanken­
garn: W i e gut nur, daß der Bauer den fatalen 
Rabenschrei nicht deuten konnte. Was braucht 
der, was braucht ü b e r h a u p t jemand auf der 
W e l t von meinem Geschäft zu wissen, das ich 
im Geheimen betreibe! A l s der Bernstein, der 
in der Gräbe re i dort unten am Ausgange unserer 
Schlucht beiseite gebracht wird , kommt zu mir. 
Unter den hundert G r ä b e r n und zwanzig Auf­
sehern habe ich eine treue Kundschaft, die der 
eigenen Sicherheit wegen das M a u l schon hal­
ten muß . Und die Rabuscher'), die mir den Stein 
vom Strande zubringen, sind dreimal gesiebte 
Gesellen, auf deren Verschwiegenheit man 
H ä u s e r bauen kann. Dies stille Nebengeschäf t 
bringt ja ein vieles mehr ein, als das Klapper­
werk der Mühle . Für ein Sündenge ld bringen 
sie mir den auserlesensten Stein ins Haus, den 
mir der Jude in der Stadt mit dem fünffachen 
Preis bezahlt. Seit ich diesen sti l len Handel be­
treibe, bin ich auf dem Wege, ein wohlhabender, 
ja ein reicher M a n n zu werden. Lange kann es 
nicht mehr dauern, dann frage ich den knick­
rigen Baron: „Gnädiger Herr, was kostet die 
Müh le?" Und wenn ich dem ge ldbedür f t igen 
Habenichts den Kaufpreis bar und blank auf den 
Tisch lege, wi rd der Handel gewiß zustande 
kommen. Dann, Krak , bist du nicht mehr der 
Pächter, sondern der Mühlhe r r , der die Bauern 
schon lehren wi rd , mit der M ü t z e unter dem 
A r m vor ihm zu stehen und zu warten, bis er 
ihre Pünde le i abfertigt. W e r in aller W e l t sollte 
dann wohl wissen, wie der arme Mül le rgese l l e 
ein Herr wurde. Niemand! So weit ging das 
Gedankengewebe des Mül l e r s auf der Kunden­
bank. 

Einer aber, der alte Rabe, war Mitwisser der 
Berns te ingeschäf te , die in der M ü h l e im V e r -

') Os tpreuß ischer Ausdruck für Bernsteindiebe 
am Strande. 

ihm samt der M u h l e f o r t z u r e e n 
schleuse ziehen!" schreitder M e s ^ 
in den Tumul t hinaus, Krak . sein 
ter ihm her. Sie legen sich n e g e n d j e 
b ä u m e und boren die obersten Schützen ho 
M i t G e t ö s e e r g i e ß t sich das Wasser d 
geöffnete Pforte. 

Zeichnung: Wilhelm Eißener 

Was ist das hier für eine Zucht? Wer untersteht sich, mir auf olfener Landstraße den 
'Weg zu verbieten?", schrie der Müller von seinem Sitz 

borgenen getrieben wurden. Diesem Al lerwel ts -
weisen war seit je alles Tun und Treiben im 
Creutzschen W i n k e l bewußt . W i e sollte er nicht 
wissen, daß Leute die wertvollsten Stücke heim­
lich in der Grube verkratzten, sie nachts holten 
und zum Mül le r trugen. Auch wo das Auge des 
Strandaufsehers nicht hinreichte, beobaditete 
er, wie die Rabuscher in verborgenen Buchten 
den Bernstein schöpften; er begleitete sie auf 
ihren nächtl ichen G ä n g e n zur Mühle , die im 
Grunde versteckt lag. Der alte Rabe wuß te alles 
und hatte ein Recht, dem Mül ler den Warnruf 
zuzuschreien: „Müller Krak, Stein im Sack!" 

Der ertrunkene Mül le rmeis te r hatte in 
Dirschkeim einen Bruder, der als „Kurfürstlicher 
Kammerknecht" im Stranddienst stand. Bei der 
Ü b e r n a h m e seines Amtes hatte er mit feier­
lichem Eide geloben müssen , nach bestem W i s ­
sen und Gewissen den Strand zu überwachen , 
auf alle Unterschleife bei der Bernsteingewin­
nung ein wachsames Auge zu haben und alle 
menschmögiiehe Sorqfalt aufzubieten, damit 
nichts von dem kostbaren Staatsgut veruntreut 
werde. Sein Bezirk reichte von der Dirschkeimer 
Schlucht bis zur Landspitze Brüsteror t . Der Be­
amte nahm seinen Dienst treulich wahr, war 
rechtschaffen bis auf den Grund seines Herzens 
und führte daheim ein glückliches Hauswesen. 

Heut hatte er wieder seinen Strandgang be­
endet und stand bei Brüs te ror t auf einem mäch­
tigen Steinblock. V o r sich, zur Rechten und auch 
zur Linken sah er die endlose Wasserf läche sich 
ausbreiten. Hier war ein richtiges Weltsend, 
das sich trotzig ins Meer hineinschob. Es war 
heute ke in Bernsteinwind, und übera l l hatte er 
den Strand blank und bloß gefunden, so konnte 
er beruhigt zum Land emporsteigen und den be-
guemen ausgetretenen Steig l ängs der Ufer­
kante zum Heimgehen nehmen. 

A u f dem halben Wege nach Hause stand eine 
sturmzerzauste Kiefer auf dem Seeberg; sie 
stand so nahe an dem steilen Abfa l l , daß ihre 
halbe Krone sich übe r den Abgrund streckte. 
Das war der Rastbaum des St randläufers . Hie r 
s t ieß er auch heute seinen Spieß in die Erde, 
setzte sich nieder, lehnte den Rücken gegen den 
Stamm und streckte die Füße mit den schweren 
Stiefeln weit v o n sich. Packan, sein g roße r 
schwarzer Begleithund, legte sich neben ihm ins 
feuchte Gras. Tief unter ihm rauschten sacht die 
We l l en , und ü b e r ihm zwieselte der W i n d i n 
den Nadeln. Da wurden ihm bald die Augen­
lider schwer, denn nur zu oft machte ihm der 
Dienst die Nacht zum Tage, und auch heute war 
er vom Morgengrauen an auf den Beinen. 

Gedanken, die den Menschen in wachem Zu­
stande stark beschäft igen, verlassen ihn auch 
nicht, wenn er im Halbschlummer duselt, j a sie 
treten in diesem Seelenzustande meist noch 
klarer hervor. Auch dem unter der Kiefer 
Ruhenden stand das R ä d e r w e r k im Kopfe nicht 
st i l l . Sein Sinnen drehte sich auch hier um die­
selbe Sache, die er schon so oft auf seinen ein­
samen G ä n g e n erwogen hatte. Daß von dem 
kostbaren Gut, das er h ü t e n sollte, vieles in un­
gerechte H ä n d e kam, w u ß t e er zu gut. Beson­
ders in letzter Zeit hatten die Schöpfer nur ge­
ringwertigen Stein abgeliefert. Was nü tz t e ihm 
sein Diensteifer bei der Wei te seines Bezirkes? 
ü b e r a l l konnte man doch nicht sein. Späher , die 
ihn beobachteten, meldeten den Rabuschern 
sein N ä h e r k o m m e n , und Kniffe und Schliche, 
wie geraubter Stein zu verheimlichen sei, waren 
der S t r a n d b e v ö l k e r u n g aus uralter Erfahrung 
bekannt. Ja, wenn man die H ä n d l e r fassen 
k ö n n t e ! Es k ö n n e n deren nur wenige sein; und 
w ü r d e n diese unschädlich gemacht, so m ü ß t e 
auch die Dieberei ein Ende haben. Aber Hehler 
und Stehler sind eine verschworene Zunft. Sie 
treiben ihr unsauberes Gewerbe im Dunkeln 
unter einer dichten Decke; keines Menschen 
Auge kann davon etwas erblicken. W o bleibt 
nur der gestohlene Stein von meinem Strande? 
W e r ist es, in dessen H ä n d e er kommt? 

Ein Sausen übe r ihn weckte ihn aus dieser 
Geh i rnquä le re i . E in Schatten schwebte aus dem 
grauen Dunst heran, Flügel klatschten, und ein 
Rabe b ä u m t e sich auf dem langen As t auf, der 
sich übe r den Absturz reckte. Der g roße Voge l 
trat ein paar Schritte erst nach links, dann nach 
rechts, schüt te l te die Nässe aus seinem Gefieder, 
hockte nieder und steckte den Schnabel in die 
Brustfedern. Es war der alte Rabe vom Creutzer 
W i n k e l . 

Dem M a n n unter dem Baume fielen wieder 
die Augen zu. „Der Rabe ist ein kluger V o g e l " , 
war sein letzter Gedanke, ehe sein Bewußtse in 
sich im Traumzustand verlor. Es war kein Schlaf 
von Dauer wie daheim im Bette, vielmehr ein 
H i n - und Hergleiten zwischen Wachen und 
Träumen . So vernahm er über sich den Ruf: 
„Krak, — Krak!" Er lauschte, und war doch nicht 
in der Wirkl ichkei t . Krak? W a r das nicht der 
Name des Müllers , seines Schwagers? Immer 
wieder hö r t e er Krak, — Krak! Und jetzt gar 
glaubte er zu hören : „Müller Krak, Stein im 
Sack!" — Was? — 

Packan hob mit lautem Knurren den Kopf. Da 
wurde der Schläfer hellwach. Den Feldweg von 
Schalben her kam jemand näher . Es war der 
Müller aus Finken. 

„Du hier, Schwager?" 
„Wie du siehst." 
„Dein Dienst scheint nicht schwer zu sein." 
„Scheint, aber es ist nicht so; bin heute schon 

om frühesten Morgen unterwegs und komme 
von Brüs teror t zurück. Und du? Schaust wohl 
nach dem W i n d aus und bist doch kein W i n d ­
mül le r?" 

„Aber Wasser brauche ich und wollte sehen, 
ob es bald Regen gibt. M e i n Teich braucht Was­
ser, ehe er zufriert. Der Winter ist nicht des 
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W a s s e r m ü l l e r s Freund, denn der Schnee treibt 
ke ine M ü h l e . " ' 

„Nun , aber v i e l Regen verspricht dieser 
Herbst nicht mehr; da kann deine M ü h l e schon 
zum Sti l ls tand kommen in diesem Win te r . " 

Der Rabe hatte das G e s p r ä c h belauscht, jetzt 
flog er ab und rief: „Krak, K r a k ! " Ganz auf­
geschreckt schaute der M ü l l e r empor. 

„ W a r der dein Gesellschafter?" 
„Ja , er war es." 
„Dann ade, Schwager, mein Geschmack ist so 

ein A a s v o g e l nicht." 
Ei lenden Schrittes g ing er den Fe ldweg zurück . 

Kopfschü t t e lnd blickte ihm der Strandknecht 
nach; dann setzte auch er seinen He imgang fort. 
A b e r e in neuer, etn au f rüh re r i s che r Gedanke 
bewegte ihn. Der Rabenruf, den er im H a l b ­
schlaf vernommen, lautete doch: „Mül l e r K r a k , 
Stein i m Sack!" Sol l te der M a n n , dessen H a n d ­
werk ihn "gut n ä h r t e , sich i n einen so unehr­
lichen und gefahrvol len Hande l einlassen? 
Sol l te einer, der sich noch immer seinen Schwa­
ger nannte, den v o n seinem Strande gestohle­
nen Stein aufkaufen? Soll te man ihm solche 
Schande zumuten? Fre i l ich , wenn er sich die 
Wahrhe i t gestand, hatte er seit dem Tode seines 
Bruders und der Verhe i ra tung des M ü l l e r s nie 
mit i hm so unbefangen verkehren k ö n n e n , w ie 
es i n der Verwandtschaft sein m u ß . Es lag etwas 
zwischen ihnen, das nur i m Gefühl war, sich 
aber nicht mit W o r t e n sagen l ieß . 

So erreichte er sein H e i m , wo ihn die W ä r m e 
der H ä u s l i c h k e i t umgab. Die K i n d e r halfen i h m 
aus den Stiefeln und brachten die bequemen 
Hausschuhe herbei, die F r a u trug das v e r s p ä t e t e 
aber sorgsam g e w ä r m t e M a h l auf und w ü n s c h t e 
ihm guten Appet i t . A l s er sich dann w o h l g e s ä t ­
tigt i n dem Polsterstuhl z u r ü c k l e h n t e , ü b e r ­
reichte sie ihm ein Schreiben v o m Bernstein­
meister. „Ich wol l te d i r den G e n u ß des Essens 
nicht s t ö r en , jetzt kannst du die Schrift i n Ruhe 
studieren", sagte sie. 

E r öffnete den Brief und las eine neue „Kur­
fürst l iche Strandordnung". D a r i n stand unter 
anderem: 

„ I tem befehlen W i r hiemit a l len Strand­
bediensteten, jeden W a q e n , der aus ihrem Be­
z i rk zur Stadt fähr t , auf das genaueste auf Bern­
stein zu untersuchen." 

„O du Geplagter", bedauerte i h n seine F r a u 
und strich ihm sanft ü b e r das Haar , „war dein 
Dienst nicht bisher schon sauer genug und 
m u ß t nun noch jede Stadtfuhre abpassen!" 

„Vie l le icht" , erwiderte er, „ist mir dieser neue 
Befehl recht w i l l kommen . " D ie Frau , nicht ge­
wohnt, sich i n Angelegenhei ten des Dienstes 
zu mischen, fraqt nicht nach dem W a r u m , son­
dern ging ihrer Wirtschaft nach. 

A l s der Kammerknecht sich abends zur Ruhe 
legte, stand sein Entsch luß fest: D ie n ä c h s t e 
Mehlfuhre des M ü l l e r s zur Stadt w i r d unter­
sucht. 

* 
In den n ä c h s t e n Tagen v e r l i e ß der Beamte 

schon ba ld nach Mit ternacht sein Lager, stieg 
aber nicht w ie sonst zum Strande hinab, son­
dern g ing zum K u l l - W ä l d c h e n , durch das die 
L a n d s t r a ß e v o n F i n k e n her zur Stadt führ te . 
Die Tage vergebl ichen War tens verdrossen den 
an Beharr l ichkei t i m Dienst gewohnten M a n n 
nicht, e inmal m ü ß t e der M ü l l e r w a g e n doch kom­
men. U n d er k a m schon am n ä c h s t e n Tage. In 
der D ä m m e r u n g a u ß e r h a l b des Wa ldes bewegte 
sich das Viergespann ihm entgegen. V o r n auf 
dem Sitzbrett lenkte der Knecht die Vie re l anq , 
und hinter ihm saß auf einem quergelegten Sack 
der M ü l l e r i m dicken Reiserock. Jetzt erreichte 
das Fuhrwerk die kurze Waldst recke, die noch 
i m D u n k e l n l ag und einen moorigen G r u n d 
hatte. Unter H ü und Hot und Peitschenknall 
arbeitete sich das schwere G e f ä h r t m ü h s a m 
v o r w ä r t s . 

„Hal t !" scholl es da, und ein M a n n mit aus­
gebreiteten A r m e n stand mitten auf dem W e g . 
Unwi l lkü r l i ch zog der Knecht die Le inen an, 
und der W a g e n hielt . 

„ W a s ist das hier für eine Zucht? W e r unter­
steht sich, mi r auf offener L a n d s t r a ß e den W e g 
zu verbieten?" schrie der M ü l l e r v o n seinem 
Sitz. 

Der Kammerknecht trat zum W a g e n und sagte 
ruhig: 

„Ich bin's, und wenn du mich an der Stimme 
nicht erkannt hast, so schau mi r jetzt ins Ge­
sicht." Damit zog er die Blendlaterne unter dem 
W a m s hervor und beleuchtete sich. 

„Ja , i n al ler W e l t , was bedeutet denn diese 
K o m ö d i e ? " fuhr der M ü l l e r auf. 

„Keine K o m ö d i e , nur Amtshandlung . Laut 
neuester Vero rdnung b in ich verpflichtet, a l le 
Stadtfuhren zu untersuchen", war die Er­
widerung. 

„Unte r such andere W a g e n sovie l du wil ls t , 
aber laß meinen ungeschoren!" 

„Mann , so sei doch endlich v e r n ü n f t i g , ich 
hab' ja nur festzustellen, was in den Säcken ist; 
danach kannst du ruhiq weiterfahren." 

„ W a s so l l anders i n den Säcken sein als 
M e h l ? Bis du a l l die zwanzig Stück befüh l t und 
berochen hast, vergehen Zei t und Stunde, und 
ich m u ß v o r w ä r t s ! " 

„Und ich m u ß zu dir auf den Wagen!" 
„Ach, Uns inn , Schluß! K a r l fahr' zu und schon' 

die Peitsche nicht!", rief der M ü l l e r v o n oben 
herab. 

Die Pferde sprangen in die Sielen, der W a g e n 
roll te, aber noch schneller sprang der Beamte 
ihm voraus, ergriff den Zaum eines Vorder ­
pferdes und r iß dieses soweit nach rechts aus 
dem Geleise, daß nach kurzer Fahrt das rechte 
Vorde r rad einen Baum rammte und der W a g e n 
mit einem Ruck stand. 

„ W a s sagst du nun, M ü l l e r ? " 
„ U n t e r s t e h ' dich nicht, auf meinen W a g e n zu 

kommen", s c h ä u m t e der M ü l l e r und schwang 
die Peitsche, die er dem Knecht entrissen hatte. 

„So droht man Kinde rn" , kam es ruhig zu­
rück. Der das sagte, hob ruhig den Fuß auf die 
Radnabe, faß te die Runge und schwang sich 
hinauf. 

„Hund, verfluchter, weg vom Wagen!" , raste 
der M ü l l e r und hieb den Peitschenstock auf den 
Lederhut seines Angreifers . 

„Packan, n imm ihn!" , und im N u schoß der 
H u n d zum W a g e n hinauf, v e r b i ß sich im Rock­
kragen des M ü l l e r s und riß ihn rück l ings v o m 
Sitz. 

O ß p r o u ß i f ö i o 

*W ö p ä ß c h o n 

Der Erfolg 

Im dritten Schuljahr einer Dorfschule kennt 
der k le ine A n t o n immer noch nicht die Uhr . Da 
er sonst gar nicht so dumm ist, macht sich der 
Lehrer eines Tages die M ü h e und e r k l ä r t ihm 
an H a n d eines Weckers die Uhr . Zum Schluß 
zeigt er ihm noch, wie man die Uhr und das 
Weckwer k aufzieht. Dann fragt er ihn: „Na , A n ­
ton, kennst Du jetzt die Uhr?" Da antwortet der 
k le ine A n t o n strahlend: „Nu w e i ß ich wenig­
stens, wie man hinten dran dreht!" U . G . 

Das Due l l 

Der alte Parnehner Kaeswurm, der in der 
M i t t e des vor igen Jahrhunderts lebte, wurde 
v o n seinen Zeitgenossen als ein aufrechter, 
schlagfertiger M a n n geachtet, dem jedes Prah­
len und Angeben zuwider war. Eines Tages 
s aß er i n e inem K ö n i g s b e r g e r L o k a l und beob­
achtete, was sich um ihn herum tat. A m Tisch 
neben ihm nahm e in geschniegelter Leutnant 
Platz, der ihm gleich gefiel. Der Ke l lne r kam 
mit der Speisekarte herbeigeeilt , und der neue 
Gast schnarrte: „Vor l e sen ! " Bei jedem Gericht, 
das nun genannt wurde, k r ächz t e der launische 
junge Her r : „ W e i t e r nichts?" Die Liste endete 
mit „Bra tkar tof fe ln" . Dieses bescheidene Gericht 
bestellte der sich so a n m a ß e n d G e b ä r e n d e , 
worauf Kaeswurms Stimme durch den Raum 
d r ö h n t e : „ W e i t e r nichts?" Rot v o r W u t b r ü l l t e 
der Geschniegelte: „ V e r l a n g e Satisfaktion!" 
Diese wurde ihm von Kaeswurm zugesagt! 

A m vereinbar ten Tage — aber reichlich eine 
Stunde nach der festgesetzten Uhrzei t — gon­
delte Kaeswurm i n seinem vielgebrauchten 
Landauer, den sein getreuer Johann kutschierte, 
auf die Waldwiese . Dort erwarteten ihn die 
Beauftragten des „Be le id ig ten" ; auch Pistolen 
und Verbandskasten waren nicht vergessen. 
Der Gegner empfing Kaeswurm in hel lem 
Zorn mit dem V o r w u r f : „ W a s , nicht mal p ü n k t ­
lich zur Stelle? U n d wo ist Ihr Sekundant?" 
Kaeswurm zeigte mit dem Finger auf seinen 
Kutscher: „Ach, das macht mein alter Johann 
ebenso gut!" In unverhohlenem Ä r g e r schrie 
der Herausforderer: „Her r r , einer v o n uns m u ß 
auf dem Platze bleiben!" Worauf Kaeswurm 
gelassen erwiderte: „Dann bleiben S i e hier — 
ich habe keine Zeit. Johann dreh um und fahr 
mich nach Parnehnen!" R. Sch. 

S t r a ß e n s p e r r e 

Z w e i a l lzu muntere Gese l len torkel ten heim. 
Sie hatten sich im K r u g ü b e r n o m m e n . Den we i ­
ten W e g bis nach Hause schafften sie nicht 
mehr. Der eine bettete sich im trockenen Stra­
ß e n g r a b e n , der andere blieb auf der S t r a ß e l ie­
gen. Im Morgengrauen erwachte der im Stra­
ß e n g r a b e n Liegende und munterte seinen guten 
Freund mit den W o r t e n auf: „Karde l , r iehm 
(räum) de Schossee, de Me lkwoages koame!" 

P. Z . 
Botanische Belehrung 

In einer Predigt nannte Pfarrer K . den Wacho l ­
der als Beispie l für H ä r t e und Widers tands­
fäh igke i t . Er ermahnte die Gemeinde, sich an der 
Z ä h i g k e i t dieses Baumes ein Beispie l zu neh­
men. A m Schluß seiner Predigt besann er sich 

erst darauf, d a ß die Bezeichnung „ W a c h o l d e r " in 
O s t p r e u ß e n ungebräuch l i ch war, und daß v ie le 
seiner Gemeindegl ieder ja gar nicht w u ß t e n , 
welchen Baum er meinte. U n d so sagte er: „Es 
werden v ie le unter euch sein, die gar nicht wis ­
sen, was das ist, der Wacholder . A b e r ich sage 
euch, es ist der Kaddick! A men , A m e n ! " P. Z . 

Unerwartete A n t w o r t 

Me ine Mut te r war Hebamme in einem g r ö ß e ­
ren Kirchdorf nahe der litauischen Grenze. M i t ­
unter wurden sämt l i che Kraf twagen auf der 
S t r a ß e kontrol l ier t . Eines Nachts m u ß t e Mut te r 
in einen k le inen Ort fahren, der dicht an der 
Grenze lag. Sie hatte es sehr e i l i g und war un­
gehalten, als sie zwar v o n Zo l lkon t ro l l en zum 
Hal t en v e r a n l a ß t , aber sonst nichts unternom­
men wurde. Z u bemerken ist, daß meine Mut te r 
eine tiefe Stimme hat. Zudem war sie e r k ä l t e t , 
und so sprach sie einen m ä n n l i c h e n Baß, der 
v o m „ O r i g i n a l " nicht zu unterscheiden war. 

Mut te r kurbel te das Fenster runter und 
sprach barsch in die stockdunkle Nacht hinaus: 
„Na, was soll 's denn sein?" Darauf vernahm sie 
den K n a l l zusammenschlagender Hacken und 
die M e l d u n g : „Zo l l a s s i s t en t A . . . und Zo l l a s s i ­
stent B . . . melden He r rn Kommissar : A u f 
Streife nichts Neues!" 

A u s dem Wagen inne rn kamen die vor Lachen 
nur s t o ß w e i s e hervorgebrachten W o r t e : 
„Dankeschön , d a n k e s c h ö n , meine Herren , und 
hier ist die Hebamme!" D.Th . 

Net ter Vorsa tz 

Karde l , ein richtiger k le iner Lorbaß , wurde 
einmal v o n einem H u n d qebissen, der unter 
dem Verdacht stand, t o l l w ü t i q zu sein. Er kann 
nun qar nicht verstehen, d a ß er weqen des 
k le inen Bisses ins Krankenhaus qekommen ist. 
Erst als die Krankenschwester ihm e r k l ä r t , er' 
k ö n n e viel le icht auch die T o l l w u t bekommen, 
qeht er w i l l i q ins Bett, meint dann aber: „Gib 
man Papier und Bleistift ." A l s die Schwester 
nun fraqt, w o z u er das brauche, antwortet er: 
„Ich w i l l man bloß aufschreiben, wem ich zu 
b e i ß e n hab!" U . G . 

Ä h n l i c h k e i t 
M e i n O n k e l M a x W . , Inhaber der Postneben­

stelle, Feuerwehrhauptmann und Va te r von 
drei M ä d c h e n und einem Jungen in K . im K r e i s 
Pr . -Eylau, war in seiner Ausdrucksweise nicht 
immer sehr w ä h l e r i s c h . Eines Sonntagnach­
mittags war zahlreicher Besuch da. W ä h r e n d 
die M ä n n e r beim Skat saßen , begutachteten die 
Frauen die J ü n g s t e i n der W i e g e . Die hierbei 
üb l ichen Redensarten wie „Grübchen hat sie 
wie die Mama , aber sonst ganz der Papa", be­
endete mein O n k e l vom Skattisch aus mit dem 
Zwischenruf: „Von hinde ä h n e l e se mi alle, 
v o n veere b loß eener!" H . N . 

Trost 

Malchen war e in s p ä t e s Mädchen , das aber 
unentwegt auf der Suche nach einer passenden 
„Männ l i chke i t " war. A l s sie wieder mal einen 
Fehlschlag ü b e r w i n d e n m u ß t e , t r ö s t e t e Tant­
chen sie: „Na, Malche, wenn er dich nich w i l l , 
na, denn nimmst ihn eben nich!" M . H . 

„Rühr dich um Himmels w i l l e n nicht, sonst 
r e iß t er d i r noch die Gurge l heraus", wurde ihm 
bedeutet. „Und du, K a r l , rücks t mir die Säcke 
zurecht!" Der Knecht folgte wi l l en los dem Be­
fehl des Beamten. Der p rü f t e durch Befühlen 
und A n s t o ß e n mit der Stiefelspitze jeden Sack. 
M e h l und wieder M e h l ! Doch ganz zu unterst 
lagen zwei , i n denen es v e r d ä c h t i g scherbelte. 
Sie wurden aufgebunden und — waren mit 
Bernstein gefüll t , mit bestem auserlesenem 
Stein. 

„Da haben w i r die Bescherung! W a s sagst 
du nun, Mensch?", fragte der Strandknecht. Der 
Mül l e r , noch immer unter der Gewal t des H u n ­
des, wagte kaum ein G l i e d zu r ü h r e n ; er schwieg 
in o h n m ä c h t i g e r W u t , und h ö r t e den Bescheid: 

„Mein Dienst ist hier zu Ende; nun k ö n n e n 
w i r weiterfahren, aber nicht zur Stadt, sondern 
ins Amt . " 

W ä h r e n d der H u n d noch immer den M ü l l e r 
bewachte, machten die andern beiden mit dem 
m i t g e f ü h r t e n Hebebaum den W a g e n frei. Der 
Kammerknecht pfiff dem Packan zu, der spranq 
herab, und sein Her r nahm neben dem Mül l e r 
Platz. Der W a g e n kam auf festen Boden und 
roll te fort. 

A m Kreuzweg jammerte der M ü l l e r : „Schwa­
ger, liebster, l aß mich doch geradeaus fahren; 
ich b i t f dich; hast du denn ke in Herz im Leib?" 

Jener erwiderte: „ W o h l hab' ich ein Herz ; 
glaub' mir, diese Sache macht mir keinen Spaß, 
wahrhaftig nicht. A b e r ich hab' auch ein Ge­
wissen, dem ich gehorchen m u ß , wenn auch das 
Herz dawider spricht. U n d wie s t ä n d e ich vor 
meinen Vorgesetzten, w ie k ö n n t e ich" meiner 
Frau und den K inde rn offen ins Gesicht sehen, 
wenn ich mit Dieben und Diebsgenossen ge­
meinsame Sache machte!" 

Der W a g e n fuhr nicht geradeaus, sondern 
bog rechts ab und roll te dem Amtshofe ent­
gegen. Die Leute waren schon bei der F r ü h ­
arbeit und kamen herzu, als die vo l l e Fuhre 
des M ü l l e r s auf dem Pflaster polterte. Ihr Er­
scheinen und noch zu so u n g e w ö h n l i c h e r Zei t 
gab A n l a ß zu v ie len Fragen, die ihnen niemand 
beantwortete, denn der Strandbeamte war ins 
Amtshaus gegangen und hatte sich dem A m t ­
mann melden lassen. Der war aufs höchs te er 
staunt ü b e r den Bericht, den er hö r t e . A l s V e . 
treter der Staatsgewalt l ieß er vorerst den M u i -

ler in den Turm stecken; sodann wurde der 
geraubte Bernstein gemessen, der eine Menge 
v o n einer Tonne und d re iß ig Stof ergab. Der 
Amtsschreiber verfertigte ein eingehendes Pro­
toko l l , das mit dem Amtss iege l b e k r ä f t i g t 
wurde. U n d noch am selben Tage brachten 
Amtsschreiber und Amtsre i te r den an H ä n d e n 
und F ü ß e n gefesselten M ü l l e r samt seinem Die­
besgut zur Hauptstadt und lieferten ihn dem 
Hof- und Halsgericht aus. 

A m n ä c h s t e n Neumond s a ß e n Rä te , Richter 
und A n w a l t ü b e r ihm zu Gericht. Die Schuld 
des Angek lag ten lag offen zu Tage, und ebenso 
einst immig wurde das U r t e i l aus der Hohen 
Kurfürs t l i chen Bernsteinordnung geschöpft . Es 
h i eß a l leda: „So jemand eine Tonne guten 
Steines und d a r ü b e r veruntreut, sol l er mit dem 
Strange vom Leben zum Tode gebracht werden." 

Der M ü l l e r K r a k aus F inken wurde dem H e n ­
ker ü b e r a n t w o r t e t . 

A u f der h ö c h s t e n Kuppe des Dirschkeimer 
Strandes stand seit je der Galqen . Daran hing 
der Mül l e r . Der scharfe Seewind schaukelte 
sein Gebein . Oben auf dem Querba lken saß der 
alte Rabe. Er wetzte seinen Schnabel am d ü r r e n 
H o l z und k r ä c h z t e : 

„Mül le r K r a k , M ü l l e r Krak , 
Hast nicht Stein, nicht G e l d im Sack! 
Hast nicht Grab und hast nicht Sarg. 
M ü l l e r Krak , dein Tun war arg!" 

* 
Der Doktor hatte seine E r z ä h l u n g beendet. 

Der B ü r g e r m e i s t e r erhob sich und sprach: „Nach­
barn, ich darf unserm l ieben Doktor in Ihrem 
Namen für die Geschichte danken, die uns daran 
erinnert, d a ß jeder, der ein A m t hat, nur nach 
seinem reinen Gewissen und nicht aus p e r s ö n ­
lichen oder verwandtschaftlichen Rücksichten 
handeln m u ß . A u c h w i r in unserm bescheidenen 
A m t wo l l en es w ie bisher auch künf t ig so 
halten." 

Er blickte durchs Fenster und sagte: »Das 
Wet te r ist v o r ü b e r g e z o g e n , ich für mein Te i l 
werde aufbrechen." Ihrer zweie folgten ihm. 
Dem Doktor aber war vom langen Sprechen die 
Kehle noch trocken. Der M e i e r saß sowieso qern 
im feuchten. U n d der Kantor meinte: „Recht so, 
auf den braven Kammerknecht m ü s s e n w i r noch 
einen G r o g t r inken." 

So bl ieben die drei noch sitzen. 

U n s e r Pieisausschieiben 
Jede Neubestellung bietet dem Leser, der 

neue Bezieher wirbt, eine Chance, wenn die Be­
stellung auf der Sonderbestcllkarte abgegeben 
wird. Wie dies bereits in der Ausschreibung 
ausgeführt wurde, bringen 

eine Neubestellung - eine Losnummer = eine 
Chance, 

fünfzig Neubestellungen = fünfzig Nummern 
- fünfzig Chancen. 

Fünfzig mal also hat der Werber von fünfzig 
Neubeziehern die Aussicht, einen der Geld­
preise zu gewinnen, für die insgesamt 2Ü0U D M 
ausgesetzt sind. 

Diese Gewinnmöglichkeit darf man sich nicht 
entgehen lassen. Oder sollten Sie unser Ange­
bot das vor einigen Wochen der Zeitung beilag, 
beiseile gelegt haben? Dann suchen Sie es bitte 
hervor! Auf Wunsch senden wir es Ihnen auch 
nochmals zu. 

Aber nicht allein die Losziehung lockt. Sie er­
halten für die Werbung von Neubeziehern 
außerdem unsere üblichen Prämien. Der Kalen­
der für die ostpreußische Familie „Der redliche 
Ostpreuße", „Der Väter Land", „Ostpreußen er­
zählt" und andere schöne Heimatbücher warten 
nur auf Abrui. Neu aufgenommen sind u. a. in 
die Prämienlistc „Das Buch vom Elch', das oft 
gewünscht wurde und jetzt wieder erschienen 
ist ferner „Die Barrings", „Der Enkel" und „Der 
Br'ummtopt" mit unserm heimatlichen Liedgut. 
Nicht vergessen wollen wir die Fotos von den 
schönsten Landschaften unserer Heimat und die 
Elchschaufelnadel auf Bernstein. Begehrt sind 
auch die Wandteller mit unserem Heimatwap­
pen, die der Werber selbst bestimmen kann. 

überall gibt es noch Ostpreußen, die zu ihrem 
eigenen Schaden das „Ostpreußenblatt" nicht 
ständig lesen. Ihnen entgehen so auch viele für 
die Heimatvertriebenen wichtige amtliche Be­
stimmungen. Sie werden daher dem Werber 
dankbar sein, der ihnen durch Vermittlung des 
Abonnements dazu verhüll, das „Ostpreußen-
blatt" zu erhalten. Noch Zaudernde müssen Sie, 
Heber Landsmann, gewinnen. Nehmen Sie aber 
die Sonderbestellkarte dazu und lassen Sie diese 
vom Besteller unterschreiben; sie braucht dann 
nur nocli in den Briefkasten gesteckt zu werden. 

Bestellkarlen und Werbezeitungen versendet 
kostenlos „ , , ., 

Das Osipreußenblatt 
Vertrieb 
Hamburg 24, Wallstraße 29 

D a s n e u e B u c h 

Ernst Wagemann: Wagen. W ä g e n , Wirt­
schaften. Hoffmann- und C ä m p e - V e r l a g , Ham­
burg. 320 Seiten, Ganzleinen D M 18,50. 

Oft stehen wissenschaftliche Theorie und tägl iche 
Praxis beziehungslos nebeneinander, als ob sie voll­
kommen u n a b h ä n g i g voneinander w ä r e n . Bei diesem 
Buch von Ernst Wagemann, Professor an der Univer­
s i tät Berlin und früheren Präs identen des SUtisti-
schen Reichsamts, erfreut daher besonders die gluck­
liche Verbindung von volkswirtschaftlicher Theorie 
und statistischer Praxis. Die behandelten Gebiete der 
Volkswirtschaftslehre und der Wirtschaftspolitik ge­
winnen durch die eingeflodrtenen Beispiele eine Le­
bendigkeit, die sie auch jedem Laien vers tänd l i ch und 
interessant werden läßt, w ä h r e n d das wissenschaft­
liche Fundament und die systematische Einordnung 
der aus dem statistischen Alltag stammenden Erfah­
rungen und Ratschläge erst deren Wert offenbaren. 
Lesenswert sind vor allem die Abschnitte ü b e r Geld 
und Kredit, in denen der Begriff des Geldes an Hand 
seiner Entstehungsgeschichte bewundernswert klar 
herausgearbeitet wird. Jeder von uns geht tägl ich 
mit Geld um, aber nur wenigen ist b e w u ß t , was Geld 
ist, warum wir dafür etwas kaufen k ö n n e n und wo­
durch die Kaufkraft des Geldes bee in f lußt wird. Das 
Buch macht uns mit den V o r g ä n g e n der Geld- und 
Kreditschöpfung vertraut, es erklärt uns den Geld­
umlauf und seine Probleme, die Inflation und das 
„ W u n d e r der Rentenmaik", das eigentlidi gar kein 
Wunder war. Der Verfasser, Gründer des Instituts 
für Konjunkturforschung, führt uns auch in das Spe­
zialgebiet der Konjunkturlehre ein und zeigt, daß 
die Konjunktur, die ja mitentscheidend über unser 
materielles Wohl und Wehe ist, durchaus bee inf lußt 
werden kann. Die in einem Anhang mitgegebenen 
Bilder und Lebens läufe von 89 Theoretikern und 
Praktikern der Wirtschaft sind ein sehr interessanter 
Querschnitt, ihre Auswahl erscheint allerdings etwas 
zu subjektiv getroffen. — Im ganzen sagt und zeigt 
uns der Verfasser, daß richtig gedeutete Zahlen auch 
in der Wirtschaft z u v e r l ä s s i g e r sind als das Finger­
sp i t zenge füh l , d a ß aber auch das w ä g e n d e durch das 
wagende Prinzip ergänzt werden muß . Ein Buch, das 
allen wirtschaftlich Interessierton viel zu sagen hat. 

pe. 

Gustav Hitlard: „Herren und Narren der 
Welt. Paul List Verlag M ü n c h e n . 340 Seiten, 
13,80 D M . 

Für Gustav Hillard ist der an Goethe anerzogene 
Begriff von Bildung d i s Ordnungsprinzip seines Le­
bens. Dem einstigen Kadetten und Erz iehungsge fähr ­
ten des deutschen Kronprinzen in Plön übertrug 
Max Reinhardt nach dem Ersten Weltkriege die 
Führung der D irckt ionsgeschäf t e seiner Theaten er 
zog ihn auch zu Regie- und Lehraufgabon heran. Mit 
vierzig Jahren machte er das Graecum, um Homer 
lesen zu k ö n n e n , und wurde einige Jahre darauf 
auf Grund einer kunslgeschiditliehen Arbeit zum 
Dr. phil. promoviert. Das Kadettenkorps, die mit 
dem Kronprinzen gemeinsam verbrachten Knaben­
jahre, der kaiserlidie Hof, der Dienst in einem Kas­
seler reldartillerip-R.Mjmirnt, die T ä t i g k e i t im Gro­
ßen Gcneralstab, die ihn auch nach Masiiren führen 
sollte, bilden den Inhalt des ersten Teils dieser 
Erinneningen. Bei einem Krieqsspiel nahm er be­
reits das strategische Prinzip der Schlacht von 
Tanncnberg vorweg. Damalige Kameraden waren 
Schleicher, Freiherr von Fritsch und Beck. Hillard 
bricht eine Lanze für den Kronprinzen, dessen Tra­
g ö d i e und Kaltstellung im Ersten Weltkrieg mitge­
teilt wird. Zu Walter Rathenau gewinnt er ein 
freundschaftliches Verhä l tn i s . Das geistige Fluidum 
Berlins in den zwanziger Jahren durchstrahlt die 
späteren Kapitel. Eine unendliche Fül le von Namen 
taucht auf; die Begegnung mit dem aus K ö n i g s b e r g 
stammenden Diditer Rudolf Borchardt wurde ihm 
zum bleibenden Erlebnis 

Hillard übt schonungslos, aber nie ätzend, Kritik 
an den Gesellschaftssdiirhten, aus denen er stammt 
Aber zugleirh wirft er den Deutschen einen ihrer 
übe l s t en Fehler vor: den Mangel an Ausgeglichenheit 
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Ein junger Landsmann 
hatte Glück mit der Sieben 

Die siebente Einsendung brachte ihm bei der 
siebzigsten Funklot ter ie zehntausend D M 

„Ja oder nein", so lautet die Sendung des 
Nordwestdeutschen Rundfunks, in der Just 
Scheu den H ö r e r n a l ler le i vertrackte Fraqen 
und Aufgaben stellt. Famil ienmitgl ieder haben 
sich schon in die Haare gekriegt, ob diese oder 
jene Losung die richtige sei. E in helles Köpf­
chen und ein gutes Ohr m u ß man schon haben 
um Just Scheu auf seine Schliche zu kommen. ' 

Die fünfzig Pfennige, die der Einsender mit 
der Antwor tkar te opfern muß , dienen einem 
guten Zweck. Sie f l ießen den charitativen V e r ­
b ä n d e n zu. Bisher sind durch diese Sendereihe 
nahezu adit M i l l i o n e n D M eingekommen Auch 
viele Heimatvertr iebene wurden durch diese 
Gelder un t e r s tü t z t . Dies mag manchen Ent täusch­
ten, der alle am M i k r o p h o n gestellten Aufgaben 
richtig ge lös t hatte und doch leer ausging, t rö -

Das Ostpreußenblatt 6. November 1954 / Seite 11 

Peter Teubler aus Nattkischken 
Hier greift er in die Kartoffeln — aber bei 
der Gewinnausschüttung der siebzigsten 
Funklotterie des NWDR griff er in den 
Glückstopf. Zehntausend D M sind schließ­

lich kein Pappenstiel! 

sfert. Die Gewinne weiden nämlich aus der 
Menge der richtigen Einsendungen ausgelost. 

Bei der siebzigsten Funklot ter ie s chü t t e t e die 
•launische Glücksgö t t i n im Oktober einem acht­
z e h n j ä h r i g e n Landsmann 10 000 D M in den 
Schoß. Er he iß t Peter Teubler, ist k a u f m ä n n i s c h e r 
Anges te l l te r und stammt aus Nat tkischken (Krs. 
Pogegen im Memel land) . Jetzt wohnt er i n Essen 
mit seiner Mutter , dem um ein Jahr ä l t e r e n Bru­
der und mit seinen beiden j ü n g e r e n Schwestern. 
Der Vater , der in Nat tk ischken eine Fleischerei 
betrieb, starb nach der Ver t re ibung 1950 in 
Laboe. Frau Teubler hatte es schwer, ohne den 
M a n n für ihre v ie r K inde r zu sorgen. 

Beharr l ichkei t führt zum Z i e l . Dieses alte 
Sprichwort b e w ä h r t e sich in diesem Fal le wie­
der, denn F r a u Teubler, die eine eifrige Rund­
f u n k h ö r e r i n ist, hat fünfzigmal ihre L ö s u n g e n zu 
„ J a oder ne in" eingesandt, und ihr „Glücks-
Peter" s iebenmal. Die Sieben soll es ja in sich 
haben. Diesmal jedenfalls hat sie es bewiesen. 

„ W a n n kommen wi r wieder nach Hause?", das 
war die erste Frage, die Peter Teubler unserem 
Berichterstatter stellte, als dieser ihn und seine 
A n g e h ö r i g e n in ihrer W o h n u n g in Essen be­
suchte. U n d das zweite, was sehr für ihn spricht: 
„ B e s o n d e r s schön ist der G e w i n n für unsere M u t ­
ter, sie hat ja sov ie l für uns tun m ü s s e n ! " 

„Vie l le ich t werden w i r das G e l d zum Bauen 
verwenden", e r z ä h l t Mut te r Erna Teubler. „Me in 
Sohn w i r d den G e w i n n nicht nutzlos vertun." 
Die e l f j äh r ige Hannelore , die uns zuerst ein 
wenig miß t r au i sch schon im Hausf lur empfan­
gen hatte, hat sich inzwischen zu ihrer dreizehn­
j ä h r i g e n Schwester Dor is gesellt. Beide finden 
den Besuch „furchtbar interessant". Das vierte 
der Teubler -Kinder , der n e u n z e h n j ä h r i g e Die­
ter, nimmt gerade als Fr i sö r an den Landesmei­
sterschaften im Saalbau in Essen te i l . 

W ü n s c h e n wir , daß dieser schone, g r o ß e Ge­
winn die Fami l i e Teubler ein gutes Stuck im 
Leben voranbr ingen m ö g e . 

Bruno von Querfurt 
Als Kaiser Otto III. nach Italien zog begleitete ihn 

als Hofkaplan ein junger Verwandter aus gräf­
lichem Geschlecht, Bruno (Brun von .Querfurt. In 
einem Kloster bei Ravenna bereitete sich Bruno auf 
die He.denmission vor Diese A u f ^ l b c ' ^ r t e

G r ' h " 
nach Ungarn, an den Hof des russischen Groß­
fürsten von Kiew und nach Polen r c p h l i m f l i c 

Bruno von Querfurt erhielt »n Merseburg die 
Weihen zum Bischof. Er verfaßte mehrere «>»J"»se 
Schriften. Von ihm stammt eine L e u e » * " ^ ^ 
des Heil. Adalbert, der in der Gegend von Tenki ej 
an der Ostsee (nahe Fischhausen) den Mdrtyrertoa 
gestorben war Er wollte Missionswerk Adaiber 
fortsetzen und unternahm im Jahrc 0 e ,„e^Fahr 
in das Land der Sudauer und Geilind,er der Ur 
bewohner Masurens. Ein erbitterte Gegner des 
Christentums überfiel die Missionare und rn.t acht 
zehn Gefährten wurde Bruno an < . n e m g r " S 

-schlagen D<i: Über l i e ferung nach soll die Statte 
7 J— j i ^„rent insee zu suchen sein. An 

.eines Todes am Löwen Ins c zu ^ 
seinem Nordufer, nahe he Lot er, wura 
große Bruno-Kreuz errichtet 1750 war a 
tyrer die an der Angerburger Straße gebaute kath 
Brunokapelle gewidmet worden 10'•<> > • Jte J e 1 

Gemeinde die Gefa l l enen-Gedächtn i s .drehe St. Bruno 

in Lotzen. 

TZlektkzone übet ^ftodihaus JCctiipsbetp 
Berliner Ostpreußensiedlung im Rohbau fertig — Erster Einzugstermin der 1. Dezember 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n. - B e r i c h t e r s t a 11 e r 

A m Hochhaus K ö n i g s b e r g in der Birkbusch­
s t r a ß e in Berlin-Steglitz schaukelt die bunt­
b e b ä n d e r t e Richtkrone. A n einem schönen 
Herbsttag, am 26. Oktober, wurde sie auf­
gezogen. Zahlreiche offizielle Persön l ichke i ten 
Berlins, die Bauherren, die Bauleitung und V e r ­
treter der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n hatten 
sich zu dem feierlichen A k t eingefunden. V o n 
dem 35 Meter hohen und 32 Meter langen, elf-
geschossigen Bau, dem Mit te lpunkt der ' 195 
Wohnungen umfassenden Siedlung, leuchtete 
das Schwarzrotgold der Bundesfahne und das 
Rotweiß des Berl iner B ä r e n w a p p e n s . Zwei rie­
sige Fahnen waren rechts und l inks von den 
Bannern mit der Elchschaufel und dem schwar­
zen Ordenskreuz flankiert. 

Nachdem der Richtkranz unter den Klängen 
eines flotten Marsches langsam an der hohen, 
mit graublauen Platten verkleideten Front des 
im Rohbau fertigen „ W o l k e n k r a t z e r s " hoch­
geschwebt war, sprach der Polier Hans Schmeier 
vom b lumengeschmück ten Rednerpodium aus, 
die Fahne der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
schwingend, den Richtspruch, — launige Verse, 
in denen er den künf t igen Bewohnern v ie l Glück 
und ein langes Leben und dem Bau ewigen Be­
stand „fern von Atombomben" wünsch te . — 
„Für die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n " , so 
sagte der Berl iner Vorsi tzende Dr. Matthee, „ist 
heute ein Tag, der nicht nur in die Geschichte, 
sondern auch in die Herzen eingehen wi rd . Ein­
heimische und Landsleute haben dieses Werk 
vollbracht, das beispielgebend nicht nur für 
Ber l in , sondern auch für die Bundesrepublik 
ist." Er w ü n s c h t e den einziehenden Landsleu­
ten, d a ß sie hier eine zweite Heimat finden 
mögen , immer aber eingedenk ihrer alten Hei ­
mat O s t p r e u ß e n . 

Der Senator für Arbei t und Sozialwesen, 
K r e i l , r ü h m t e die Tatkraft der in Ber l in leben­
den heimatvertriebenen O s t p r e u ß e n und wies 
darauf hin, daß die Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n die erste sei, deren Entschlußkraft man 
ein solches W e r k zu verdanken habe. Die Ost­
p r e u ß e n h ä t t e n damit erneut ihrem Ruf, ein 
charaktervoller, kerniger Menschenschlag zu 
sein, Ehre gemacht. U n d die Berliner hä t t en 
sie freudig dabei un te r s tü t z t . Er hob weiter 
hervor, daß sich bei dem Bau bisher nicht ein 
einziger Unfa l l ereignet habe und beglück­
wünsch te diejenigen, «die hier Wohnung neh­
men k ö n n e n . Der Steglitzer Bez i rksbürge rmei ­
ster Zehden e r k l ä r t e , Steglitz k ö n n e stolz sein 
auf das neue Wahrzeichen, das die O s t p r e u ß e n ­
siedlung mit ihrem Hochhaus darstelle. Es 
werde ein schöner Tag sein, wenn die ostpreu­
ßischen Fami l ien hier ihren Einzug halten. Noch 
glücklicher aber w ü r d e n sie sein, wenn sie 
eines Tages in ihr geliebtes O s t p r e u ß e n zurück­
kehren k ö n n t e n . Auch Bausenator Dr. Mahler 
gab seiner Genugtuung übe r das Zustande­
kommen dieser Siedlung Ausdruck. Die Ber­
liner h ä t t e n keinen anderen Wunsch, als das 
schwere Schicksal der Heiroatvertriebenen zu 
erleichtern und ihnen wieder ein Zuhause und 
damit ein ruhiges und glückliches Famil ien­
leben zu e rmögl ichen . Herr W i l h e l m Mül ler , 
einer der Bauherren — neben Dr. Franz Rilinger, 
Peter Schröder und dem Architekten Ludwig 
Spreitzer, von dem auch die Entwürfe stam­
men —, dankte allen an dem Bau Beschäftigten 
für die sorgfä l t ige und fleißige Arbei t und lud 
zu einem zünf t igen Richtschmaus in den Schöne­
berger P rä l a t en ein. Das O s t p r e u ß e n l i e d und 
die Nat ionalhymne beschlossen die eindrucks­
vol le Feierstunde. 

Schon am 1. Dezember wi rd der erste der fünf 
mit einem Kostenaufwand von ü b e r drei M i l ­
l ionen D M errichteten Baublocks, die sich um 
ein riesiges Viereck gruppieren, bezugsfertig 
sein. 42 os tp reuß ische Famil ien werden hier 

Die Richtieier am Königsberg-Haus 

Einzug halten. Und dann geht es „Schlag auf 
Schlag" weiter. A n jedem neuen Monatsersten 
können weitere Mieter von ihren Wohnungen 
Besitz ergreifen, bis am 1. März als letzter 
Block auch das Hochhaus mit seinen sechzig 
Dreizimmerwohnungen fertig sein wird . Lands­
leute werden dann „in Königsberg oder A l l e n ­
stein, Tilsi t , Insterburg oder Memels wohnen". 
Das sind die für die fünf Blocks in Aussicht ge­
nommenen S täd tenamen , die in kunstvoller 
Mosaikarbei t die E ingänge zieren und die Be­
wohner immer wieder an ihre alte Heimat er­
innern werden. 

Siegfried Keimer blieb leben 
W i e in dem Bericht über den Tod der Fischer 

Gustav und Ernst Reese in Folge 43 des Ost­
p reußenb la t t e s bereits gesagt wurde, gehör t e 
zu der Besatzung des schiffbrüchigen Kutters 
noch ein vierter Mann. Es war der Landsmann 
Siegfried Keimer. Zusammen mit dem Fischer 
Poskowski war er an Bord des Hübnerschen 
Kutters überges t i egen , und so entging er dem 
sicheren Tod. W i r weisen noch einmal beson­
ders darauf hin, um etwaige Besorgnisse von 
Freunden und Verwandten dieses Landsmannes 
zu zerstreuen. 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a g e r e c h t : 1. Os tp reuß i sche Kreisstadt 
(Geburtsort Herders). 6. Meeresbucht. 8. Unga­
rische Weinstadt. 11. Handelsvertreter. 12. Eine 
Schar W i l d . 13. Saugende N a c h s t r ö m u n g . 14. 
Vorname von N r . 43 senkrecht. 17. Bestimmtes 
Geschlechtswort. 18. Spanischer M ä d c h e n n a m e . 
20. Sterndeuter Wallenste:ns. 21. Blume. 24. 
Geister der Abgeschiedenen. 25. A b k ü r z u n g für 
lateinisch: id est. 26. Stadt am Rhein (in der 
nördl ichen Rheinprovinz) . 27. A b k ü r z u n g für 
eine Himmelsgegend. 29 Iltis (os tpreußisches 
Platt). 31. Künst l iche W a s s e r s t r a ß e . 34. Zart, 
behutsam. 37. Te i l des Dramas. 39. Vors i lbe für 
„bie ten , bringen, reichen". 40. H o n i g g e t r ä n k . 
41. Frauenkurzname. 42. Papageienart. 43. Süd­
westenglische Halbinsel und Landschaft. 45. 
Nordfriesische Insel. 47. Vorname von N r . 1 
senkrecht. 49. Gebratenes Fleischklößchen. 52. 
Chemischer Grundstoff, Farbe. 54. Kleines 
Raubtier (Nr. 29|. 56. Große r Truppenverband. 
59. Schiffsteil. 60. Badeort an der Lahn. 61. Ent­
scheidung, H ö h e p u n k t . 64. W i n t e r s p o r t g e r ä t . 
65. Schmale Spalte. 66. Römischer Kaiser. 67. Ge­
t ränk . 68. Frauenname. 69. Stadt in Luxemburg. 
70. Ort auf der Kurischen Nehrung („Vogel­
paradies"). 

S e n k r e c h t : 1. Ze i tgenöss ische os tp reuß i ­
sche Dichterin. 2. Frauenkurzname. 3. Kava l le ­
rist. 4 Breiter Riemen. 5. Ort auf der Kurischen 
Nehrung. 6. Fabeltier, Kriechtier. 7. Todes­
kampf. 9. Gewebe. 10. Geburtsort von N r . 43. 
15. Skatausdruck. 16. A b k ü r z u n g für eine H i m ­
melsgegend. 19. Persönliches* Fürwor t . 22. M ä n ­

nername. 23. H o n i g g e t r ä n k unserer Heimat. 24. 
Übel, schlecht, häßlich. 28. Sportart (am Wasser). 
30. So nannte der Soldat sein Gewehr. 32. 
Frauenname. 33. Weibliche Theaterrolle. 35. 
Der erste Mensch. 36. Partnerin des Mannes. 
37. Flächenmaß. 38. Chemisches Zeichen für 
Tantal. 43. Os tpreußischer Schriftsteller. 44. 
Rand, Besatz. 45. Weinort in Italien. 46. Instru­
ment zur Aufnahme von Geländeze ichnungen . 
48. Wissenschaft (Stoffkunde). 49. Chemischer 
Grundstoff. 50. Bergzug nördlich vom Harz. 51. 
S taa t sbehörde , Staatskasse. 53. Mehrzahl von 
„Rest". 55. Klaviatur , auch Teile der Schreib­
maschine. 57. Flächenmaß. 58. Spielkarte. 61. 
Kleingebäck. 62. Davids Vater. 63. Staatshaus­
halt („ch" in Nr . 26 w = ein, in Nr . 52 w„ 43 e. 
und 48 s = zwei Buchstaben; „sch" in Nr . 69 w. 
und 28 s. = zwei Buchstaben). 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 44 J 
Kreuzwor t -S i lbenrä t se l 

W a g e r e c h t : 1. A l l e . 2. Osterode. 3. Ober­
feldwebel. 4. Steindamm. 5. Förs tere i . 7. Tor­
nister. 9. Einöde. 10. Kopeke 11. Anschlag. 12. 
Lido. 13. Handstand. 14. Thale. 15. Kahlschlag. 
16. K a l i . 17. Eisberg. 18. Juliane. 20. A l e . 21. 
Araber. 22. Ibenhorster Forst. 23. Jagdhorn. 

S e n k r e c h t : 1. Allenstein. 2. Oberförs ter . 
6. Banderole 7 Torpedo. 8. N ike . 9. Einschlag. 
10. K o l i b r i . 11. Anstand. 13. Handschlag. 14. Tha­
l ia . 15. Kahlberg. 16. Kal iber . 17. Eisleben. 18. 
Juraforst. 19. Nebelhorn. 20. A i . 21. Alster . 
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C 2lu$Oer innö^monnf^nfta^en Mtit in... 

I G . 

20. 

21. 

21. 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr Matinee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83, „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

13. November, 19.30 Uhr 
Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk S c h ö n e b e r g , Be­
zirkstreffen, Lokal; Zur Sonne, B l n . - S c h ö n e -
berg, K o l o n n e n s t r a ß e 51. 

14. November, 15.00 Uhr 
Heimatkreis Neidenburg, Kreistreffen, Lokal: 
Ideal-Klause, B l n . - N e u k ö l l n , Mareschstr. 14, S-
Bahn Sonnenallee. 

14. November, 15.00 Uhr 
Heimatkreis Samland/Labiau, Kreistreffen, 
Lokal: Ebershof, B l n . - S c h ö n e b e r g , Ebersstr. 58. 

14. November, 16.00 Uhr 
Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Kreuzberg, Be­
zirkstreffen, Lokal: Masovia, Berlin SW 29, 
Bergmannstr. 52, U-Bahn S ü d s t e r n , Str.-Bahn 2. 

14. November, 16.00 Uhr 
Heimatkreis Memel — Stadt und Land — Heyde-
krug/Pogegen, Kreistreffen, Lokal: Parkrestau­
rant S ü d e n d e , Steglitzer S t r a ß e 14/16, S-Bahn 
S ü d e n . l e . 

14. November. 16.00 Uhr 
Heimatkreis Tilsit, Tilsit-Ragnit, Elchniederung, 
Kreistreffen, Lokal: Haus der Wirtschaft, B ln . -
Steglitz, Lepslusstr. 103, S-Bahn Steglitz, Str.-
Bahn 20. 44, 67, 73, 74, 77 u. 78, Bus 2, 17, 32, 33 
und 48. 

14. November, 16.00 Uhr 
Heimatkreis Rastenburg, Kreistreffen, Lokal: 
Alter Krug, Bln.-Dahlem, K ö n i g i n - L u i s e - S t r . 52, 
U-Bahn Dahlem-Dorf, Bus 1 u. 10. 

14. November, 16.00 Uhr 
Heimatkreis Osterode, Kreistreffen, Lokal: 
Sportklause am Reichssportfeld, Reichssport­
f e l d s t r a ß e 23, S-Bahn Reichssportfeld. 
November, 19.30 Uhr 
Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Charlottenburg, 
Bezirkstreffen, Lokal: Parkrestaurant, Berl in-
Charlottenburg, Klausnerplatz 4. 
November, 19.30 Uhr 
Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Reinickendorf, 
Bezirkstreffen, Lokal: Reinickendorfer Fest­
sale, Bln.-Reinickendorf, Alt-Reinickendorf 32. 
November, 20.00 Uhr 
Heimatkreis Angerburg, Kreistreffen, Lokal: 
Hansa-Restaurant (mit Lichtbildervortrag), Ber­
lin NW 87, Alt-Moabit 47/48, Str.-Bahn 2, 3, 23, 
25, 35, 44, Bus A 1, 25. 
November, 15.00 Uhr 
Heimatkreis Insterburg, Kreistreffen, Lokal : 
Haus Leopold, Bln.-Schlachtensee, F i s c h e r h ü t -
tenstr. 113. 
November, 15.00 Uhr 
Heimatkreis Goldap, Kreistreffen, Lokal : Ver­
einshaus Heumann, Berlin N 65, Nordufer 15, 
S-Bahn Putlitzstr., Bus A 16. 

O s t p r e u ß e n s c h u l e in Charlottenburg 

Durch einen B e s c h l u ß des Senats der Stadt Berlin 
sind den fünf Oberschulen des praktischen Zweiges 
In Berlin-Charlottenburg die Namen der deutschen 
Ostprovinzen verliehen worden. Die 1. Oberschule 
des praktischen Zweiges, B l e i b t r e u s t r a ß e 43, erhielt 
den Namen „Ostpreußenschu le" . 

A m 25. Oktober fand die w ü r d i g e Feier der Na­
mensgebung statt. Der Festraum der Schule prangte 
im Blumenschmuck; die deutsche Fahne, die Ber­
liner Flagge und die o s t p r e u ß i s c h e n Landesfarben 
waren hier vereinigt. Das Banner der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n wurde von dem F a h n e n t r ä g e r und 
zwei S c h ü l e r n b e h ü t e t : es gab der festlichen U m ­
rahmung eine besondere Note. 

Die Feierstunde begann mit dem Gesang des Ost­
p r e u ß e n l i e d e s durch den Schulchor. Der Rektor der 
Schule b e g r ü ß t e in seiner Festansprache die Gäs te , 
unter flenen sich f ü n f Vorstandsmitglleder der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und der Vorsitzende 
des Elternausschusses befanden. E r pries die S c h ö n ­
heit des o s t p r e u ß i s c h e n Landes und u m r i ß seine 
ruhmreiche Vergangenheit. E r sch loß seine zu Her­
zen gehende Rede mit einem Appell, O s t p r e u ß e n nie 
zu vergessen, und er betonte, daß es keinen wahren 
V ö l k e r f r i e d e n auf Erden geben k ö n n e , wenn man 
dem einzelnen Menschen sein Recht auf seine Hei ­
mat v o r e n t h ä l t . Dann wurde das N i e d e r l ä n d i s c h e 
Dankgebet gesungen. 

Der zweite Vorsitzende der Landsmannschaft ü b e r ­
mittelte die G r ü ß e und W ü n s c h e seiner Landsleute 
und ü b e r g a b der O s t p r e u ß e n s c h u l e als erste Paten­
gabe wertvolle B ü c h e r und geeignete Schriften, die 
im Unterricht ü b e r O s t p r e u ß e n gute Dienste leisten 
werden. Im nachfolgenden Taufakt verlas der Rek­
tor die Urkunde der Namensgebung und e n t h ü l l t e 
ein von S c h ü l e r n geschaffenes Wappen der Provinz 
O s t p r e u ß e n , das mit dem Namenszug „ O s t p r e u ß e n ­
schule" den Eingang des S c h u l g e b ä u d e s zieren soll. 

Die eindrucksvolle Feierstunde, die allen Teilneh­
mern zu einem inneren Erlebnis wurde, sch loß mit 
dem gemeinsamen Gesang der dritten Strophe des 
Deutschlandliedes. 

I k B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller . Frankfurt a. M . , Emil-
Claar-StraBe 12, HI., Geschäftss te l le : Bad Soden 
a. T., Taunuss traße 27. 

N ü r n b e r g . Der Verband der Landsmannschaf­
ten (VdL) Kreisgruppe N ü r n b e r g hat auf seiner 
Jahreshauptversammlung am 22. Oktober fest­
gestellt, daß die Landsmannschaften s ä m t l i c h e r 
Heimatgebiete deutscher Vertriebener und F l ü c h t ­
linge dem V d L Kreisgruppe N ü r n b e r g a n g e h ö r e n , 
so auch die Gemeinschaft der heimatvertriebenen 
Ost- und W e s t p r e u ß e n . Dem Vorstand des V d L 
Kreisgruppe N ü r n b e r g g e h ö r e n an: Eduard Jedam-
zik (Gemeinschaft der heimatvertriebenen Ost- und 
W e s t p r e u ß e n ) . Dr. Franz Zdralek (Schlesierbund 
e. V.), und Dr. Eugen Leicht (Sudetendeutsche 
Landsmannschaft). G e s c h ä f t s f ü h r e n d e r Vorsitzen­
der bis zum 31. Dezember ist Herr Jedamzik, N ü r n ­
berg, Mommsenstr. 3'I. Tel. 57 515. A n s c h l i e ß e n d 
wechselt der g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorsitzende turnus­
m ä ß i g . 

B A D E N / W D R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywlnski, Stuttgart-W. 

Hasenbergs traße Nr. 39 A. 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, Schmerstraße Nr. 25 

L a n d e s b e z i r k N o r r t w ü r t t e m b e r g . 
Der BvD, Landesverband Baden - W ü r t t e m b e r g , 
wird am 6. und 7. November in Ludwigsburg seinen 
3. ordentlichen Verbandstag abhalten. Da die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Mitglied des B v D ist, 
nehmen an dieser Tagung auch die K r e i s o b m ä n n e r 
(Kreisvorsitzende) unserer Gruppen teil. — Be­
ginn: Sonnabend, den 6. November, um 14.00 Uhr, 
In der G a s t s t ä t t e ..Kurrle", Ludwigsburg. S c h ü t ­
z e n s t r a ß e 8 (zehn Minuten vom Bahnhof). Ich lade 
alle Kreisvorsitzenden unserer Landsmannschaft 
aus dem Landesbezirk N o r d w ü r t t e m b e r g hiermit 
zu dieser Tagung ein und bitte um v o l l z ä h l i g e s 
Erscheinen. Aus E r s p a r n i s g r ü n d e n ergeht keine 
schriftliche Einzeleinladung. 

W. Schakowski. 
Bezirks-Vertreter für N o r d w ü r t t e m b e r g . 

L u d w i g s b u r g . Die n ä c h s t e Monatsversamm­
lung der Kreisgruppe wird am Sonnabend, dem 
6. November, um 20.00 Uhr, Im Verkehrslokal 

„Kurrle", S c h ü t z e n s t r . 8, stattfinden. Zu „ K ö n i g s ­
berger Rinderfleck" wird hierbei besonders 
eingeladen. 

M e t z i n g e n . Die Jahreshauptversammlung 
der landsmannschaftlichen Gruppe wird am 13. No­
vember um 19.30 Uhr im Gasthaus zur Turmhalle 
stattfinden. Tagesordnung: Berichte — Neuwahlen; 
a n s c h l i e ß e n d „ K ö n i g s b e r g e r Klops"-Essen und ge­
selliges Beisammensein. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen , GrUnberger Straße 144 

D a r m s t a d t . Die Landsmannschaften der Ost-
und W e s t p r e u ß e n und der Schlesier begehen 
gemeinsam am 13. November, ab 19.00 Uhr, in der 
Aula der Lessingschule, Waldkolonie (Linie 6, End­
station Rodensteiner Weg), den Volkstrauertag. 
Nach der Feierstunde, die mit Gedichten und 
C h ö r e n der Jugendgruppe Darmstadt umrahmt 
wird, wird von der Laienspielgruppe R o ß d o r f 
ein T h e a t e r s t ü c k : „Die Annenruhe", nach der Sage 
„Die Totenbraut" aus der n o r d m ä h r i s c h e n Stadt 
M ä h r i s c h - T r ü b a u , a u f g e f ü h r t . Landsleute, die 
Verwandte oder Bekannte in der Sowjetzone ha­
ben und ihnen ein Paket aus unserer Spenden­
aktion schicken wollen, werden gebeten, sich um­
gehend beim Vorsitzenden Krolzyk, Darmstadt, 
M i c h a e l i s s t r a ß e 16, zu melden. 

B a d H e r s f e l d . Die landsmannschaftliche 
Vereinigung in Bad Hersfeld nahm in der zweiten 
Oktoberwoche an dem g r o ß e n Heimatfest der Stadt 
teil. Unter dem Leitwort: „Alte und neue Heimat" 
vereinigten sich Einheimische und Vertriebene zu 
einem ausgedehnten Festzug. Der landsmann-
schaftltchen Gruppe ritten zwei stattliche Ordens­
ritter auf schweren Pferden voraus. Ostseefischer 
und ein g r o ß e s Wappen mit unserer Elchschaufel 
kennzeichneten ebenfalls unsere Heimat. Die 
m ä n n l i c h e n Mitglieder unserer Vereinigung f ü h r t e n 
im Zug eine g r o ß e Bildtafel mit, die den vielen Tau­
senden der Festteilnehmer die uns wohlbekannte 
Darstellung von den Grenzen Deutschlands mit de.n 
Bekenntnis „Ne in , nein, niemals" zeigte und somit 
eindringlich an die Verbundenheit mit dem deut­
schen Osten mahnte. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimonl, (22a) Düsse ldorf 10. Am Schein 14. 

W i t t e n / R u h r . A m 8. November ab 20.00 
Uhr wird ein Kreisverbands-Kulturabend mit dem 
K ö n i g s b e r g e r Oberspielleiter Eberhard Gieseler 
stattfinden. Der Versammlungsort wird durch die 
Tageszeitungen und K a s t e n a u s h ä n g e bekanntgege­
ben werden. — A m Sonnabend, 27. November, be­
gehen die Ost- und W e s t p r e u ß e n ab 19.30 Uhr im 
Lokal Zeller, H ö r d e r S t r a ß e , ein Herbstfest in 
Form eines Heimatabends. Es werden u. a. zwei 
kurze T h e a t e r s t ü c k e gespielt werden. A m 15. De­
zember soll der um 16.00 Uhr bei Zeller geplante 
Kinder-Weihnachtsabend viel Freude bringen. Die 
an der Bescherung teilnehmenden Kinder sind 
Landsmann Purwin. S c h ü t z e n s t r a ß e 16, oder im Ge­
r i c h t s g e b ä u d e Zimmer 22, rechtzeitig zu melden. 

H e r n e . A m 9. November wird um 20.00 Uhr in 
der Aula des Pestalozzi-Gymnasiums, Neustr., eine 
Kulturveranstaltung „Der Osten und der deutsche 
Geist" mit Eberhard Gieseler, ehem. Oberspielleiter 
am K ö n i g s b e r g e r Stadttheater und jetziger Inten­
dant des W o l f e n b ü t t e l e r Kreistheaters, stattfinden. 
Der Eintritt ist frei. 

R e c k l i n g h a u s e n . A m 10. November wird 
um 19.30 Uhr in Recklinghausen bei Stute ( N ä h e 
Lohtor) eine Arbeltstagung der Kreisgruppe statt­
finden. A u f der Tagesordnung stehen die Wahlen 
des Vorstandes, eines Kultur- und Jugendreferen­
ten sowie einer Frauenreferentin. Weiter soll ein 
G e s p r ä c h ü b e r die Herausgabe eines Kulturpro­
gramms für den Winter 1954/55 g e f ü h r t werden. 

S c h l o ß H o l t e . A m 13. November um 20 Uhr 
wird die Monatsversammlung der landsmannschaft­
lichen Gruppe stattfinden. Die am 6. November 
vorgesehene Monatsversammlung fä l l t aus. Alle 
O s t p r e u ß e n im Amtsbezirk Verl werden gebeten, 
an dieser Versammlung teilzunehmen, weil ü b e r 
die Weihnachtsfeier beraten werden soll. 

A r s b e c k . A m 6. November wird um 20.00 Uhr 
im Verkehrslokal R a d e m ä c h e r s , Arsbecker Hof, eine 
Mitgliederversammlung der landsmannschaftlichen 
Gruppe stattfinden. Auf der Tagesordnung stehen 
U. a.: Vorbereitung einer Weihnachts- oder Advents­
feier und Neuwahl des Gesamtvorstandes infolge 
Wohnungswechsel des bisherigen ersten Vorsitzen­
den. A n s c h l i e ß e n d geselliger Tei l mit heimatlichem 
Humor und Musik. 

L i p p s t a d t . Die Kreisgruppe Lippstadt der 
Landsmannschaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n beging 
am 9. Oktober im W a l d s c h l ö ß c h e n ihr drittes Stif­
tungsfest. In einer kurzen Ansprache gedachte der 
erste Vorsitzende, Leo Ander, der angestammten 
Heimat. Mit Beifall wurden die heiteren Darbie­
tungen aufgenommen, die ausnahmslos von Mit­
gliedern der Kreisgruppe unter der b e w ä h r t e n 
Leitung von Frau Margarete Rehfeld bestritten 
wurden. #" . 

A m e r n . A m 24 Oktober fanden sich die 
Landsleute zur Vollversammlung im Saal Koenlgs, 
Amern-St. Anton ein. Dem Antrag des Vorstandes 
auf Austritt aus dem BvD (Interessenvereinigung) 
auf Orts- und Kreisebene wurde einstimmig statt­
gegeben. Grund: Nichteinhaltung des Wiesbade­
ner Abkommens von Seiten des BvD. Freudig be­
g r ü ß t wurde die Aufstellung eines Gemischten 
Chors und einer Kindergruppe. Der alte Vorstand 
wurde bis auf den zweiten Vorsitzenden wieder­
g e w ä h l t De 1 - Vorstand erfuhr eine Erweiterung 
durch Hinzuziehung eines Chorleiters, einer K l n -
dergruppenleiterin und eines Organlsationswarts. 
Im November steigt das traditionelle Fleckessen; 
dsr Termin wird noch bekanntgegeben. 

W a r e n d o r f . Die Frauengruppe wird sich am 
10. November um 15.00 Uhr bei Lewe, Freckenhor­
ster S t r a ß e ( N ä h e der Post) treffen. Die Leiterin 
der Frauenarbeit im D R K Warendorf wird prak­
tische R a t s c h l ä g e für die Hausfrau geben. 

L e i c h l i n g e n . A m 23. Oktober hielt die 
landsmannschaftliche Vereinigung ihre erste Jah­
reshauptversammlung ab. Nach einem ehrenden 
Gedenken an die Verstorbenen des vergangenen 
Jahres wurde eine Satzung angenommen und der 
Vorstand neu g e w ä h l t , wobei den W ü n s c h e n einiger 
bisheriger Vorstandsmitglieder entsprochen wurde, 
sie von dem Amt zu entbinden. Dem neuen Vor­
stand g e h ö r e n folgende Landsleute an: Gerhard 
Hellmer. 1. Vorsttzender. Hans Kunikeit. 2. Vorsit­
zender, Frau Lotti Piesczek, S c h r i f t f ü h r e r i n , Horst 
Lowien, Kassenwirt. — Ein geselliges Beisammen­
sein b e s c h l o ß diese Zusammenkunft. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loetfke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

H a n n . - M ü n d e n . Zur Freude aller Mitglieder 
veranstaltete die landsmannschaftliche Vereinigung 
am 24. Oktober in der Aula der Forstlichen Hoch­
schule ein „Fröh l i ches Musizieren". Die staatlich 
g e p r ü f t e M u s i k p ä d a g o g i n Elisabeth Schmidt, ehe­
mals Allenstein, hatte mit Kennerschaft ein Pro­
gramm guter Kammermusik zusammengestellt. 

Kleine S t ü c k e für B l o c k f l ö t e n , Klavierkompositionen 
und Trios klassischer Meister und Kanons wurden 
von den Mitwirkenden diszipliniert und mit gutem 
E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n gespielt und gesungen. Dieser 
Abend erinnert daran, wie liebevoll die Hausmusik 
in der Heimat gepflegt wurde und h i n t e r l i e ß bei 
allen Landsleuten einen tiefen Eindruck. 

B r a u n s c h w e l g . Als n ä c h s t e Veranstaltung 
der landsmannschaftlichen Vereinigung wird am 
13. November um 20.00 Uhr im Gliesmaroder Turm 
ein geselliges Beisammensein mit B e i t r ä g e n in hei­
matlicher Mundart stattlinden. Die Jugendgruppe 
wird hierbei mitwirken. 

D i e p h o l z . Die Memellandgruppe Grafschaft 
Diepholz wird am 14. November, 15 Uhr, im Hotel 
„Stadt Bremen" in Diepholz ein Kreistreffen ver­
anstalten. Auf der Tagesordnung stehen: 1. Jah­
resbericht durch den Vorsitzenden Kurt Lenz, 
2. Vorstandswahl, 3. Verschiedenes, 4. Lichtbilder­
vortrag von Landsmann Goerke ü b e r unsere Hei­
mat. 

S u l i n g e n . Georg Hoffmann, der durch seine 
L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e schon vielen Freude brachte, 
kommt wieder nach Sulingen. Die Landsleute wer­
den zu Montag, 8. November, 20.00 Uhr, in den L i n ­
denhof eingeladen. Es wird gebeten, auch alle 
W e s t p r e u ß e n und Danziger zu benachrichtigen. 
G ä s t e sind herzlich willkommen. 

O s n a b r ü c k . Die M e m e l l ä n d e r von O s n a b r ü c k 
und Umgebung werden sich am eisten Advents­
sonntag, dem 28. November, um 17.00 Uhr, in der 
G a s t s t ä t t e Wellinghoff am Riedenbach treffen. 
Jeder Landsmann wird gebeten, ein Kerzchen mit­
zubringen. 

Bezirksvcrsamnilungen: 
Elbgemeinden: Sonnabend, den 6. November 19.45 

Uhr im Restaurant ..Zur Johannesburg", Blan­
kenese Elbchaussee 5.-6. Vortrag von Herrn Dr. 
S.egwa'lt BenatZky (Landschaftsbetreuer der Su­
detendeutschen Landsmannschaft) ü b e r „ t u -
f o p a S r ä n e und die deutschen Heimatve^lebe-
nen" Lancislcute aus anderen Bezu ksgruppen 
sowie G ä s t e sind herzlich willkommen. 

Hamburg-Altona: Mittwoch den 10. November um 
20.00 Uhr im Hotel „Stadt P i n » e b e r g

R v * l t £ " ? ' 
K ö n i g s t r . 260, Lichtbilderabend. — Bitte nei-
rnatliche Bilder, Fotos und Postkarten aus Ost-
und W e s t p r e u ß e n mitzubringen. 

E i m s b ü t t e l : Sonnabend, den 20. November um 
18.00 Uhr im Lokal L ü t t m a n n , Kleiner S c h ä f e r ­
kamp 36. 

Kreisgruppen Versammlungen: 
Lyck. Die monatliche Zusammenkunft »»Novem­

ber fä l l t aus. Der F e s t a u s s c h u ß tagt am Fre i ­
tag, dem 5. November, um 18.00 Uhr bei Lands­
mann Mischkewitz, Hamburg 13, Dillstr. 9. 

Insterburg: Sonnabend, den 6. November, um 20.00 
Uhr in der „Alsterhalle", A n der Alst er 83. 

Gumbinnen: Sonntag, den 14. November, um 16.00 
Uhr, G a s t s t ä t t e „ Z u m Elch", Hamburg 21, M o -
zartstr. 27. ,„ .„ 

Treuburg: Sonnabend, den 20. November, um 18.00 
Uhr, im Lokal L ü t t m a n n , Kleiner S c h ä f e r ­
kamp 36. 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Hamburg 34. Horner Land­
straße 112. 
Geschäf t s s te l l e : Hamburg 24, Wal l s t raße 29. 

Bundesvertriebenenausweis 
Aus gegebener Veranlassung wird darauf hin­

gewiesen, daß es dringend erforderlich ist, d a ß alle 
Vertriebenen in den Besitz des Vertritbenenaus-
weises nach dem Bundesvertriebenengesetz kom­
men. Alle Landsleute werden gebeten, soweit dies 
bisher noch nicht geschehen ist, umgehend bei dem 
für sie z u s t ä n d i g e n Bezirksamt einen Antrag auf 
Ausstellung des Vertriebenenausweises zu stellen. 
Die G e s c h ä f t s s t e l l e des Heimatbundes der Ostpreu­
ß e n in Hamburg e. V . ist jederzeit bereit, bei der 
Beschaffung von Unterlagen usw. behilflich zu sein. 

Wegen der besonderen Bedeutung des Vertriebe­
nenausweises bitten wir die Antragstellung nicht 
zu unterlassen. 

L i e b e K ö n i g s b e r g e r F r e u n d e ! 
Wie ich bereits bei unserer letzten Zusammen­

kunft a n g e k ü n d i g t habe, wird unser n ä c h s t e s ge­
selliges Beisammensein am Freitag, dem 19. No­
vember, ab 19.30 Uhr, im Restaurant „Fe ldeck , 
F e l d s t r a ß e 60, stattfinden. 

E i n musikalisches R ä t s e l r a t e n mit Preisvertei­
lung, das um 20 Uhr beginnt, soll der Auftakt zu 
weiteren frohen Unterhaltungsabenden der K ö ­
nigsberger Gruppe im Heimatbund der Ostpreu­
ß e n , Hamburg, sein. • 

Sie selbst werden gebeten, im zweiten Teil des 
Abends Ihrerseits aus eigenem K ö n n e n einen 
kleinen Beitrag zur Programmgestaltung zu leisten, 
w o f ü r Preise verteilt werden sollen. Das Publikum 
wird die Sieger bestimmen, A n s c h l i e ß e n d wird 
getanzt. , 

Wir bitten Sie, sich durch rechtzeitiges Erschei­
nen P l ä t z e zu sichern, da mit einer g r o ß e n Te i l ­
nehmerzahl zu rechnen ist. 

Bis zum frohen Wiedersehen allen Landsleuten 
heimatliche G r ü ß e Ihr 

Harry Janzen. 

Sparbücher 
F ü r Emma G o e r k e aus Kawohlen liegt ein 

Sparbuch der Kreissparkasse Heydekrug vor. Z u ­
schriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wallstr. 29. 

F ü r S c h ü l e r Klaus R a n g w i c h aus Waiden 
liegt ein Postsparbuch vor. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wal l ­
s t r a ß e 29. 

Um Ott Arbeit unferec fugend.. -
Schloßberger Jungen 

in der Lüneburger Heide 
Ein Vorbild für die Arbeit der Patengemeinschaften 

A m 1. August bzw. Anfang Oktober dieses Jahres 
j ä h r t e sich zum zehntenmal der Tag, an dem wir 
unseren Heimatkreis bangen Herzens verlassen 
m u ß t e n . Die Hoffnung, bald wieder nach Hause 
fahren zu k ö n n e n , hat getrogen. Unser Glaube an 
die R ü c k k e h r ist aber u n e r s c h ü t t e r l i c h . Unsere Ge­
duld wird auf eine harte Probe gestellt, und in den 
vergangenen zehn Jahren ist mancher Landsmann 
auf einem westdeutschen Friedhof zur letzten Ruhe 
gebettet worden. Inzwischen sind unsere Kinder 
auch um zehn Jahre ä l t e r geworden, und die 
Kleinsten, die die Strapazen und Entbehrungen der 
Flucht ü b e r s t a n d e n , sind heute elf bis vierzehn 
Jahre alt; sie haben also selbst keinerlei p e r s ö n ­
liche Erinnerungen mehr an unser richtiges Z u ­
hause. 

Der Patenkreis von S c h l o ß b e r g (Pillkallen), der 
Landkreis Harburg, stellt uns j ä h r l i c h eine Geld­
summe zur V e r f ü g u n g , und wir b e g r ü ß e n es a u ß e r ­
ordentlich, daß es uns jetzt m ö g l i c h ist, unsere J u ­
gend für vierzehn Tage in die Jugendherberge 
Undeloh, L ü n e b u r g e r Heide, Kreis Harburg, ein­
zuladen. 

In diesem Jahr konnten wir daher bereits, wenn 
auch etwas kurzfristig. Jungen im Alter von elf bis 
f ü n f z e h n Jahren w ä h r e n d der Herbstferien dazu 
auffordern. Dreizehn Jungen hatten sich angemel-

Die Schloßberger Jungen vor einem alten 
Schaistall 

det, von denen zwei leider wegen Krankheit ab­
sagen m u ß t e n . 

Die umfangreiche Vorarbeit und Organisation 
hatte der Leiter des K r e i s f l ü c h t l i n g s a m t e s , Lands­
mann Waldeck, ü b e r n o m m e n , w o f ü r ihm besonders 
herzlich gedankt sei. Als Betreuer und Leiter die­
ses kleinen Lagers fanden wir infolge der kurz­
bemessenen Frist keinen S c h l o ß b e r g e r , aber der 
Leiter der landsmannschaftlichen Gruppe in Win­
sen a. d. Luhe, Landsmann Drusell, ü b e r n a h m diese 
Aufgabe mit Liebe und Geschick. E r besitzt auch 
den Humor, den man bei einem so lebhaften V ö l k ­
chen ja haben m u ß . 

Ich glaube, daß unser erstes Vorhaben als gut 
gelungen bezeichnet werden darf. Unsere Jungen 
haben im s c h ö n s t e n Teil der L ü n e b u r g e r Heide bei 
herrlichem Wetter, guter, reichlicher Verpflegung 
und auch dank der liebevollen Betreuung durch 
die Herbergseltern beste Erholung gefunden. Noch 
wichtiger und wertvoller erscheint uns, d a ß unsere 
Jungen vierzehn Tage „unter sich" als Pillkaller 
waren und sich gegenseitig gut kennenlernen konn­
ten. 

t D i e H e i m a t n a h e g e b r a c h t 

Uns war die Gelegenheit willkommen, den Jun­
gen unsere engere Heimat gedanklich n ä h e r z u b r i n ­
gen. In diesem Bestreben wurde Landsmann D r u ­
sell durch Kreisvertreter Dr. Wallat und durch 
mich u n t e r s t ü t z t . Auch der Oberkreisdirektor un­
seres Patenkreises, Dr. Dehn, besuchte in jener 
Zeit die Jugendherberge. Lichtbilder von unserer 
Heimat wurden gezeigt und mit e r l ä u t e r n d e n Hin­
weisen erk lär t . Diese Bilder sprechen jeden an, 
der die Heimat liebt; es ist nicht weiter notwen­
dig, viel Worte h i e r ü b e r zu verlieren. 

Die Jungen hatten keinerlei Vorstellungen von 
der Stadt Pillkallen und dem Kreis, und ich m u ß t e 
erfahren, wie schwer es doch ist, passende Worte 
und eingehende E r k l ä r u n g e n zu finden. Meinen 
ersten Versuch kann ich nicht als voll gelungen 
hinstellen. 

Wanderungen in diesem s c h ö n e n Tei l West­
deutschlands und ein Busausflug nach Hamburg 
werden unseren Jungen wohl ein u n v e r g e ß l i c h e s 
Erlebnis bleiben. Eine Hafenrundfahrt in H a m ­
burg und ein Besuch im Tierpark Hagenbeck locken 
ja schon uns Erwachsen?, wieviel mehr noch die 
Kinder! 

L a g e r l e i t e r g e s u c h t 
Im n ä c h s t e n Jahr beabsichtigen wir, zwei Lag*r 

für Jungen und M ä d e l im Alter von vierzehn bis 
achtzehn und von zehn bis dreizehn Jahren, ab­
zuhalten. Die Aufforderung hierzu wird f r ü h z e i ­
tig im O s t p r e u ß e n b l a t t erfolgen. Wir bitten aber 
heute schon Landsleute aus dem Kreise S c h l o ß b e r g , 
die die verantwortungsvolle, aber s c h ö n e Aufgabe 
als Leiter dieser Lager ü b e r n e h m e n wollen, sich zu 
melden. Die Lager werden in den Sommerferien 
stattfinden. Die A n - und Abreise und der Aufent­
halt ist für alle kostenfrei. 

Wenn unser B e m ü h e n gelingt, in jedem Jahr 
etwa hundert junge S c h l o ß b e r g e r zu einer engen 
Gemeinschaft z u s a m m e n z u f ü h r e n , so bilden wir 
einen K e n heran, der die Aufgabe e r f ü l l e n kann, 
die Kreisgemeinschaft S c h l o ß b e r g weiter zu pflegen 
und zu erhalten, so wie wir Ä l t e r e n dies heute tun. 
Der Mithilfe aller S c h l o ß b e r g e r sind wir g e w i ß . 
Wir danken dem Patenkreis für das V e r s t ä n d n i s , 
das er gerade dieser Jugendarbeit entgegenbringt. 

W e r b u n g f ü r O s t p r e u ß e n 
Noch eine kleine Betrachtung sei mir erlaubt: 
Der Lichtbildervortrag ü b e r Stadt und Kreis 

S c h l o ß b e r g wurde im Gemeinschaftsraum gehalten. 
Alle, die an diesem Tage in der Jugendherberge 
ü b e r n a c h t e t e n , nahmen freiwillig daran teil, ein­
s c h l i e ß l i c h der Herbergseltern. Obwohl diesen jun­
gen Menschen unser O s t p r e u ß e n , geschweige denn 
S c h l o ß b e r g , kein Begriff war, verfolgten alle mit 
g r o ß e r Aufmerksamkeit diesen Vortrag und eini­
ges von dem Gesehenen und G e h ö r t e n wird auch 
bei ihnen haften bleiben. 

Dieses Geschehnis scheint mir ein neuer Beweis 
dafür zu sein, d a ß die deutsche Jugend durchaus 
nicht so oberf läch l i ch ist, wie sie mitunter ver­
schrien wird. 

F. Schmidt, S c h l e s w i g h ö f e n . 

Im Zeichen ostpreußischer Fröhlichkeit 
Ein Teilnehmer berichtet vom Jugendtreffen 

in Stuttgart 

War das ein s c h ö n e r Tag! Warm und sonnig wie 
im Sommer; da l i e ß es sich gut reisen. Und wir, 
wir fuhren nach Stuttgart! 75 Jungen und Mädel 
der ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Jugendkreise aus 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g , frisch, munter und erwar­
tungsvoll, trafen sich in der neuen, hellen Stutt­
garter Jugendherberge. Damit ging am Wochen­
ende des 16. und 17. Oktober ein langgehegter 
Wunsch in E r f ü l l u n g . 

Kurz m ö c h t e ich Euch nun e r z ä h l e n , was wir zu­
sammen taten. A m besten und schnellsten findet 
man sich zusammen bei gemeinsamem Tun und 
so sangen wir unsere Lieder, tanzten unsere Volks­
t ä n z e und waren bald eine gute Gemeinschaft. 
Herr Gnesmayer hielt uns einen lebendigen und 
fesselnden Vortrag ü b e r das Thema „ D e u t s c h l a n d 
zwischen Ost und West". Das ging 1 e d e n von uns 
an. Ein geschichtlicher Ü b e r b l i c k , den uns Gerhard 
Liessau. unser Landesgruppenwart der ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e n Jugend in . B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
gab, frischte unser Wissen ü b e r unsere Heimat im 
Osten wieder auf. Hugo Rasmus ( W e s t p r e u ß e n ) be­
richtete aus der Arbeit der B u n d e s f ü h r u n g der 
Deutschen Jugend des Ostens. Bei einer Unterre­
dung der anwesenden G r u p p e n f ü h r e r wurde ü b e r 
unser Arbeitsmaterial eineehend gesprochen 

Aber waren wir auch sehr ernsthaft und f l e i ß i g 
bei der Sache, so denkt nur nicht, d a ß die frohen 
Stunden zu knapp bemessen waren! Der Heim­
abend am Sonnabend stand ganz im Zeichen ost­
p r e u ß i s c h e r F r ö h l i c h k e i t . Und wie schmuck sahen 
unsere M ä d c h e n in ihren neuen Trachtenkleidern 
aus! Wir waren ordentlich stolz auf sie D a ß sie 
f l e iß ig daran gearbeitet und gestickt hatten wie 
auch die Mäde l aus Reutlingen an ihren Blusen 
sei hier r ü h m e n d e r w ä h n t . Besucht haben uns der 
1. Vorsitzende der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
Landsmann Krzvwinski. und von der Landsmann­
schaft W e s t o r e n ß e n Graf von der Goltz, der 2 V o r ­
sitzende. Wir freuten uns. d a ß unsere . . L n n d e s v ä -
ter" zu uns kamen. Esther Behrendt und Alfred 
R i e ß saneen und tanzten mit uns. und ganz auf 
heimatliche Art tat dies Hanna Wangerin (Ostpreu­
ßen) , so d a ß wir einen kleinen Schatz neuer L i e ­
der und T ä n z e mit nach Hause nahmen. Gert 
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flemtifr/ PecrdKeppt, gefnüm, gefugt.. „ 
A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

K ? * H n K n t » C h S t e n < m d a u l S e f ü h r t e Landsleute liegen 
Nachuchteni vor: 1. August W i t t k e aus Ostpreu­
ß e n . - 2. Hedwig S c h r ä d e r aus dem Kreis Tilsit 
Ragnit. - 3. Herta Matzewska. - 4. GeVtrud T ü r k 
(Ehemann h i e ß Ewald T ü r k ) , hatte vier K i n d e r -
l a n d . a r * S c n w a r z > S e b - W a l d - d e m s a m -

Ü b e r Herbert S c h e r r m a c h e r , geb. am 17 8 
1924 in Mohrungen, liegt eine Nachricht vo™ Ge-
B l S e n w I g I?. A n s e h ö r i g e n aus Mohrungen, 

Uber Anneli E p p e r l e l n , geb. In Köniesbertr 
h ö r i g e n " 2 N a C h r i c n t v o n Gesucht werden die Angt 

Uber Jurgis B e n d i k s , geb. am 24. l . 1909 in 
Wannagge, liegt eine Nachricht vor. Gesucht wird 
Kreis Memel M a s d a l e n e Bendiks aus Paaschken, 

Ü b e r Walter S c h e r r m a n n , geb. am 18 4 
1911 aus Insterburg liegt eine Nachricht vor. 

Uber Hans Joachim W e r n e r liegt eine Nach­
richt vor. Die Heimatanschrift ist nicht bekannt. 
Sein Vater war Milchkontrolleur. 

Uber Anna K 1 a u d a t aus O s t p r e u ß e n , zuletzt 
als Operationsschwester im Kreiskrankenhaus 
Mohrungen (1945) tä t ig gewesen, liegt eine Nach­
richt vor. 

Uber folgende Landsleute liegen Nachrichten 
vor: Fritz Wilhelm W e g n e r , geb. 18. 3. 85 
Auguste S c h w e d r a t , geb. 24. 6. 03, Marta 
S c h w e d r a t , geb. 10. 7. 16, Johanna S c h w e ­
d r a t , geb. 12. 9. 75, Anna L e p s c h i e ß , geb. 25. 
7. 09, und Friedrich L e p s c h i e ß , geb. 25. 12. 92. 
Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

Uber Rudolf W a r l a s , etwa vierzig Jahre alt, 
liegt eine Nachricht vor. Gesucht werden die A n ­
g e h ö r i g e n aus Lindenort, Kreis Orteisburg. 

Uber Heinz W i r b e l , geb. am 21. 10. 1925 in 
Parnehmen, Kreis Wehlau, liegt eine Nachricht vor. 
Wo sind A n g e h ö r i g e ? 

Uber Bernhard W a s c h k o w s k i liegt eine 
Nachricht vor. Gesucht wird die Schwester Frau 
Gertrud Treptow, Heimatanschrift: Drengfurt. 
Barihelstr. 48. 

Ü b e r Kurt W a c h o w i t z , Heimatanschrift: 
Labiau, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 37, liegt eine Nach­
richt vor. Wo sind A n g e h ö r i g e ? 

Uber Helmut M ü l l e r liegt eine Nachricht vor, 
gesucht wird Gustav M ü l l e r , wohnhaft gewesen: 
D o m ä n e Fuchshof bei K ö n i g s b e r g . 

Uber Gerhard C h o 11 e t , geb. am 19. 12. 1926 in 
Abscherminzken, liegt eine Nachricht vor. Gesucht 
wird der Vater Otto Chollet aus N e u g r ü n , Post 
Warkan ü b e r Insterburg. 

Uber Uffz. Emi l S a m o r s k i , geb. am 2. 2. 1910 
in Lipowitz, Kreis Orteisburg, liegt eine Nachricht 
vor. Wo sind A n g e h ö r i g e ? 

Uber Ida D e e g e aus K ö n i g s b e r g . Der Ehemann 
Hans Deege war als Flieger auf dem Flugplatz in 
Powehren. in K ö n i g s b e r g , Jerusalemer S t r a ß e 11, 
ausgebombt, dann bei Familie Franz Wermke in 
Trankwitz wohnhaft. 

Frau Deege hatte noch ein Pflegekind im Alter 
von zwei Jahren, Sieglinde Horwarth, bei sich. Wo 
befinden sich A n g e h ö r i g e von Frau Deege und 
Sieglinde Horwarth? 

Uber Obergefreiten Paul K r a u s e , der i m 
Apri l 1945 etwa 35 Jahre alt war, liegt eine Nach­
richt vor. Im Herbst 1944 g e h ö r t e er dem Plonier-
Bat. der 349. Ostpr. Volksgrenadierdivision an und 
wurde im März 1945 zum Pionier-Bat. 367 versetzt. 
Paul Krause war von Beruf vermutlich Schlosser 
und war in Heilsberg oder in der Gegend von Heils­
berg zu Hause. 

Uber Anna N e u m a n n , ledig, geb. etwa 1907, 
Hausangestellte bei Prov. B ö t t n e r , zuletzt wohn­
haft K ö n i g s b e r g , W e h n e r s t r a ß e 5. Wo sind Ange­
hör ige? 
'•Uber einen Landsmann K u n e r t , Vorname 

nicht bekannt, der im Jahre 1946 etwa 55 Jahre 
alt war und aus Heiligenbeil stammen soll. Es liegt 
eine Nachricht vor. Wo sind A n g e h ö r i g e ? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg, 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Gesucht wird Erna K i 111 11 z aus Heilsberg. 
Frau Gertrud B r o s i o aus Masuren, die heute 

noch in R u ß l a n d lebt, sucht ihren Mann Fritz 
B r o s i o und ihre S ö h n e G ü n t h e r , Bodo und 
Rainer. 

Frau Gertrud M a i w a 1 d , geb. Wiedemann, geb. 
am 20. 8. 1892, aus K ö n i g s b e r g , die heute noch in 
R u ß l a n d lebt, sucht ihre Tochter Frau Edith 
S a u e r , geb. Maiwald. 

Frau Herta M y s k a , geb. Schadwinkel, aus 
Rudau, die heute noch in R u ß l a n d lebt, sucht ihren 
Mann und ihre S ö h n e G ü n t h e r und Dieter. 

Gertrud E d e r , geb. B ö h n k e , f r ü h e r wohnhaft 
gewesen in Insterblick, Post Insterburg 2, wird 
gesucht. 

Wer w e i ß etwas ü b e r den Verbleib von Charlotte 
A ß m a n n , geb. Boy, geb. am 24. 7. 1899 in K ö ­
nigsberg, wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g , 
G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e Nr. 102? Frau A ß -
mann wurde am 11. 4. 1945 mit ihrem Sohn Georg 
von K ö n i g s b e r g nach Carmitten bei Cranz in ein 
Lager transportiert, von dort am 20. 4. 1945 weiter 
ins Lager Tapiau und von dort am 25. 5. 1945 nach 
Pr -Eylau. Hier wurde der Sohn von seiner Mutter 
getrennt und hat ü b e r den weiteren Verbleib sei­
ner Mutter nichts mehr erfahren k ö n n e n . 

Gesucht werden: Der Stellmachermeister Franz 
D a h l aus Rastenburg, Freiheit 15, Schmiedemei­
ster Adolf Z i m m e r m a n n , Freiheit 20, 
Schmiedemeister Rudolf R o d m a n n , Sembeck­
s t r a ß e 4a, G r o ß k a u f m a n n W i l l f e r t , Sembeck­
s traße 4a, Schmiedemeister H o r n , S e m b e c k s t r a ß e 
4a, Stellmachergesella Ernst K u h r a u . Hippe -
Straße, Tischlergeselle Max P e t z i n n a , Schul­
s traße , Schlossergeselle Erich S k r u s k i , Kaiser­
s t raße und der Schlossergeselle Erich P u s e n ­
k e ! t , Zuckerfabrik. — Ewald-Erich W u n d e r ­
l i c h geb. am 19. 11. 10 in Annaberg bei Goldap, 
seit seiner Einberufung am 19. 10. 1944 zu einem 
volkssturmbat. durch das Wehrkreiskommando 
S o aap v e r m i ß t . Wer w e i ß etwas « b e r seinen Ver­
bleib? - Die Familien S e v a p h i m und S t i e g 
1 i t z aus K ö n i g s b e r g Pr Karl-Baer-Str. 13. - Der 
Kaufmann K a r l K ö r t e und Frau Erika. geo. 
Soß aus O r o ß - G a u d i s c h k e h m e n , Kreis Inster­
burg' - Die Familie M a t e r n aus Rastenburg/ 

*Äf£n r - erbittet die G e s c ^ s a i h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall 
s t r a ß e 29. 

* 
r a u c h t werden- A u g u s t G r ö n i n g , geb. 3. 8. 

Kriege wohnhaft in Berlin-Ost. 
Eva G r o t z e c k , geb. 10. 

Schwester. Die Eltern 

Ä n H ^ ^ r nach"der Flucht- im Kreis 

T a u c h t werden folgend«i b e i m » K ö -nigsberg tä t ig ^ ? , e

a ^ nd die Postgehilfin-s k y Postassistentin G l a n g u n c k _ 
nen K n i s p e l , S c h Iieh c i , d , e 

« ^ Ä ' ^ ^ - ' f l V . K ö n i g s b e r g be-
W i c k e r t g ^ am 14 3. 1886, 

und Frau Emilie, geb. ™"*™\*™it 

aus Lindenbruch, Kreis TMs.t-Ragni 
ü b e r Erich H e n n 1 | , geb. *. K e U n e r . Wer 

Kallwen. S t r a ß e Nr. 19. v o " o d e r das Schicksal 
kennt den jetzigen Aufenthalt oder aa 
des Gesuchten? 

10. 1918, D R K -
wohnten in Blumenthal, 

G hat bei Kriegsende ge-
nach der Flucht im 

Wer kennt Benno G r e s s u s , geb. 10. 5. 1936 in 
Pogegen oder Willkischken und kann N ä h e r e s 
Uber seine A n g e h ö r i g e n mitteilen? 

Benno G. ist als K u r l mit seinen Eltern von Wil l ­
kischken nach Pogegen verzogen, wo die Eltern 
ein kleines Geschäft , vermutlich Kolonialwaren 
gehabt haben sollen. Die G r o ß m u t t e r von Benno G ' 
h i eß K u n t z und wohnte in Willkischken Der 
Vater soll in einer Sägere i in Tilsit beschäf t ig t ge­
wesen sein. Benno wurde Ende des Jahres 1944 auf 
der Flucht in Tapiau von seiner Mutter und den 
Geschwistern Milda, Rosmarie und Waldi getrennt 

Gesucht wird S t r a ß e n b a h n s c h a f f n e r A u ° u s t 
M o d r o w , geb. 24. 12. 1894, aus K ö n i g s b e r g -
Rothenstein, Langer Weg 29. 

Gesucht wird Heinz M ü l l e r , geb. 26. 2 1930 aus 
Lichtenfeld, Kreis Heiligenbeil. 

Gesucht wird Max S t o c k f i s c h , geb 18 1 
1903, aus K ö n i g s b e r g , Sternwartstr. 61, zuletzt beim 
Heereszeugamt K ö n i g s b e r g und bei der Schichau-
Werft beschäf t ig t gewesen. E r soll am 9. 2. 1945 aus 
dem Kreise Samland von den Russen verschleppt 
worden sein. 

Gesucht wird Kurt B z d u r e k und seine Ehe­
frau Charlotte B z d u r e k , geb. Morszeck, aus 
K ö n i g s b e r g , Cranzer Allee 140. 

Gesucht wird Gertrud S c h w e r i n aus K ö n i g s ­
berg. Sie war bei der Reichsbahn beschäf t ig t 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24 Wall­
s t raße 29. 

Ü b e r den Verbleib oder das Schicksal von Frieda, 
Johanna N i e c h o t z , geb. am 9. lo. 1928 in Wolfs­
heide. Letzter Wohnort: Nittken, Kreis Johannis­
burg. Sie war als Haustochter in Seegutten, Kreis 
Johannisburg, bei Familie Alexander beschäf t ig t . 

A u s k u n f t 
ü b e r erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

Uber Frau Erna Z i m m e r m a n n aus Heils­
berg, Immelmannstr. 8, und Lisbeth Zimmermann 
aus Jungferndorf bei K ö n i g s b e r g , oder A n g e h ö r i g e . 

Uber Kurt Z o b e l , geb. am 25. 8. 1912 in Pol-
kehnen, Kreis Mohrungen, zuletzt wohnhaft ge­
wesen in Angerburg, Rademacherstr. 3. 

Uber Konditormeister Alfred A d a m , verheira­
tet, er hatte vier Kinder, aus K ö n i g s b e r g , Schröt -
t e r s t r a ß e 187-89. 

Ü b e r Bruno G u d w i g aus Schillgallen, Kreis 
Tilsit/Ragnit. 

Die Volksdeutsche, Frau Elisabeth S t e i n , 
geb. September 1902, von Beruf Klavierlehrerin, 
wurde w ä h r e n d des Krieges mit ihren drei K i n ­
dern vom Schwarzen Meer (Rußland) nach Deutsch­
land evakuiert und zwar nach Bayern; der Ort ist 
unbekannt. Nach Kriegsende wurde Frau Stein 
nach R u ß l a n d verschleppt und lebt heute noch in 
einem Lager. Sie sucht ihre drei Kinder Theodor, 
Hedwig und Elisabeth, die heute etwa 17 bis 21 
Jahre alt sind. Sie waren in Bayern, der Ort ist un­
bekannt, bei einer Frau Frank untergebracht. Wer 
kennt die Geschwister Stein? 

Gesucht wird Kar l G i r n u s , geb. 19. 1. 06 in 
Puschdorf, Kreis Insterburg, letzter mi l i tär i scher 
Dienstgrad Unteroffizier, oder seine A n g e h ö r i g e n . 
Die Ehefrau und drei Kinder sollen bei einem 
Fliegerangriff auf K ö n i g s b e r g Pr. ums Leben ge­
kommen sein. Wer kann N ä h e r e s darüber mitteilen? 

Gesucht werden: S ä u g l i n g s s c h w e s t e r Hertha 
N e u m a n n , geb. 29. 11. 1912 oder 1914 in Vier-
b r ü d e r k r u g / M e t g e t h e n und Paul M i 11 , geb. 1900, 
zuletzt wohnhaft K ö n i g s b e r g Pr., K u r f ü r s t e n ­
damm 8. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s t raße 29. 

Uber Gertraud D o s t , geb. am 13. 5. 1929 in Lieb-
startt, Kreis Mohrungen. Gertraml D. soll in der 
Gegend von Hagen (Westf) wohnhaft sein. Wer 
w e i ß die genaue Anschrift? 

Ü b e r Fritz W e i c h e r t , geb. am 14. 5. 1902 in 
Schwalbental, Kreis Insterburg, f r ü h e r wohnhaft 
gewesen in Kampeneck, Post Schwerfelde, Kreis 
Insterburg, von dort 21. I. 45 mit Treck gef lüchtet . 
Wer w e i ß etwas ü b e r seinen Verbleib? 

Ü b e r Elsa D a v i d aus Langendorf, Kreis K ö n i g s ­
berg. 

Uber Hugo D o 11 u d a aus Schlitt, Kreis Heils­
berg. 

Ü b e r Frau Frieda M o e 11 e r aus K ö n i g s b e r g , 
Weidendamm 43. 

Uber Walter N i s s i n g aus Liebstadt, ehem. 
H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 5. 

Uber Charlotte O n i s c h k e aus K ö n i g s b e r g , 
Unterhaberberg. 

Ü b e r Frau W a r d a aus Lissen, Kreis Angerburg. 
Ü b e r Familie W e s n e r aus Dt.-Eylau, Markt 5. 
Uber Johann W a s s e r z i e r aus Gerdauken, 

Kreis BraunsLerg. 
Ü b e r Hermann W i s c h n e w s k i aus Balenau, 

KrSiä Goldap. 

Gesucht wird die Mutter oder A n g e h ö r i g e des 
Werner N o w a k , geb. etwa 1919, Kaufmann aus 
Ostpreußen . Die Mutter soll noch 1951 in der Hei­
mat gelebt haben. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 24, Wall-
s traße 22. * 

Gesucht wird Hans S c h ü t z , geb. 21. 5. 1877, und 
seine Ehefrau Bertha S c h ü t z , verw. Romeike 
geb. Ewert, geb. 8. 8. 1882, aus Haffwinkel bei 
Labiau, sowie deren Sohn Willy R o m e i k e geb 
25. 5. 1913, zuletzt bei der Wehrmacht. 

Gesucht wird Gustav K e r w i e n , geb. 12. 3 
1906, aus Bartenstein, Rastenburger Straße 20. Er 
war Soldat und wird seit dem 4. 2. 1945 in Lichten­
feld bei Heiligenbeil vermißt . 

Gesucht wird Otto F r a n z , geb. 10. 4. 1872, Eisen­
bahnbeamter i. R., aus Kön igsberg , Gebauhrstr. 30, 
letzte Nachricht Ende 1944, sowie sein Sohn Walter 
F r a n z , geb. 5. 3. 1901, Kellner, zuletzt beschäft igt 
beim Korpsbekleidungsamt in K ö n i g s b e r - P o n a r t h , 
und seine Töchter FJma S c h m i d t , geb. Franz, 
geb. 25. 6. 1899, und Erna F r a n z , geb. 17. 10. 1905 
Souffeuse beim Stadttheater Landsberg/Warthe 
(Ende 1944). 

Gesucht wird Adolf B o r u 11 a , geb. 1. 9. 1900 
aus Eichensee, Kreis Lyck. Er wurde 1944 zum 
Volkssturm eingezogen und wird seit Ende Januar 
1945 in der Gegend zwischen Rastenburg und Rößel 
vermißt . 

Gesucht wird Klaus K a r l s , geb. im August 1942. 
Er wurde 1948 aus dem Kreise Insterburg nach dem 
Lager Suhl in T h ü r i n g e n und von dort aus in ein 
Waisenhaus gebracht. Seitdem fehlt jede Spur. 

Gesucht wird Landwirt S c h i e w e aus Hohen­
bruch, Kreis Labiau. 

Gesucht wird Schmiedemeister H u p k e aus 
Hohenbruch, Kreis Labiau. 

Gesucht wird Waltraut K i s c h k e , geb. 28. 8. 29, 
aus Kuttenhof, Kreis Tilsit-Ragnit. Sie soll am 
19. 2. 1945 in Goldbach, Kreis Mohrungen, von den 
Russen verschleppt worden sein. 

Gesucht wird Georg K r ü g e r , geb. 9. 5. 1930, 
aus Stampelken, Kreis Wehlau. 

Gesucht wird Max F i s c h e r , geb. 14. 4. 1926, 
aus Stampelken, Kreis Wehlau. 

Gesucht wird Feldwebel Erich F u n k (Beruf 
Kellner), geb. 20. 10. 1910, aus Kön igsberg , Ober­
haberberg. Letzte Nachricht vom 17. 8. 1944, Feld­
post-Nr. 35 441 E , III Inf.-Regt. 668 ( Bessarabien-
R u m ä n i e n ) . 

Gesucht wird Alfred F 1 i g g e , geb. 12. 9. 1902 
(Beruf Dreher, Maschinist und Heizer), aus K ö n i g s ­
berg, Steindamm. ffr soll im Mai 1945 von den 
Russen verschleppt worden sein. 

Gesucht wird Erich K a g e l m a c h e r , geb. 
17. 6. 1894, aus K ö n i g s b e r g . Bis November/Dezem­
ber 1945 soll er als Gefangener bei Jucknak in Liep 
gearbeitet haben. Seitdem fehlt jede Spur. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s traße 29. 

Insterburger werden gesucht 
Nachstehend aufge führ te Landsleute aus Stadt 

und Land Insterburg werden gesucht: 
1. von R o s t , Huberta, Wiechert-, Ecke Jordan­

straße — 2. S c h o p p e n h a u e r , Gastwirt, und 
Frau, P r e g e l s t r a ß e 15 — 3. K e m p a s , Kurt, und 
Familie, A l b e r t - S t a d i e - S t r a ß e 8 — 4. M o n j o u , 
geb. Szentik, El l i , Ger ichtss traße — 5. G r u h n , 
geb. Neumann, Edith, geb. am 24. 10. 1902, Ferdi-
n a n d - S c h u l z - S t r a ß e 1 — 6. B e u t l e r , Hermann, 
geb. am 17.11.1912, aus Gr .-Gerlauken; seine letzte 
Anschrift war 1949 (16) Reiskirchen 29, Wiesbaden 
— 7. W e i ß aus Insterburg; er war bis zum Ein­
marsch der Russen auf dem B ü r o des Herzog A n -
haltschen Forstamtes in Waldhausen beschäft igt 
— 8. B r o s c h e i t , Amalie, aus Seß lacken — 9. 
K o s c h n e t z k i , Karoline, 58 bis 60 Jahre alt, 
aus Gr . -Jägersdorf — 10. H e i n b u c h e r , Robert, 
etwa 44 Jahre alt, Beruf Maurer, aus Gr . -Jägers -
dorf — 11, Einwohner der H ä u s e r Danziger 
Straße 116, 80 und Memeler Straße 16 — 
12. P o l l a c k , Elly, später verheiratete Dietz; 
von F r a n c h e v i l l e , Vorsitzende des F.-Sport­
clubs — 13. N e u m a n n , Minna und Heinrich, 
H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 9 — 14. U r b e t e i t , 
Willi , geb. am 6. 2. 1922 in Bessen; U. war Beinam­
putierter und lag im Keglerheim in K ö n i g s b e r g ; 
letzter Urlaub war vom 9.1.1945 — 15. K r e b s , 
Emil , 45 Jahre, Arbeiter, aus Pregelau — 16. 
S a c h s , Berta, geb. Redetzki, Ehefrau des ver­
storbenen Drechslers Erich Sachs, Pregeltor — 17. 
P o d e l l e c k , geb. Scharnowski, Z iege l s t raße 9 
— 18. A 1 b a t , Frieda, Markgrafenplatz 4 — 19. 
L i n d e n a u , Walter, Lehrer, aus dem Kreis In­
sterburg, und Frau Else, geb. Arndt — 20. G e s k , 
Oberinspektor beim Ger i ch t sge fängn i s in Inster­
burg — 21. F o r c h e , Erna, geb. Grahl, und Mut­
ter — 22. K l e i n , Wilhelm, Gerichtss traße 38, geb. 
am 15.12. 1882 in Kastauen, war zuletzt bei der 
Reichsbahn tät ig; letzte Nachricht aus Insterburg 
am 17. 1. 1945 — 23. Z w i r n l e i n , Franz und Frau 
Elisabeth, geb. Ludwigkeit, Deutsche Straße 1 — 
24. L u d w i g k e i t , Frau, Schloßstr . — 25. W e r -
m u t h . Frau, geb. Ludwigkeit, Insterburg-Sprindt 
— 26. S t e l l m a c h e r . Familie, Alter Markt — 
27. H o f , Familie; S c h a r n o w s k i , Familie; 
L e g o l l e , Familie; S t e g m a n n , Familie, alle 
I m m e l m a n n s t r a ß e — 28. F e i g e , Berta. Grete, 

Kinder suchen ihre Eltern 
I Aus Arys, Kreis Johannisburg, sucht Christel 

B e r n a r d t , geb. am 20. 5. 1941 in Johannisburg, 
ihren Vater Heinrich Bernardt 

2. Aus Bergenau, Kreis Treuburg, suchen die 
Geschwister G u g e 1 , Kurt, geb. am 18. 1. 1939 in 
Bergenau, und Inge, geb. am 7. 3. 1940 in Bergenau, 
ihren Vater Emil Gugel, geb. im Januar 1914, und 
ihre Mutter Ida Gugel, geb. Walski, geb am 1. 6. 19. 

3 Aus D ü n e n , Kreis Johannisburg, sucht Jutta 
K a r s t e n , geb. am 17. 10. 1934, v ihre Mutter 
Elfrlede Karsten, geb. Bocksnick, geb. am 26. 9. 97. 

4. Aus Franzdorf, Kreis Insterburg, suchen die 
Zwillinge G i r n u s , Grete und Brigitte, geb. am 
10 10 1939 in Insterburg, ihre Mutter Frau Glrnus. 
Vorname unbekannt, geb. etwa 1910, zuletzt wohn­
haft in Woringen, Kreis Tilsit. 

5 Aus Insterburg (Straße unbekannt) sucht Hans 
K u g e 1 i e s , geb. am 26. 12. 1933 in Insterburg, 
A n g e h ö r i g e . - ' 

6 Aus Insterburg (Straße unbekannt) sucht R ü d i ­
ger N e u m a n n , geb. am 3. 1. 1937 in Insterburg, 
seine Mutter Hedwig Nc-unriann 

7. Aus K ö n i g s b e r g , H e b b e l s t r a ß e 9, suchen die 
Geschwister G r o n a u , J ü r g e n , geb. am 6. 3. 1938, 
und Gerd, geb. am 15. 1 1941, A n g e h ö r i g e . 

8 Aus K ö n i g s b e r g . H e i d e m a n n s t r a ß e 16 bei D ö ­
ring, sucht Wolfgang J a b l o n o w s k i , geb. am 
14 8. 1935 in K ö n i g s b e r g , seine Mutter Anna 
Friedrichs, geb. Jablonowski, geb. am 28. 8. 1893 in 
K ö n i g s b e r g . 

9 Aus K ö n i g s b e r g , Jerusalemer S t r a ß e 12, sucht 
Waldemar K r e b s , geb. am 3. 10. 1933, seinen 
Vater Hermann Krebs, seine Mutter Grete Krebs, 
seine Geschwister: Hermann, geb 1934, Walter, geb. 
1935 Zwillinge Anneliese und Heinz, geb. 1939, Lo-
traüd geb. 1943, und Lothar Krebs, geb. 1944. 

10 Aus K ö n i g s b e r g , J a h n s t r a ß e 3, sucht Marianne 
M a h n k e , geb. am 29. 5. 1936 in K ö n i g s b e r g , Ihren 
Onkel B l a n k (Vorname unbekannt), Heimat­
anschrift: Heiligenbeil. 

II Aus K ö n i g s b e r g Holstemer Damm 141, sucht 
Peter M a r k g r a f , geb. am 13. 8. 1941, seine Mut­
ter Helene Markgraf. 

12 Aus K ö n i g s b e r g , Sackhelm 1, sucht Erhard 
P a ' p n e r oder P o p n e r , geb. am 12. 8. 1942, 
seinen Vater Hans Papner oder Popner, geb. am 
7 12 1903. 

13 Aus K ö n i g s b e r g , L i e b i g s t r a ß e 6, sucht Kurt 
P 1 o h n k e , geb. am 15. 4. 1933 In Elbing, seinen 
Vater Willy Plohnke, geb. am 8. 11. 1901, und seine 
Mutter Else Plohnke, geb. am 23. 9. 1911, aus K ö ­
nigsberg, Schröt ters tr 195. 

14 Aus K ö n i g s b e r g , Karschauer S traße 46, sucht 
Heinz W e i s s , geb. am 6. 6. 1937, seine Mutter 
Margarete Elisabeth Weiss. 

15. Aus K ö n i g s b e r g , Ka i sers traße 32, sucht Wolf­
gang W i e m e r , geb. am 6. 2. 1938 in Kön igsberg , 
seine Mutter Asta Wiemer, geb. am 11. 5. 1913 in 
Tilsit. 

16. Aus Lotzen (Straße unbekannt) sucht Horst 
M a a s s , geb. am 18. 1. 1945 in Lotzen, seine Mut­
ter Margarete Maass, geb. Glück. 

17. Aus Lyck, B i smarcks traße 46, sucht Manfred 
J a x a , geb. am 4. 3. 1937 in Lyck, seinen Vater 
Georg Jaxa, geboren im November 1911 (Musiker). 

18. Aus Marienthal, Kreis Rastenburg, sucht G ü n ­
ther G e r l o w s k i , geb. am 8. 6. 1941 in Marien­
thal, seine Mutter Erna Schmidt, geb. Gerlowski, 
geb. am (unbekannt), in Marienthal. 

19. Aus Osterode, S e n d e n h i n t e r s t r a ß e 15, sucht 
G ü n t h e r B a s t i a n , geb. am 14. 5. 1934 in Oste­
rode, A n g e h ö r i g e 

20. Aus Osterode, B i smarcks traße 2, sucht Brigitte 
R o s s m a n n , geb. am 5. 1. 1938 in Osterode, ihren 
Vater Fritz Rossmann, geb. am 14. 11. 1908 in Oste­
rode, ihre Mutter Gertrude Rossmann, geb. Kie l ­
mann, geb. am 28. 1. 1012 in F ü r s t e n a u , und ihren 
Onkel Otto Kielmann, geb. am 3. 1. 1914 in F ü r ­
stenau. 

21. Aus Pomedin, Kreis Wehlau, sucht Waltraut 
R a b e , geb. am 4. 10. 1942 (4. 10. 1941?) ihren Vater 
Karl Rabe und die Geschwister Eva, El l i und Hilde 
Rabe. 

22. Aus Rastenburg (Straße unbekannt) sucht 
Gerda G ö r i n g , geb. am 4. 9. 1936 in Rastenburg, 
ihren Vater Fritz Göring . 

23. Aus Rastenburg (Straße unbekannt) sucht 
Karin H a k u s , geb. am 7. 6. 1937 in Rastenburg, 
ihre Mutter Helene Hakus, geb. Frank, geb. am 
1. 6. 1912 in Rastenburg. 

24. Aus Sensburg, Kinderheim, sucht Siegfried 
C z e c z 1 a , geb. am 6. 5. 1938 in Sensburg, A n ­
g e h ö r i g e . 

25. Aus Scharken, Kreis Tilsit-Ragnit, suchen die 
Geschwister S k e r a t, Ursula, geb. am 18. 8. 1935 
in Blendienen, Inge, geb. am 30. 8. 1940 in Schar­
ken, ihren Vater Emil Skerat, geb. am 13. 12. 1905. 

26. Aus Tilsit, Heinrichswalder S traße 23, sucht 
Liane S c h e 1 z i g , geb. am 22. 8. 1936 in Tilsit, 
ihren Vater Kurt Schelzig und ihre Mutter Liane 
Schelzig, geb. Fergel, geb. am 26. 5. 1913 in Rocken. 

27. Aus Tilsit (Straße unbekannt), sucht Horst 
T o m a s c h e w s k y , geb. am 10. 12. 1933 in Tilsit, 
A n g e h ö r i g e . 

28. Aus Wehlau, Memeler Straße 18, sucht Inge 
M e y e r , geb. am 6. 10. 1938 in Lindendorf, ihren 
Vater Paul Meyer. 

Nachrichten erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen , Hamburg 24, Wall­
s traße 29, unter Nr. Kindersuchdienst 6 Hamburg. 

Lotte und Hans; sollen bei einem Bauern im Kreise 
Insterburg gewohnt haben. 

Nachrichten erbeten an die Geschäfts führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24. Wall­
s traße 29, unter der Kennummer „Inst. 19 Sachge­
biet H". 

c Für Todeserklärungen 

Wilhelm J o h n aus Insterburg, Poststr. 8, wird 
seit 1945 vermißt . Wer kann Auskunft über seinen 
Verbleib geben? 

Berta T h u r a , geb. John, und ihre Schwester. 
Mathilde N a g a t , geb. John, aus Neuteich, Kreis 
Insterburg, sollen im Januar 1945 in Weinsdorf bei 
Saalfeld, Kreis Mohrungen, von den Russen er­
schossen worden sein. E-, weiden Augenzeugen 
gesucht, die ihren Tod bes tä t igen k ö n n e n . 

Emil D o m b r o w s k i , geb. am 29. 10. 1907 in 
Arys wird vermißt . Die letzte Nachricht stammt 
vom 12. 3. 45 unter dem Absender Krft.-Park-Ers.-
Komp. Schwerin. D. sollte zu einer Werkstattkomp, 
nach S w i n e m ü n d e versetzt werden. Wer kann 
Auskunft über seinen Verbleib geben? 

Otto N e u m a n n und seine Ehefrau Auguste 
N e u m a n n , geb. Strupat, aus Rotenfeld, Kreis 
Labiau, werden seit Januar 1945 vermißt . Wer kann 
Auskunft über den Verbleib der Eheleute geben? 

Otto H o f f m a n n , geb. am 25. 1. 1919 in Barten, 
aus Sadlauken, Kreis Mohrungen, wird seit 1945 in 
Rußland vermißt . Wer kann Auskunft über seinen 
Verbleib geben? 

Paul B r o e d e , geb. am 9. 1. 1890 in Königsberg , 
und seine Ehefrau Margarete B r o e d e , geb. 
Schöttke , geb. am 7. 9. 1886 in Pillau, aus K ö n i g s ­
berg, Tragheimer Kirchenstr. 3, werden vermißt . 
Sie wurden zuletzt im Februar 1945 in Tannenwalde 
gesehen. Wer kann Auskunft über ihren Verbleib 
geben? 

Elisabeth S c h r o e d e r , geb. etwa 1896, aus 
Königsberg , zuletzt beim Roten Kreuz tät ig gewe­
sen, wird vermißt . Wer kann Auskunft über ihren 
Verbleib geben? 

Malermeister Otto S c h e n k , geb. am 10. 6. 
1884, und seine Ehefrau Lina Schenk, geb. Jurk-
schat, geb. am 11. 5. 1889, aus Domnau, Kreis Barten­
stein, Adolf-Hitler-Str. 5, sollen im November 1945 
oder 1946 im Lager Pr.-Eylau verstorben sein. Es 
werden Augenzeugen gesucht, die ihren Tod be­
s tä t igen k ö n n e n . 

Anna M ü l l e r , geb Walter, aus Königsberg , 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 54, wird seit Anfang 1945 ver­
mißt . Wer kann Auskunft geben über ihren Ver­
bleib? 

Maria R e i m a n n geb. Zebandt, geb. 13. 9. 1864 
in Pörschken , aus Königsberg , Gebauhrs traße 61 a, 
soll am 11. 4. 1945 verstorben sein. Es werden Augen­
zeugen gesucht, die ihren Tod bes tä t igen k ö n n e n . 

Handelsvertreter Walter S k r o n n , geb. 5. 6. 
1876 in Kön igsberg , aus Lotzen, Gymnas ia l s t raße 8, 
soll Anfang März 1945 auf dem Gehöf t des Bauern 
Kutschke in Roggenhausen, Kreis Heilsberg, ver­
storben sein. Es werden Augenzeugen gesucht, die 
seinen Tod bes tä t igen k ö n n e n . 

Liesbeth S c h w e d e , geb. 29. 10. 1907 in Ditt-
lacken, Kreis Insterburg, aus Insterburg, Hinden-
burgstr. 82a, wird seit dem 8. 2. 1945 v e r m i ß t . Wer 
kann ü b e r ihren Verbleib Auskunft geben? 

Zuschriften erbittet die Geschäf ts führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 24, 
Wals traße 29. 

c Tote unserer Heimat 

Elisabeth Oloff f 
Elisabeth Oloff, die bekannte Klavierpädagogin 

aus Memel, wird von ihren zahlreichen Schülern und 
Freunden nie vergessen werden. Wie erst jetzt be­
kannt wurde, starb sie im Alter von 74 Jahren am 
25. August in der sowjetisch besetzten Zone. Als 
Tochter des Superintendenten Oloff, des Ahrtsver-
gängers meines Vaters in Memel, war sie, unserem 
Hause freundschaftlich verbunden. Mehrere Jahre 
hindurch war sie ineine Klavierlehrerin,, wnd.iidi 
erinnere midi gern der Schülervortragsabende in 
ihrer gemütl ichen kleinen Wohnung, die an der 
Ecke Wiesenstraße—Labiauer Straße lag. Ausnahms­
weise durften wir dann auf dem sorgsam gehüteten 
schönen Bechsteini lügel vor einem geladenen Publi­
kum unsere Fortschritte im Klavierspiel beweisen. 

Sie hatte sich zu unserem Nutzen der Methode 
.Breithaupt" verschrieben, und wehê  dem, der vom 
vorgezeichneten Wege abwich! Obwohl sie selbst 
wegen eines langwierigen Handleidens behindert 
war, wirkten ihre pädagogische Begabung und ihr 
unermüdlicher Eifer außerordentlich auf uns. Nach 
dem Kriege war es ihre größte Freude, von ehe­
maligen* Schülern zu hören, und aus jeder Zeile ihrer 
temperamentvoll geschriebenen Briefe sprach bis zu­
letzt ihre eigenwillige und kraftvolle Natur. 

Gerhard Gregor. 

Schulrat a. D. Paul Rußland f 
A m 17. Oktober schied Schulrat a. D. Paul Rußland 

in Berlin-Wilmersdorf, Bamberger Straße 27, aus dem 
Leben. Er wurde am 1. Dezember 1874 in Wilden-
hoff, Kreis Pr.-Eylau, geboren, wähl te den Lehrer­
beruf und war nach seiner Ausbildung in Bäslack, 
Kreis Rastenburg und in Osterode tätig. Darauf trat 
er in den Kreis der Lehrerbildner ein, zunächst 
wirkte er an der Präparandenanstalt Hohenstein und 
dann am Lehrerseminar Pr.-Eylau. Seine eigentliche 
Lebensaufgabe nahm er als Schulrat in Jarotschin, 
Provinz Posen, in Schrimm, Provinz Posen und in 
Anklam, Pommern wahr. Lange Jahre lebte er nach 
seiner Außerdiensts te l lung unter schweren Entbeh­
rungen mit seiner Gattin Käthe, geb. Bolz, in Mittel­
deutschland, bis er vor kurzer Zeit wieder Auf­
nahme in Westberlin fand. E. Sch. 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
A n das Postamt 

Bestellschein 
Hiermit bestelle ich 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Os tp reußen 

zur Lieferung durch die Pos\ bis auf Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 91 Pf. und 9 Pf. Zustellge­
bühr, zus. 1,— D M . Betrag liegt bei — bitte ich zu 
erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Sollte eine Postanstalt die Bestellung Irrtümlich 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an: Das 
Ostpreußenblat t . Hamburg 24, Wallstraße 29, und 
das Bezugsgeld für einen Monat in Briefmarken 
b e i z u f ü g e n oder den Einzug abzuwarten (bitte kein 
Hartgeld in den Brief legen). 
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r MUit gratulieren.., 

Bernhardt aus 
lebt bei ihren 

3, Kreis Neustadt 

zum 95. Geburtstag 

am 14 November der Witwe Johanna Dietrich, ge-
B E i ? C h n

u
, d t t k e ' a u s G e g e n w ä r t i g lebt sie im 

« i v a t a l t e r s h e i m von Frau Schmidt-Tychsen in Kol-
denbuttel, Kreis Husum, wo sie in erstaunlicher 
frische und voll Gottvertrauen ihren Lebensabend 
verbringt, geliebt und verehrt von ihren Kindern 
Enkeln, Urenkeln und Ururenkeln. 

zum 93. Geburtstag 

am 8. November Frau Karoline 
Eichenfeld, Kreis Gumbinnen. Sie 
Kindern in (20a) Rodewald u. 
a. Rbge., Niedersachsen. 

zum 91. Geburtstag 

am 1. November dem Guts- und Ziegeleibesitzer 
Friedrich Klatt aus Gut Waldhol bei Orteisburg. Als 
einziger seiner Familie und äl tester deutscher Ein­
wohner der Stadt lebt der Jubilar noch in der Hei­
mat in einem Altersheim. Vier Kinder, acht Enkel 
und vier Urenkel, denen er oft kurze Briefe schreibt, 
gedenken seiner. Er ist zu erreichen durch Frau Ruth 
Beine, Be leeke /Möhne , Bahnhofstraße 16. 

am 6. November der Witwe Olga Serowy aus 
Thyrau, Kreis Osterode. Sie wohnt in Berlin-Pichels­
dorf, Picheissee 47. 

zum 90. Geburtstag 

am 9. November Frau Caroline Gehrmann aus 
Blumstein, Kreis Pr.-Eylau. Sie lebt im Altersheim 
Seehausen bei Murnau, Oberbayein. 

zum 89. Geburtstag 

am 4. November Frau Mathilde Janowski, geborene 
Sdimerglatt, aus Bischofsburg. Sie wohnt bei ihrer 
j ü n g s t e n Tochter in Wyk Föhr, Haus am Park. 

zum 85. Geburtstag 

am 15. Oktober der Witwe Marie Dammin, geb. 
Metz, aus Nickelslelde, Kreis Ebenrode. Sie wohnt 
bei ihrer Tochter Maria Degner in Essen-Bredeney, 
Arnolds traße 12. 

am 2. November Frau Auguste Trimusdiat aus 
Königsberg , Hammerweg 4. Sie wohnt bei ihrer 
Tochter Edith Moeller, Papenburg Ems, Gartenstr. 27. 

am 5. November dem Landwirt August Weber aus 
Bärenfang, Kreis Pillkallen. Er ist zu erreichen durch 
Max Weber, (17b) Karlsruhe, Gril lparzerstraße 13. 

am 11. November dem Kürschneimeis ter Cornelius 
Kolletzki aus Königsberg . Er wohnt in St. Josefs­
heim, Arzbach bei Bad Ems. 

am 15. November Frau Elizabeth Bcirkowski aus 
Tilsit. Sie wohnt bei ihrer Tochter Rosel Wehmeyer 
in Düsseldorf, Cranachstraße 19. 

zum 84. Geburtstag 

am 3. Oktober August Borowski aus Migehnen, 
Kreis Braunsberg. Er wohnt in Flensburg, Ochsen­
weg 36. 

am 23. Oktober Frau Auguste Markgraf aus Pil-
lau. Sie wohnt in Flensburg, Blücherlager. 

am 26. Oktober Frau Elise Trinker aus Steintal, 
Kreis Lotzen-. Sie lebt bei ihrem ä l te s ten Sohn Fried­
rich in Köhn, Siedlung Moorrehmen über Schönberg- -
Holstein. 

zum 83. Geburtstag 

• ärti'12Y November Frau Marie Augustin aus Rosen­
berg, Kreis Heiligenbeil. Sie lebt im Altersheim II 
Himmelsleridn, Kreis Stade. 

• I! i 

zum 81. Geburtstag 

am 5. Oktober Karl Dreßler, Prediger der Bap­
tistengemeinde in Bischofsburg. Er wohnt in Flens­
burg, Norderstraße 85. 

am 24. Oktober der Al tbäuer in Witwe Caroline 
Goronczy, geborene Kempa, aus Tuchlinnen, Kreis 
Johannisburg. Sie wohnt bei ihrem Sohn Johann in 
Schaafhausen bei Dannenberg'Elbe (Hann.). 

am 2 November Frau Ella Jester,' geborene West-
phal, aus Primsdorf, Kreis Angerburg. Sie lebt bei 
ihrer Tochter Ilse Boettcher in Krefeld, Krakauer 
Straße 80. 

am 4. November Frau Anna Koester aus Pillau. 
Sie wohnt z. Z. in Berlin-Bcrsigwalde, Kolonie „Früh­
auf", Ostweg 117. 

zum 80. Geburtstag 

am 31. Oktober dem Preuß. Revierförster i. R. Karl 
Weigel. Der Jubilar hat über über dre ißig Jahre die 
Revierförsterei Grünlauken im Forstamt Tapiau, Kreis 
Wehlau, bis zur Flucht verwaltet. Er wohnt mit 
seiner Fra u im Forsthaus (20b) Ste ina /Südharz . 

am 10. November dem Fürstl. Revierförster a. D. 
Albert Paulwitz, aus Davids bei Schlobitten, Kreis 
Pr.-Holland. Er ist zu erreichen über Landsmann 
Amling, Pinneberg, Richard-Köhn-Straße 2. 

am 12. November dem Gastwirt Friedrich Klethkc 
aus Poggenpfuhl, Kreis Samland. Er wohnt bei seiner 
Tochter in Westerloy über Westerstede i. O. 

zum 75. Geburtstag 

am 6. September dem Eichoberinspektor i. R. Her­
mann Böttcher, früher Vorsteher des Eichamtes 
Allenstein. Er wohnt in Mannheim-Rheinau, Relais-
straße 112, ptr. 

am 2. November Carl Miller aus Goldap. Er 
konnte Goldap erst im Januar 1954 verlassen und 
wohnt bei seiner Tochter Carola in der sowjetisch 
besetzten Zone. 

am 7. November die Euchdruckereibesitzer-Witwe 
Helma Wagner aus Königsberg . Sie wohnt bei ihrer 
Tochter Else. Zu erreichen über Frau Toni Schmidt, 
Balingen, Arnoldstraße 8. 

am 8. November dem Obersattelmeister und In­
spektionsleiter Georg Paulukat aus Jonasthal, Haupt­
gestüt Trakehnen. Er wohnt bei Frau Kaiser in Neu­
erkerode bei Braunschweig. 

am 10. November dem Oberpostinspektor a. D. 
Karl Hahn aus Königsberg . Der Jubilar und seine 
Ehefrau sind zu erreichen durch Hans Brause, Rem­
scheid-Lennep, Rotdorn-Allee 48, I 

am 10. November der Zugführerwi twe Maria 
Ussat, geborene Dombrowski, aus Sta l lupönen . Sie 
wohnt bei ihrer Tochter Margot Katzwinkel in 
H ü i n g h a u s e n bei Kassel, Weddel 37. 

Diamantene Hochzeit 
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit 

konnten am 5. Oktober die Eheleute Heinrich 
Schwarz und Frau Dorothea, geb. Walensky, aus In­
sterburg, feiern. Das Ehepaar lebt in Gesundheit und 
geistiger Frische in (20a) Os loß Nr. 10 über Gifhorn. 

Goldene Hochzeiten 
Ihre Goldene Hochzeit konnten am 10. Oktober 

der Lehrer i. R. Fritz Seiler und seine Ehefrau Toni, 
geb Reinhardt, aus Königsberg , jetzt in N ü b b e l , . 
Kreis Rendsburg/Schleswig-Holstein, feiern. 

Am 23. Oktober begingen die Eheleute Karl Kin--
derke und Frau Emilie das Fest der Goldenen Hoch­

zeit. Das Ehepar stammt aus Packerau bei Rippen, 
Kreis Heiligenbeil, und wohnt bei seiner Tochter 
Emilie Lenk in Obersuhl über Bebra/Hessen, Linden­
straße 37. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit konnten am 
23. Oktober die Eheleute Ernst Kallweit und Frau 
Anna, geb. Rohde, aus Georgenthal-Leipeningken, 
jetzt in Hajen 70, Kreis Hameln/Weser, feiern. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 
4. November der Bauer Gottfried Bark und seme 
Ehefrau Antonie, geborene Urban, aus Weizenhof 
bei Königsberg (früher Irglacken bei Tapiau). Das 
Ehepaar wohnt in Neustadt/Holstein, Waschgraben­
allee 27, wo auch ihre drei Töchter mit ihren Fa­
milien leben. 

Am 4. November feierten die Eheleute Bernhard 
Bartel und Frau Helene, geb. Schuhmacher, aus Gül­
dengrund, Kreis Tilsit-Ragnit, das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Das Ehepaar wohnt in Berlin-Rudow, W a ß ­
mannsdorfer Chaussee 122. 

Ihre Goldene Hochzeit begingen am 5. November 
der Postbetriebsassistent a. D. Otto Conrad und Frau 
Amanda, geb. Abraham, aus Königsberg . Das Ehe­
paar ist zu erreichen durch Erich Conrad, (23) Bre­
merhaven, Luisenstraße 10 II. 

Das Ehepaar Heinrich Keiluhn und Frau Auguste, 
geborene Döbel , aus Sommerfeld, Kreis Pr.-Holland, 
feiert am 7. November das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Die Eheleute sind zu erreichen durch Lands­
mann Paul Kollberg in (24a) Möl ln Lbg., Peter-Hen-
le in-Straße 29. 

Am 9. November feiern Hugo Nichau und seine 
Ehefrau Elisabeth, geborene West, aus Uderwangen, 
Kreis Pr.-Eylau, das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Das Ehepaar wohnt bei seiner Tochter Hedwig Herr­
mann in Rietze, Kreis Peine. 

Das Ehepaar Albert Zimmermann und Frau Anna, 
geb. Wegner, aus Braunsberg, heute in Rexingen, 
Kreis Horb a. N., begeht am 9. November das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feiert am 12. No­
vember das Ehepaar Friedrich Körn aus Siddau, 
Kreis Bartenslein. Die Eheleute wohnen in Nieder­
jossa, Kreis Hersfeld (16). 

Prüfungen und Jubiläen 
Der Bau-Ingenieur Heinrich Dumbries aus Memel 

hat vor der staatlichen Prüfungskommiss ion der 
Handwerkskammer in Flensburg die Baumeister­
prüfung mit »gut" bestanden. Er wohnt in Schles­
wig, Flensburger Straße 170, und ist dort beim 
Stadtbauamt tätig. 

Roswitha Zeeb, Frankfurt Main, Stephan-Heise-
Straße 3, Schülerin der Hufenoberschule in Königs ­
berg, erwarb das Diplom als Modezeichnerin und 
Graphikerin am Institut für Modeschaffen der Stadt 
Frankfurt/Main. 

Die Prüfung als Betriebstechniker bestand an der 
Tischlerfachschule in Detmold, Walter Domnick, aus 
Rummau, Kreis Orteisburg, jetzt in Telgte'Westfalen, 
Münötertor 7. 

Cand. theol. Klaus Gronenberg aus Angerburg hat 
am 12. Oktober in Bethel'Bielefeld sein zweites theo­
logisches Examen bestanden. Er wohnt in Lengeridi 
in Westfalen, Lindenstraße 17. 

Das Staatsexamen als Diplom-Ingenieur für das 
Vermessungswesen bestand im geodät i s chen Institut 
der Univers i tä t Bonn Heinz Scherwinski aus Bi­
schofsburg, Kreis Rößel . Er wohnt in Hörste l , Bezirk 
Münster i. W., Nr. 284. 

Erika Kirstein, Schülerin der Luisenschule Allen­
stein, bestand an der Kanthochschule in Braun-
schweig'da's Staatsexamen" als Lehrerin; Magdalene 
Kirstein legte ihr Examen als Chemotechnikerin an 
der Chemofachschule in Braunschweig ab, und Hel­

mut Kirstein bestand in W ü r z b u r g sein Bauinge­
nieur-Examen. Sie sind die Kinder des verstoibenen 
R e g i e r u n g s s e k r e t ä r s Albert Kirstein aus Allenstein. 
Heutige Anschrift: Salzgitter-Bleckenstedt, Haupt­
straße 4. 

Dr.-Ing Siegfried Böttcher, einzig verbliebener 
Sohn des Eichoberinspektors i. R. Hermann Böttcher 
aus Allenstein, vordem Insterburg, ist in das Bun­
despatentamt München für den h ö h e r e n Dienst be­
rufen worden. Er begann sein Studium als Schwerst­
beschädigter . 

Am 1 November kann der Redakteur der Deut­
schen Presse-Agentur, Wilhelm Krüger, auf eine 
dre iß ig jähr ige T ä t i g k e i t als Redakteur zurückbl icken. 
Nach der Volontärze i t , begann er 1924 in der „ O s t ­
p r e u ß i s c h e n G r e n z z e i t u n g " seine Be­
rufstät igkei t . Acht Jahre war er als Redakteur des 
„Boten an der Katzbadi" in Schlesien tätig, im Jahre 
1934 übernahm er die Hauptschriftleitung der „ L a ­
b i a u e r K r e i s z e i t u n g " in Labiau (Ostpreu­
ßen). Bereits 1939 wurde der damals 37jähr ige zur 
Wehlmacht einberufen. Er machte den Rußlandfe ld-
zug vom ersten bis zum letzten Tage mit. A m 1. No­
vember 1947 trat Wilhelm Krüger als Redakteur in 
die Inlandsredaktion der Hamburger Zentrale der 
Deutschen Presse-Agentur ein. Seit 1949 ist er Be­
triebsrat und Vorsitzender des Gesamtbetriebsi ats 
der dpa. In dieser Eigenschaft hat er sich um das 
Zustandekommen des Tarifvertrages für die Redak­
teure der dpa große Verdienste erworben. 

In diesen Tagen konnte Regierungsdirektor Hein­
rich Seobold, Bielefeld, Pavensbcrgcr Straße 125 
(früher Insterburg, Jordans traße 7) auf eine vierzig­
jähr ige Tät igke i t im Staatsdienst zurückbl icken. Er 
wurde als Sohn eines Kanzleidirektors am 13. Juni 
1890 in Straßburg geboren. Er studierte Jura und 
machte den Ersten Weltkrieg als Kriegsfreiwilliger 
mit. Als Gerichtsassessor trat er 1922 zur Reichs­
finanzverwaltung über und erhielt seine Ausbildung 
an verschiedenen os tpreuß i schen F inanzämtern . Auf 
seinen Wunsch wurde er 1935 als Regierungsrat an 
das Finanzamt Insterburg versetzt. Im Zweiten Welt­
krieg wurde er zur Wehrmacht eingezogen. 1946 war 
er bei der Oberfinanzdii ektion M ü n s t e r tät ig und 
wurde 1948 zum Vorsteher des Finanzamtes Biele­
feld ernannt. In Anerkennung seines Organisations­
talentes, das er an der Spitze des g r ö ß t e n Finanz­
amtes von Nordrhein-Westfalen zeigte, wurde er 
vom Innenminister zum Mitglied des Kuratoriums 
der Verwaltungsakademie Ost-Westfalen Lippe er­
nannt. In allen Kreisen erfreut sich der Jubilar gro­
ßer W e r t s c h ä t z u n g wegen seines v e r s t ä n d n i s v o l l e n 
Wirkens als Leiter der F i n a n z b e h ö r d e . Man nennt 
ihn den „ b e h u t s a m e n Onkel Doktor". In seiner gro­
ßen Bereitschaft zum Helfen hat er insbesondere 
einer beträdt t l i chen Anzahl von Heimatvertriebenen 
zu einer neuen Existenz verholfen. 

Der Oberpostinspektor Paul Schönfe ld aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in G ö t t i n g e n , Graue Breite 67, Gründer 
der landsmannschaftlichen Gruppe in Bad Lauter-
berg'Harz und Umgebung, ist am 1. Oktober nach 
46jähriger Dienstzeit in den Ruhestand getreten. Er 
wurde in Blankenau, Kreis Pr.-Eylau, geboren. Nach 
dem Besuch der Vors tädt i s chen Oberrealschule war 
er im gehobenen mittleren Dienst in verschiedenen 
Büros der Reichsbahndirektion K ö n i g s b e r g tät ig . 
Vielen Landsleuten ist er durch sein Wirken im Auf­
sichtsrat der K ö n i g s b e r g e r Wohnungsbaugenossen­
schaft, im Vorstand des Postsportvereins und seines 
Berufsverbandes bekannt. Er machte beide Welt­
kriege mit, zuletzt als Major und Dienststellenleiter 
einer Heeresnachrichteneinheit. Wir w ü n s c h e n ihm 
nach dem wohlverdienten Ruhestand noch viele 
glückl iche Jahre jn Gesundheit und Schaffensfreude.; 

nimm doch 

Schmerzhaftes Rheuma, 
Ischias, Neuralgien, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, Kreuzschmerz 
werdenseitJahrendurchdashoch-1 
wertige Spezialmittel R o m i g a l 
selbst in hartnäckigen Fällen mit 

k4GL 
[2L±DU f ü h l s t D i c h w o h l ! ; 

H a r n s ä u r e l ö s e n d , unschädlich 
Ein Versuch wird Sie überzeugen 

Romiga l ist ein polyvalentes (= mehrwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre 
quälenden Beschwerden gleichzeitig von mehreren Richtungen her wirksam an. 
Romigal wirkt rasch. 20Tahletten M 1.35, Großpackung M 3.40. In allen Apotheken. 

hervorragendem Erfolg bekämpft. Fuhrmeister, Hans, geb. 21.1.1887 
aus S c h l o ß b e r g , H e r m a n n - G ö r i n g -
S t r a ß e 52. War zul. beim Volks­
sturm, zul. gesehen im M ä r z 1945 
bei Stolp. Nachr. erb. Frau Elisa­
beth Fuhrmeister, Hamburg 23, 
H a s e l b r o o k s t r a ß e 48. 

Achtung V e r t r i e b e n e ! Vertrauenssache! 
Bettfedern p. Pfund D M 1,90. 2,90, 

4,-, 7,-. extra daunig 8,90. 11,-
Halbdaunen garant. ohne Misch. 

p. Pfd. D M 9,50, 12,-. 15.- 17,-. 19.-
Daunen p. Pfd. D M 14,-. 16,-. 18.-. 

22,-, 28,- ohne Mischg. 
Fertige Federbetten in all. G r ö ß e n 

Teilzahlung 
Vertreter übera l l gesucht 

Bettenfabrikation 
Federschleisserei — Sort. 

J . M Y K s 
(21b) Hachen. K r . Arnsberg 1. Westf. 

f rüher Marienburg-Dirschau 

in kurter 
leit 

Rosche, mühelose und 
sicher« Entfettung durch Ein-

roibung Mit „FERMENTEX" vir 
schwinden jetzt dch eine einzige Kur 

Ihre ungesunden, häßlichen Fettpolster an 
Taille, Waden, Fesseln (Schöne BeineI) 

uud Doppelkinn Med. wissensehoftl erprobt 
und garantiert unschädlich. Eine Kurp. zu DM 15.40 
hilft auch in hortnädt. Fällen ohne Hungern. Orig-
Pack. 0M 8.25. Nur echt von l ORIENT-C0SMETIC 
Thoenig, (22a) Wuppertol-Vohvinkel43°/80 

Heimatbilder 
— Elchmotive — gute Ö l g e m ä l d e 
ab 10,- D M , auch nach Foto (un-
verbindl. Auswahlsendung), Tei l ­
zahlung. Kunstmaler W. E . Baer, 
Berlin-Lichterfelde, Viktoriastr. 2. 

in altbekannter G ü t e 
Teekonfekt, g e f ü l l t u. u n g e f ü l l t 
Randmarzipan, S ä t z e u. Herze in 
versch. G r ö ß e n pro kg 10,00 D M . 

Marzipan-Schokolade 
100 g 1.00 D M 

G U N T H E R M O T Z K I 
Berl in-Charlottenburg 4 
Wilmersdorf er St raße 79 

Suche meine Frau, Grinda, Elise, 
geb. Dombrowski. geb. 14. 7. 1906, 
wohnhaft gewesen Rothof, Kreis 
Angerburg, Ostpr. Letzte Nachr. 
Februar 1945 aus Petershaben b. 
Kolberg. Sie hat dort in einem 
Bauernhaus mit 2 ander. Frauen 
gerastet. Wer w e i ß etwas ü b e r 
Ihr Schicksal? Nachr. erb. Otto 
Grinda, M ü n c h e n 19, Sigenot-
s t raße 1. 

Gesucht werden A n g e h ö r i g e der 
Familie Heymann aus Kolmar 
oder Adolfsheim, Wartheland. 
Nachr. erb. Frau Emmi Ulmer in 
Ulm, Kreis Wetzlar. 

Suche meine Mutter, Frau Neu­
mann, Thresia, geb. Klatt, geb. 
27. 2. 88 in Tolkemit. K r . Elbing. 
Meine Mutter war krank. Mein 
Vater m u ß t e sie im M i l i t ä r l a z a ­
rett S c h ö n w a l d e z u r ü c k l a s s e n . 
Bruder, Neumann, Kar l , geb. 11. 
2. 1926 in Tolkemit, K r . Elbing, 
1. Gren.-Ausb.-Bat. 322, Schwetz 
a. Weichsel. E r wurde im Januar 
1945 in Danzig gesehen. Nachricht 
erb. Gertrud Prang. Schlich, 
D ü r e n , H a u p t s t r a ß e 145. f r ü h e r 
Mehlsack, M a u e r s t r a ß e 5. 

Z u m a g e r ? \ 
(Keine Sorge! E r g ä n z u n g der tägl.j 
iNahrung durch die fehlenden 
[Auxon-Wirkstoffe mittels R O S A N 
js tärkt das Blut und hilft zu vollen., 
runden K ö r p e r f o r m e n . Fordern Sie 

; gleich eine Packung f ü r D M 7.80 
; (portofrei). Und schicken Sie kein 
Geld, sondern machen Sie erst 
einen Versuch, der Sie nichts ko­
sten soll. Wenn Sie dann zufrieden 
sind, k ö n n e n Sie sich ruhig 30 Tage 
mit der Bezahlung Zeit lassen. 
Herstellung H . Andresen, Ham­
burg 20, Fach B A 311. 

K r i t i s c h e 

R e c h n e r 

e n t s c h e i d e n 

s i c h f ü r 

Neumann, Kurt , geb. 28. 6. 00, Kauf­
mann, aus K ö n i g s b e r g Pr., Her-
m a n n - G ö r i n g - S t r . 204, Gefreiter 
b. der Wehrersatzinspektion K ö -

Wer kann Auskunft geben üb. den 
Makler Waldemar Jaschinski, 
geb. 23. 2. 1902 in K ö n i g s b e r g Pr.. 
betr. die Zeit 1922—1926 (in Allen­
stein) und 1926—1935 (in K ö n i g s ­
berg)? Das Landgericht Bremen 
— E n t s c h ä d i g u n g s k a m m e r —. 

C (Sucftanseigen J 

i Ii r Weihneditswrjnsd) 
geht durch eine Singer 

Zirkzack-Masdiine Kl . 216 in 
Erfüllung. Ein interessanter 
Prospekt wird kostenlos zu­
gesandt durch die SINGER 
N Ä H M A S C H I N E N A K T I E N -
C.ESELLSCHAFI" F R A N K ­
FURT-M. SINCERHAUS 5? 

Welcher R u ß l a n d h e i m k e h r e r kann 
Ausk. geben ü b e r den Verbleib 
meines Bruders, Bahr, Bruno, 
aus Frauenburg, K r . Braunsberg, 
Zivilberuf Schuhmacher, geb. am 
2. 1. 1906? Letzte Nachricht am 
28. 4. 1947 aus dem Kriegsgefan­
genenlager Postfach 102/21 (im 
Raum Tscheljabinsk, Ural). Nach­
richt erb. Frau Hedwig Schmidt, 

I L ö s n i c h 117, Mosel, Kreis Bern-
kastel.  

Welcher Heimkehrer von 1953 kann 
| berichten, ob der Lehrer August 
' Beyrau, geb. am 15. Aug. 1869 in 
j Sampau, Kreis Gumbinnen. zul. 
I wohnh. in K ö n i g s b e r g . Hagen-
| s t raße 63, von dort geflohen in 

Richtung Metgethen—Pillau am 
i 28. 1. 1945, noch in russischer Ge-
[ fangenschaft lebt? Ausk. erb. an 

Hedwig Beyrau. Wattenscheid, 
Westf.. H o c h s t r a ß e 4. 

Achtung! Feldpostnummer 20 117 C! 
Wer w e i ß etwas üb . den Wacht­
meister Helmut Ehritt aus Bie-
daschken, K r . Angerburg? Letzte 
Nachr. v. 21. 3. 1945 aus der T i l ­
siter Gegend. Schwester Frida 
Ehritt, Friedberg, Hessen, Stadt. 
Altersheim.  

Suche Familie Fromm und Familie 
Klingenberg beide aus Wormditt. 
Klostergut, K r . Braunsberg, Ost­
p r e u ß e n . Nachr. erb. Paul W i ­
ehert, Boppard a. Rh., Kranken­
haus. 

Frau Klang, Anna, geb. Jakobow-
ski, aus K ö n i g s b e r g , Gebauhrstr. 
Nr. 54 b, f r ü h e r Sackh. Hinter­
s t r a ß e 54 b, geb. 25. 11. etwa 1884. 
Nachr. erb. Helene Herrmann, 
geb. Jakobowski, Augsburg 2, H l . 
Grabg. 4, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , A m 
Ausfalltor 26. 

Kloweit, Margarete, f r ü h . K ö n i g s ­
berg, Hintere Vorstadt. Nachr. 
erb. Bruno Glade, 2302 North 
Sheffield Ave., Chicago 14, 
Illinois, U S A . 

Zum Antrag auf Rente b e n ö t i g e 
ich die B e s t ä t i g u n g , d a ß bei der 
Firma Eywil l , Kaukehmen, Bei­
t r ä g e zur Angestellten- oder In­
validen-Versicherg, gezahlt wur­
den. Ich bitte die Herren Retat, 
Max Zomm, Willi Kerscheit, Fritz 
M ü l l e r und Schmidt mir diese zu 
geben. Bruno Froese (Neufrost. 
Ostpr.), jetzt (14b) Bildechingen, 
K r . Horb a. Neckar. 

Achtung! Suche Kameraden v. 4. 
Gren.-Regt. 1077, 542. Div.. F P N r . 
42 180 E , zwecks A u f k l ä r u n g ver­
m i ß t e r Kameraden. Wer kennt 
Feldw. Siegfried Roggon? Nachr. 
erb. Ewald Schmackei. Holzhau­
sen I a. d. Porta 30, K r . Minden, 
Westfalen. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r 
meine Mutter Magdalena K u -
repkath, geb. Wowereit, geb. 
26. 10. 1885? Zuletzt wohnhaft 
K ö n i g s b e r g Pr., Münzs tr . 24b, 
im Hause der A . O . K . Seit Ja­
nuar 1945 v e r m i ß t . Nachr. er­
bittet Lehrer Ernst Szielasko, 
Marl , Westf., Halterner S t r a ß e 
Nr. 178. 

Achtung! Wer kennt Langhans, 
Erich, geb. 7.5. 1927 in Gro­
ßendorf , K r . Heilsberg, Ostpr.? 
Erste und letzte Nachr. 18.2. 
1945, F P N r . 35 915. Nachr. erb. 
Gustav Langhans, (22c) H ä m ­
mern, Rhld., üb . W i p p e r f ü r t h . 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer kann 
Ausk. geben ü b . Neuber, Willi , 
Obgefr., geb. 1. 12. 1922 in Joni-
kam, K r . Pr.-Holland, Feldpost-
Nr. 05 055 E , v e r m i ß t seit 3. A u ­
gust 1944 in Kurland? Nachr. erb. 
Karl Neuber. Lohne (Oldbg.), 
L i n d e n s t r a ß e 15. 

nigsberg Pr., Wehrmeldeamt I, 
Trommelplatzkaserne, zul. beim 
Abwicklungsstab, F P N r . 36 100 
A . K . , mit den Herren Oberst 
Wottrich, Oberstleutnant Rozu-
mek, Feldwebel Kaatz. Letzte 
Nachr. 5. 4. 1945 aus dieser Dienst­
stelle. K ö n n t e n vielleicht auch 
die Herren Oberst Grommelt, 
Oberltn. Balau (Bankdirektor in 
K ö n i g s b e r g ) od. Uffz. Schubert 
(Riesenburg?) Ausk. geben? Nach­
richt erb. Frau Charlotte Neu­
mann, W ü s t e r (Holst.), Ostland­
siedlung 57. 

Suche meine Schwester. Mor­
scheck, Magdalene, geb. Kirstein, 
aus Heinau, K r . Ebenrode. War 
1946 in Plinken, Samland. Wo 
befindet sich Frau Schindel, die 
auch dort gewesen sein soll? 
Nachr. erb. Frau M . G r ü t z m a c h e r . 
Soest, Westf.. Stiefernbergstr. 14. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
meinen Sohn, Feldw. Walter 
Radtke, geb. 6. 4. 1914. wohnhaft 
Sentken, K r . Lyck. Ostpr.. F P -
Nr.44 392 B? Letzte Nachr. Jan. 45 
vom Mittelabschnitt der Ostfront 
und ü b e r meinen Mann, Land­
wirt Ludwig Radtke, geb. 4. 7. 88, 
Volkssturm Lyck. Letzte Post 
Januar 1945 von Lyck. Der Jahr­
gang soll im Febr. 1945 in Hei­
ligenbeil entlassen worden sein. 
Nachricht erb. an Frau Pauline 
Radtke. geb. Marquardt. Misburg 
bei Hannover. Uhlandstr. 15. 

Schneider, Gerhard, geb. 27. 4. 
1904, Landwirt, aus Freystadt-
Abbau, K r . Rosenberg, Westpr. 
War zuletzt in Stettin. Cam-
brai-Kaserne, soll im M ä r z 1945 
bei S c h n e i d e m ü h l zum Einsatz 
gekommen und dann in Ge­
fangenschaft geraten sein. 
S p ä t e r soll er dann in einem 
Schweigelager in R u ß l a n d ge­
sehen worden sein. Nachricht, 
auch die geringste, erb. f ü r 
die A n g e h ö r i g e n in der sowj. 
bes. Zone unter Nr. 47 282 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Ab­
teilung, Hamburg 24. 

Q Wir melden uns ^ 
Meine Verwandten und Freunde 

aus O s t p r e u ß e n (Rastenburg und 
Johannisbg.) g r ü ß e ich herzlichst. 
Ich teile Ihnen mit. d a ß ich jetzt 
in Lengerich, Westf., Im Hook 17 
- Altersheim - wohne. Post bitte 
ich mir hierher zu senden. 

Michael Kaffka 
geb. 9. 9. 1867 
f r ü h e r bei der Eisenbahn. 

Fahrräder ab 

Suche meinen Bruder Sabellek, 
K a r l . geb. am 15. 2. 1927 in Tho-
mareinen, K r . Osterode, Ostpr. 
E r war in Potsdam auf der U n -
teroffz.-Schule. Letzte Anschrift 
Heeres-Unteroffz.-Schule I, 2. Kp. , , 
Potsdam, Ruienbergkas., letzte 
Nachr. Anf. Januar 1945. NachrJ 
erb. Frau Anna G r ä d t k e . geb. Sa­
bellek, Dortmund-Brackel. West- ; 

f ä l i s c h e Str. 169 a, f r ü h e r Biesel-
len. K r . Osterode O s t p r e u ß e n . I 

Achtung R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer 
kann Auskunft geben ü b e r das 
Schicksal meines Mannes Ober­
leutnant Schröder , Walter, geb. 
9. 12. 1914 In Thorn. F P N r . 42 180 D? 
A m 8. Dezember 1944 von Brauns­
berg, Ostpr., als K o m p a n i e f ü h r e r 
bei einer Volksgrenadierdiv. an 
die Ostfront gekommen. Letzte 
Nachr. vom 11. Januar 1945.1 

Nachr. erb. Frau Charlotte S c h r ö ­
der, Ennepetal-Voerde. Westf., 
Breslauer Platz 14. f r ü h e r Gallin-1 
gen, K r . Bartenstein, Ostpr. 1 

Dreiräder, Roller 
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safiaoliario-aiaariiicögo 
Die Geburt eines ge-

y&jfr sunden Jungen geben 
,c>^ ̂  in dankbarer Freude 

bekannt 
1?' Frau Ursula Seiring 

geb. 
G o l d a u - S c h ö n wiese 

Dr. med. 
Hellmut Seiring 

S c h ö n w i e s e , Guttstadt 
M ü l h e i m , Ruhr, Aktienstr. 101 

Die g lück l i che Geburt 
- ihres ersten Kindes zei-

gen in dankbarer Freude 
j 7 an 

Leni Sablowski 
geb. Wierzbinski 

Kurt Sablowski 

Hattingen (Ruhr), Feldstr. 3 

g Die g lück l i che Geburt 
b eines gesunden Sonn-nr 

• J ~ t a g s m ä d e l s zeigen in 
ja-P dankbarer Freude an 

üfl} Alma Kaszemek 
5 geb. Pelka 
* Alfred Kaszemek 

P r e u ß . 
R e v i e r f ö r s t e r i . R. 

Forsthaus Nieringsen 
K r . Iserlohn, Westfalen 
den 24. Oktober 1954 

Gott schenkte uns unser erstes 
K i n d , einen kleinen Jungen 

J ü r g e n - F r a n k 

In Freude und Dankbarkeit 
Liselotte Gerlach, geb. Heske 
Reinhard Gerlach 

Hermsdorf, O s t p r e u ß e n 
K r . Heiligenbeil 
jetzt Aachen, Viktoriastr. 51 

Ihre Verlobung geben bekannt 

G e r d a S k a r u p k e 

M a r t i n H o f f m a n n 

Bochum Bochum 7 
Rombergstr. 10 Brenscheder 

Str. 15a. früh . 
Eydtkuhnen, 
O s t p r e u ß e n 
Hindenburgstr. 
Nr. 56 

30. Oktober 1954 

Bernds 
S o n n t a g s b r ü d e r c h e n 

ist da. 
In dankbarer Freude 

D r . m e d . F r a n z B i e r m a n s k i 

u n d F r a u M a r g a 

geb. H ü t t m a n n 

Dt.-Eylau, Ostpr. 
jetzt Kaltenkirchen, Holstein 

Herbert Madsack 
Christel Madsack, geb. K o l l e ß 

V e r m ä h l t e 
Schmauch 
K r . Pr.-Holland, Ostpr. 
jetzt Unterhausen 
K r . Weilheim, Obb. 

Schertingswalde 
K r . Mohrungen, Ostpr. 
jetzt B u s c h h ü t t e n 
M ü h l b e r g s i e d l u n g 
K r . Siegen, Westf. 

ü Die g l ü c k l i c h e Geburt 
j « f ihres eisten Kindes 

zeigen in dankbarer 
JSW Freude an 

Hildegunde Madsack 
geb. Riss 

Joachim Madsack 
M ü h l e n h ö h e 
K r . S c h l o ß b e r g 

Mohrungen 
Abbau 

Repelen, D r o s s e l s t r a ß e 16 
K r . Moers 

Ihre Silberhochzeit feierten 
am 2. November 1954 

W i l l y T e i l b a c h 

u n d F r a u F r i e d a 
geb. Liedig 

M ü l h e i m - R u h r 
H u n d s b u s c h s t r a ß e 79 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Unseren lieben guten Eltern 
Erwin Rohde und Frau 
Hedwig geb. Wittke 

zur Silbernen Hochzeit am 6. 
November 1954 die herzlichsten 
G l ü c k w ü n s c h e . 

Die dankbaren S ö h n e 
Erhard, Erken-Lutz 

Ermo-Hagen 
K ö n i g s b e r g Pr. Treuburg 
Drumannstr. 49 

jetzt K ö l n - B i c k e n d o r f 
Hainbuchenweg 1 

Ostpr. 
Rathaus 

Unsere G a b r i e l e 
ist da. 
In dankbarer Freude 

Brigitte Weber 
geb. Kaslack 

Helmut Weber 
Bankinspektor 

Bremen, A m Barkhof 21 
f r ü h e r e Elternwohnung: 
K ö n i g s b e r g Pr.. 
T i e r g a r t e n s t r a ß e 49 D 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Karl-Eugen Balda 
Elfi Balda 

geb. Pohl 

Otlingen, Baden 
am 30. Oktober 1954 

Ihrer lieben Mutti und Oma, 
Frau 

H e l e n e S c h u l z 
geb. Klingenberg 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Quitzowweg 3 

zur Vollendung ihres 70 Ge­
burtstages die herzlichsen 
Glück- u. Segenswunsche von 
ihren Kindern und Enkelkin­
dern 

Robert Schulz u. Frau Erna 
geb. Blum 
und Tochter Inge 
N e u ß (Rhein). W e i ß e n b e r -
ger Weg 15 

Hans Neilessen u. Frau Edith 
geb. Schulz 

und S ö h n e Hans u. G ü n t h e r 
Hül s bei Krefeld. C ä c i ü e n -
s t r a ß e 79/81 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

J C a t ä - S t n s t S t t ü ß m a n n 

Chtisteö S t t ü ß m a n n 
geb. Kullak 

Bielefeld 
August-Bebel-Str. 162 Hoberge 47 üb. Bielefeld 

früher Wehlau, Markt 15 
Ostpreußen 

2. November 1954 

Angerburg 
O s t p r e u ß e n 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

MOLOS (fyonmbzkty 

Pastor 

geb. Blöcker , Studienreferendaiin 
29. Oktober 1954 

Lengerich, Westfalen 
Lindens traße 17 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

B c t k o B ä k nke B a u a s s e s s o r 

K u t h Bali nke g e b . A n s o h n 

Goldschmiede Schule (Kbg.-Land) 
jetzt Celle 
Lodemannweg 7 

Oktober 1954 

Schwarzenbek (Lbg.) 
Stettiner Weg 10 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Q t . j u t . J C u t t l o c h t e t 

S&otis l o c h t e t g e b . P a n d e l 

K ö n i g s b e r g Pr., Luisen-Allee 56 
jetzt Wuppertal-Elberfeld, Ravensberger Straße 64 

2. November 1954 

Nach einem arbeitsreichen und 
sorgenvollen Leben für die 
Ihrigen verschied, fern der ge­
liebten Heimat, am 18. Okto­
ber 1954 plötz l ich u. unerwar­
tet meine liebe Frau, unsere 
liebe treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwe­
ster und Tante, Frau 

Emma Brackhaus 
geb. Budweg 

aus Kl.-Friedrichsgraben 
Kreis Elchniederung 

im Alter von 66 Jahren. • 

In tiefer Trauer 
Friedrich Brackhaus 
Erich Brackhaus 
Benno Brackhaus u. Familie 

' Horst Brackhaus 
Heinz Brackhaus u. Familie 
Herbert Brackhaus u. Familie 
Erika Schwan 

geb. Brackhaus, u. Familie 

Hilden (Rhld.), Karnap 17 c 

Fern der lieben Heimat ent­
schlief nach langem Leiden 
meine liebe Frau und Schwe­
ster, unsere liebe Tante, Frau 

Anna Grigull 
geb. Potschka 

* 23. 1. 1884 t 30. 9. 1954 

In stiller Trauer 
im .Namen aller Hinterbliebenen 

Karl Grigull 
— sowj. bes. Zone 

früher Querfl ieß 
Kreis Tilsit-Ragnit 

Martha Kuhn 
geb. Potschka 
W a l d m ü n c h e n 
B r ä u h a u s s t r a ß e 8 

Fern ihrer geliebten Heimat 
starb am 5. Oktober 1954 im 
hohen Alter von fast 89 Jahren 
unsere liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Wilhelmine Busay 
geb. Suchotzki 

aus Arys, Ostpr. 

Die Hinterbliebenen 

Marie Gollik, geb. Busay 
Wilhelm Lange und Frau 

Frieda, geb. Busay 
Rotraut Lange 
Heinz Strehl und Frau 

Ruth, geb. Gollik 
Georg Fröhl ich und Frau 

Gerda, geb. Lange 
Wolfgang Strehl und 
Bärbe l Fröhl ich 

als Urenkelkinder 

Tiengen, Oberrhein. Badstr. 17 

A m 20. Oktober 1954 entschlief 
nach schwerem Leiden unsere 
liebe Mutter, Frau 

Elisabeth Komm 
geb. Fuhrich 

früher Lyck, Ostpr. 
im 70. Lebensjahre. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Kurt Komm, Oberst a. D. 
Ruth Komm, geb. Jothe 

Rastenburg, Ostpr.; Albers­
dorf in Holstein 

Elisabeth WUlffing 
geb. Komm 

Medizinalrat Dr. E . Wülf f in? 
Schloßberg , Ostpr.; Neu­
stadt a. Rbge. 

Ursula Loseries, geb. Komm 
Willi Loseries 

Hauptmann a. D.. Danzig; 
Albersdorf in Holstein 

Nur Arbeit war Dein Le­
ben, nie dachtest Du an 
Dich, nur für die Deinen 
streben war Deine höchste 
Pflicht. 

Fern der geliebten Heimat 
nahm Gott der Herr am 15. 
Oktober 1954 plötzl ich und un­
erwartet meine geliebte Frau, 
meinen teuren Lebenskame­
rad, meine herzensgute Mut­
ter und liebe Omi 

Bertha Störmer 
geb. Thorun 

im Alter von 73 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Karl S törmer 
Helene Rosenblit 

geb. S törmer 
Günter Rosenblit 
Irmgard Szczesny 

geb. Rosenblit 
Engelbert Szczesny 

fr. Seepothen. K r . K ö n i g s b e r g 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Buchen, Kr . L ü n e b u r g 
Möl lner Straße 33 

Viel zu früh bist Du von uns 
geschieden, l ießt mich in tie­
fem Schmerz allein, wir wer­
den Dich auch nie vergessen 
und in Gedanken immer bei 
Dir sein. 

Unser Herrgott hat meine 
liebe herzensgute E h e g e f ä h r t i n 

Eve Davideit 
geb. Schudnagies 

im 57. Lebensjahre nach 
schwerem, mit Geduld ertra­
genem Leiden plötzl ich zu sich 
genommen. 

In tiefer, stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ernst Davideit 

früher K ö n i g s b e r g 
Am Fl ieß 17 b 
jetzt Hamburg-Volksdorf 
Rehb löcken 45 

Beerdigung hat bereits am 
22. Oktober 1954 in aller Stille 
stattgefunden. 

Für die vielen Beweise auf­
richtiger Teilnahme beim 
Heimgang unserer lieben Mut­
ter 

Helene Dunkel 
geb. B ü c h r e r 

geb. 11. 5. 1882, gest. 17. 10. 1954 
danken wir recht herzlich. 

Heinz u. Gerhard Dunkel 
Stuttgart-Vaihingen 
Katzenbachs traße 12 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Caubstraße 6 

Gott der Herr rief zu sich in 

die Ewigkeit am 7. Oktober 

1954, an dem Tage unserer Dia­

mantenen Hochzeit. meine 

liebe Frau, unsere liebe Mut­

ter. Großmut ter und Urgroß­

mutter 

Marie Zimmermann 
geb. Ritter 

im gesegneten Alter von 87 

Jahren. 

In stiller Trauer 

Heinrich Zimmermann 

fünf Kinder 

14 Enkelkinder 

neun Urenkelkinder 

und alle Anverwandten 

früher Heiligenbeil, Ostpr. 

jetzt (22a) B ü t t g e n - H o l z b ü t t g e n 

Bezirk Düsse ldorf 

Müh' und Arbeit war dein 
Leben, treu und f le ißig 
deine Hand, Ruhe hat dir 
Gott gegeben, denn du hast 
sie nie gekannt. 

Am 24. Oktober 1954, sechs 
Tage nach ihrem 88. Geburts­
tag entschlief, fern der Hei­
mat, doch im Kreise ihrer Lie­
ben, meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter, unsere her­
zensgute Groß- und U r g r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e ­
rin und Tante 

Emilie Jodexnus 
geb. Beeck 

früher Tawellningken-Tilsit 
Sie folgte ihrem vor zehn Jah­
ren an der Ostfront gefalle­
nen liebsten Enkelkind 

Gerhard Jodexnus 
in die Ewigkeit. 
Im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Fritz Jodexnus 
Langenfeld, Rhld. 
Posener Weg 2 

t 
Am 1. Oktober 1954 entschlief 
fn. Rendsburg meine einzige 
geliebte Schwester 

Gertrud Corinth 
geb. 26. 5. 1890 

In stiller Trauer 
Margarete Corinth 

K ö n i g s b e r g Pr., Kaiserstr. 26 
jetzt Wyk, Föhr 

Nach kurzer Krankheit, in­
folge eines Unfalles, entschlief 
sanft im Städt i schen Kranken­
haus am 15. Oktober 1954 in 
Braunschweig unsere gute 
Mutter, Schwester, Schwieger­
mutter, Großmut ter und Ur­
großmut ter , Frau 

Anna Quednau 
geb. Schmidt 

im Alter von 80 Jahren. 
Gleichzeitig gedenken wir auch 
unseres lieben Vaters, unserer 
lieben Brüder , sowie meines 
lieben Mannes, meiner lieben 
Frau, alle f rüher wohnhaft im 
Kreis Pr.-Eylau, Ostpreußen 

Landwirt 

Gustav Quednau 
verst. 1945 in Neuendorf. Kreis 
Pr.-Eylau 

Bäckermei s t er 

Ludwig Quednau 
v e r m i ß t in Rußland 

Landwirt 

Hermann Quednau 
v e r m i ß t in Rußland 

Landwirt 
Franz Quednau 

verst. 1945 auf dem - Heimkeh­
rertransport von Rußland 

Frau 

Margarete Quednau 
geb. Matthes 

v e r m i ß t in Rußland. 
In tiefer Trauer 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Paul Quednau 
Marie Quednau. geb. Gegner 

Sieslack 
Kreis Pr.-Eylau, Ostpr 
jetzt Timmerlah 
über Braunschweig 

Fern unserer lieben Heimat 
entschlief am 4. Oktober 1954. 
kurz vor Vollendung ihres 80. 
Lebensjahres, unsere herzens­
gute unvergeß l i che Mutter, 
Schwiegermutter u. Großmut ­
ter 

Wwe. Maria Aktories 
verw. Adomeit, geb. Becker 

In stiller tiefer Trauer 
Hedwig und Geschwister 

Insterburg. Ulanenstraße 4 
jetzt Celle i. Hannover 
A. d. Leegde 5 a 

Nach langem. In Geduld er­
tragenem Leiden entschlief 
sanft am 22. September 1954 
in Arenholz unsere liebe, un­
vergeß l i che Mutter. Oma, 
Schwester und Tante 

Maria Frick 
geb. Kanschat 

aus Tilsit, Kasernenstr. 20 
im Alter von 87 Jahren. 
Am 21. September 1954 ver­
starb im Krankenhaus in 
Schleswig, im Glauben an 
ihren Erlöser, meine liebe 
Schwester, Schwäger in und 
Tante, Gemeindeschwester 

Berta Schwabe 
im Alter von 69 Jahren, vom 
K ö n i g s b e r g e r Diakonissen-Mut­
terhaus der Barmherzigkeit in 
Berlin. Sie war früher u. a. 
in Warpuhnen, K r . Sensburg, 
und in Pr.-Holland tät ig . 

Unsere beiden lieben Heim­
gegangenen sind gemeinsam in 
Schuby, Kr . Schleswig, beige­
setzt worden. 

In steter Liebe und Dankbar­
keit bleibt uns unvergessen 
mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater, mein Bruder, 
unser Schwager und Onkel 

Polizeimeister 

Alfred Frick 
aus Tilsit, Metzstraße 4 

Er verstarb im Alter von 49 
Jahren in einem russ. Kriegs­
gefangenenlager am Ural. 

Gleichzeitig gedenke ich In 
Wehmut meines lieben einzi­
gen Sohnes, unseres lieben 
Bruders und Neffen 

Werner Frick 
aus Tilsit, Metzstraße 4 

geb. am 30. 11. 1926 
der seit Januar 1945 an der 
Ostfront v e r m i ß t wird. 

Es trauern um ihre lieben 
Heimgegangenen 

Franz Frick und Frau 
Grete, geb. Schwabe 
in Arenholz 
früher Schloßberg. Ostpr. 

Herta Frick, geb. Schläfert 
Waltraud und Renate Frick 

in Schleswig 
Königsberger Straße 12 
früher Tilsit, Metzstr. 4 

Ulrich Frick und Frau 
und alle Verwandten 

Arenholz über Schleswig 
18. Oktober 1954 

Fern ihrer u n v e r g e ß l i c h e n Hei­
mat entschlief im Alter von 67 
Jahren nach kurzer schwerer 
Krankheit unerwartet am 11. 
Oktober 1954 im Krankenhaus 
zu Bremen unsere innigstge-
liebte treusorgende, / Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter , 
Schwäger in und Tante 

Pauliene Vogelfang 
geb. Luttkus 

früher Langenberg 
Kreis Elchniederung, Ostpr. 

zul. Bremen, Ehlers-Kamp 22 
Ferner gedenken wir unseres 
lieben Vaters 

Franz Ferdienand 
Vogelsang 

den sie im November 1947 in 
Heimaterde zur letzten Ruhe 
gebettet hat. 
Sie folgten ihren drei S ö h n e n 

Artur, Bruno und Franz 
die im Felde geblieben sind. 
Es trauern um sie 

vier Söhne 
drei Töchter 
sieben Schwiegertöchter 
zwei S c h w i e g e r s ö h n e 
20 Enkelkinder 
Verwandte und Bekannte 

Isernhagen NB 2 
den 20. Oktober 1954 

Fern der Heimat entschlief 
nach kurzem schwerem Kran­
kenlager unsere inniggeliebte 
herzensgute Mutti, Großmutt i , 
Schwester, Tante, Großtante , 
Schwiegermutter und S c h w ä ­
gerin 

Ottilie Schmaglowski 
geb. Zywietz 

aus Soldau, Ostpr., im Alter 
von 76 Jahren. 

Sie folgte unserem in der Hei­
mat v e r m i ß t e n lieben Vater, 
Großvater , Onkel, Großonke l . 
Schwiegervater und Schwager 

Otto Schmaglowski 
aus Soldau, Ostpr., geb. 19.11. 
1879, in die Ewigkeit nach. 
In tiefer Trauer 

Elfriedc Schmaglowski 
Otto Schmaglowski und Frau 

Else, geb. Matzat 
Heinz Nachtigal und Frau 

Anita, geb. Schmaglowski 
Meppen (Ems), sowj. bes. Zone, 
Soldau, den 17. Oktober 1954 
Die Beerdigung fand am Mitt­
woch, dem 20. Oktober 1954, 15 
Uhr, von der evgl. Friedhofs­
kapelle aus statt. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief nach kurzer schwerer 
Krankheit am 3, Oktober 1954 
meine liebe Frau, unsere Mut­
ter, Großmutter und S c h w ä ­
gerin 

Anna Heinig 
geb. Böncki 

im 69. Lebensjahre. 
Peter Heinig nebst Kindern 

und Enkelkindern 
Konnegenhof, K r . Heilsberg 
Ostpreußen 
jetzt Rastede am Winckel 17 
üb. Oldenburg (Oldbg.) 
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Am 12. Juli 1953 starb nach schwerem, standhaft getragenem 
Leiden meine inniggeliebte Frau und treuer Lebenskamerad, 
unsere inniggeliebte unvergeßliche Mutter, Schwägerin. Tante, 
Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

M a r g a r e t e B i e r e n b r o d t 
geb. Manske 

im 53. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Paul Bierenbrodt 
Udo Gerhard Bierenbrodt 
Irmgard Bierenbrodt, geb. Nicki 
Ute Karin Bierenbrodt 
Günter Frank Bierenbrodt 
Eva-Maria Bierenbrodt, geb. Wilhelmy 
Familie Emil Bierenbrodt, Essen 
Familie Hildegard Rutmer, geb. Bierenbrodt 
Familie Kurt Bierenbrodt, Wuppertal-Barmen 
Familie Siegfried Wilh. Kühn, Mannheim 
Familie Hans Jürgen Kühn, Mannheim 
Lothar Dzeack, Hamburg 

Königsberg Pr. und Georgenswalde, Samland 
jetzt Mannheim, Qu 3, 4, den 9. November 1954 

Die Liebe höret nimmer auf! 
Zum Gedenken 

Wir gedenken anläßlich des Todestages meiner lieben Frau, 
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

H e d w i g K u n a t h 
geb. Spielmann 

geb. 4. 2.1886, gest. 6.11.1952 in der sowj. bes. Zone 
Otto Kunath 
Erich Kunath und Frau 
Hellmut Kunath und Frau 
und drei Enkelkinder 

Düsseldorf, Humboldtstraße 105 
früher Karalene, Kr. Insterburg, und Kutten, Kr. Angerburg 

Nun schläft unser herzensguter 

M a r t i n 
Der furchtbare Krieg riß ihn nach fast dreizehnjährigem 
Leiden infolge schwerster Verwundung erbarmungslos von 
uns fort. 
Er war Lehrer mit seiner ganzen reichen Seele. Sein oft ge­
sprochenes Wort soll uns als Vermächtnis heilig sein: 

..Streut Blumen auf dem Wege des Lebens." 
Seine liebe Frau Christel 

mit Töchterlein Birgit 
seine Brüder: 
Dr. med. dent. Wolfgang Clemens 
Sozialgerichtsoberinspektor Johannes Clemens 
Fliegerleutnant Christfried Clemens 

aus dem Kriege nicht heimgekehrt 
seine Schwester Liselotte Sareyko, geb. Clemens 
und die Eltern: 
Charlotte Clemens, geb. Weikath 
Hilfsschullehrer Rudolf Clemens 

„Grenze des Lebens, nicht der Liebe!" 
Meldorf. Holstein, am 29. Juni 1954 
Danziger Straße 9 
Einst: Königsberg/Pr.-Metgethen 

Statt jeder besonderen Anzeige 

Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah. 
Nach arbeitsreichem langem Leben entschlief mein guter 
Mann, unser sehr lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel 

Lokomotivführer a. D. 

G u s t a v Z a p p k a 
aus Königsberg Pr. 

geb. 25. 7. 1872 gest. 8. 10. 1954 

In stiller Trauer 
Maria Zappka, geb. Samusch 
Margarete Zappka 
Charlotte Zappka 
Otto Guderjahn und Frau Gertrud, geb. Zappka 

und Sabine, Christine, Barbara 
Johannes Weilandt und Frau Elsa, geb. Zappka 

und Rosemarie, Hans, Klaus 
Edith Zappka, geb. Scheffler 
Marie Seidenberg, geb. Zappka, und Familie 
Franz Samusch und Frau Johanna, geb. Sack 

und Familie 

Bremen, Kissinger Weg 14 

Am 2. August 1954 entschlief unerwartet nach kurzer schwe­
rer Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater und 
Großvater 

Obersteucrinspektor i. R. 

W i l h e l m S t e g m a n n 
früher Allenstein. Kaiserstraße 17 

im Alter von 68 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Elise Stegmann, geb. Hillenberg 
Annelise Stegmann 
Waldtraut Schulze, geb. Stegmann 
Elisabeth Stegmann 
Karl Schulze, Amtsdirektor 
Karl-Wilhelm Schulze 

Bottrop, im Oktober 1954 
Gladbecker Straße 11 

Am Abend des 23. Oktober — dem Tage, an dem sie vor zehn 
Jahren die Gräber ihrer Lieben und ihre Adler-Apotheke in 
Rastenburg, Ostpr., verlassen mußte — nahm Gott der Herr 
unsere liebe treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Schwe­
ster, Großmutter, Urgroßmutter und Tante, Frau 

C l a r a Chr i s t 
verw. Haesselbarth, geb. Käppis 

im 90. Lebensjahre zu sich. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Charlotte Burba, geb. Christ 

Gelsenkirchen-Buer, Pannhütte 77 

Schlummere sanft hienieden, still von uns beweint, 
bis des Himmels Frieden droben uns vereint. 

Am 22. Oktober 1954, um 17.10-Uhr, rief Gott nach längerem, 
mit Geduld ertragenem Leiden unsere liebe herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, gute Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante, Frau 

A n n a Re i ne r 
geb. Post 

im 67. Lebensjahre, fern ihrer geliebten Heimat Ostpreußen, 
zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen 
Kurt Harrie und Frau Anni, geb. Reiner 

Ueterlande bei Bremerhaven, den 23. Oktober 1954 
früher Gumbinnen, Goldaper Straße 86 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 26. Oktober 1954. statt. 

Müh und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief sanft am 8. Oktober 
1954 nach schwerem Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante, Witwe 

Emi l i e G r o n i g 
geb. Konopka 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Paul Gronig 
Irene Gronig, geb. Klc. i 
Ida Gronig 
Emilie Krawilitzki, geb. Gronig 
Anna Dziedek, geb. Gronig 

Coesfeld, Westf., Buerweg 9 
Michael Dziedek 
Elly, Sigrid und Waltraut als Enkelkinder 

Salza, Kreis Lotzen, Ostpreußen 
jetzt Altenkirchen (Westerw.), Driescheider Weg 19 

Gott der Herr rief heute mei­
nen geliebten Mann, unseren 
guten Vater und Großvater 

J o a c h i m v . G l a s o w -

S a c h e r a u 

Ostpreußen 
Ehrenritter des Johanniter-

ordens 
im 71. Lebensjahre zu sich in 
die ewige Heimat 

Magdalene v. Glasow, verw. 
v. Heyking, geb. Freiin v. 
Schenck zu Tautenburg 

Gerda Stoeckicht, geb. v. Gla­
sow, Otto Stoeckicht 

Erdmann v. Glasow u. Frau 
Fridrun, geb. v. Bismarck 

Albrecht v. Glasow 
Dietrich v. Glasow und Frau 

Irene, geb. Porr 
Hubertus v. Glasow u. Frau 

Rosmarie, geb. v. Lekow 
Ursula Frfr. v. d. Goltz, geb. 

v. Heyking, Gert Frhr. v. d. 
Goltz 

Ernst-Georg v. Heyking und 
Frau Sigrid, geb. v. Roth­
kirch u. Panthen 

und 15 Enkelkinder 
Würselen, den 25. Oktober 1954 
Bissener Slraße 52 
Die Beerdigung fand am Don­
nerstag, dem 28. Oktober 1954. 
um 15 Uhr vom Trauerhause 
aus statt. 

Nachruf 
Am 3. Oktober 1954 verstarb 
plötzlich unser lieber Lands­
mann 

Fotomeister 
P a u l H o f f m a n n 

Gerdauen, Ostpr. 
im 59. Lebensjahre in Geest­
hacht bei Hamburg, wo er sich 
eine neue Existenz geschaffen 
hatte. Wenn er sich auch als 
letzten Wirkungskreis die 
Stadt Angerburg gewählt hatte, 
so blieb er doch durch seinen 
poldigen Humor und seine San­
gesfreudigkeit den Gerdauern 
unvergessen. 
Ruhe sanft, lieber Paule, wir 
werden Deiner immer geden­
ken. 
Im Namen aller Landsleute 
des Kreises Gerdau;-n 

Erich Paap 
enem. Kreisvertreter 

Stelle (Hann.) 
den 28. Oktober 1954 

Wir betrauern tief das Able­
ben unseres lieben Corpsbru­
ders 

Chirurg 

D r . m e d . G e r h a r d C o l i n i c h 
aktiv WS 192122 

gestorben am 10. September 
1954 zu Gelnhausen. 

Der Althcrrenverein des 
Corps Masovia 

Das Corps Palaiomarchia-
Masovia Kiel 

Wir gedenken in inniger Liebe 
meines unvergeßlichen Sohnes, 
unseres lieben guten Bruders 

C a r l - R o l e B a r t e l 

Feldwebel 
geb. am 19. 7. 1897 Königsberg 

vermißt seit März 1945 
im Raum Gotenhafen 

Wer war mit ihm zusammen 
und kann über sein Schicksal 
berichten? 
In stillem Gedenken 

Frau Bertha Bartel 
Mutter 

Artur und Anna Shindler 
geb. Bartel. Geschwister 

früher Königsberg 
Vorst. Langgasse 6 
jetzt Hamburg 19. Grundstr. 22 

Fern seiner geliebten Heimat 
verschied am 18. Oktober 1954 
nach kurzer schwerer Krank­
heit im Alter von 76 Jahren 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater, Großvater und Urgroß­
vater, der 

Feuerwehrmann a. D. 
E d u a r d P u p p e l 

aus Insterburg, Ostpr. 
Er folgte seiner geliebten Frau 
nach anderthalb Jahren in die 
Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Erna Ducks, geb. Puppel 
früher Insterburg 
jetzt Nordhorn, Monikastr. 76 

Nach jahrelangem sehnsuchts­
vollem Hoffen auf ein Wi»1er-
sehen erhielten wir durch 
Heimkehrer die Nachricht, daß 
mein lieber unvergeßlicher 
Mann und Vater 

K a r l S i e b e r t 
geb. 16. 4. 1904 

am 28. Mai 1945 im Gefange­
nenlager Deutsch-Eylau ver­
storben ist. 
Er wird betrauert von seiner 

Frau Eleonore Siebert 
geb. Koß 

Sohn Paul 
Sohn Erich 

vermißt in Frankreich 
zwei Schwestern 
einem Bruder 
Schwager und Schwägerin 

früher Karwinden 
Kr. Pr.-Holland 
jetzt Nordhastedt b. Heidt 
Holstein 

In steter Hoffnung auf ein 
Wiedersehen erhielt ich jetzt 
die Nachricht, daß mein lieber 
Enkel 

Pionier 
E r i c h Steinat 

geb. 12. 12. 1927 
am 24. April 1945 in Gr.-Ra­
disch, Oberlausitz, gefallen u. 
auf dem Friedhof zur letzten 
Ruhe gebettet ist. 
Gleichzeitig gedenke ich in 
Liebe und Wehmut meines He­
ben Sohnes 

Gefr. 

G e o r g Steinat 

geb. 29. 4. 1920, FPNr. 33 189 
vermißt seit 1943 in Stalingrad. 

Im Namen 
aller Angehörigen 

Maria Steinat 
geb. Preßmann 

Absteinen, Kr. Ebenrode 
jetzt Brühl-Vochem, Bez. Köln 
Zum Herrengarten 36 

Am 5. November jährt sich 
zum zehnten Male der Tag, an 
dem unser lieber einziger Sohn 
und Bruder 

Ritterkreuzträger 
Hauptmann u. Staffelkapitän 
im K.G. 53 „Legion Condor" 

H e i n z Zöl lner 

geb. am 7. November 1919 
in Gerdauen 

zwei Tage vor seinem 25. Ge­
burtstag vom Feindflug nicht 
zurückkehrte. 
Wir gedenken seiner in tiefer 
Wehmut. 

Heinrich Zöllner und Frau 
Margot Hoffmann, geborene 

Zöllner, und Familie 
Liselotte Petersen, geborene 

Zöllner, und Familie 
Flensburg 
Bauer Landstr. 
Duisburg I, früher 
Grabenstr. 11 i Gerdauen 
Flensburg 1 
Rote Stiaße 42 J 

tr. 12) 

Fein seiner geliebten Heimat 
entschlief sanft und gotterge­
ben nach kurzer schwerer 
Krankheit, gestärkt mit den 
Gnadenmitteln unserer Kirche, 
unser lieber Vater und Groß­
vater, der 

Landwirt 
K a r l K r a u s e 
früher Kilienhof 

Kr. Braunsberg, Ostpr. 
im 83. Lebensjahre. 
Wir gedenken auch gleichzeitig 
unserer lieben Mutter, die im 
März 1947 verstorben ist. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Elisabeth Rebbe 
geb. Krause 

Stade, Post Riensförde 

Gott der Herr erlöste von 
schwerem Leiden am 16. Okto­
ber 1954 im Alter von 73 Jah­
ren unseren geliebten Vater 

G e r h a r d M o r g e n s t e r n 

Architekt B.D.A. und 
Kunstmaler 

früher Königsberg Pr. 
Herranthstraße 9 

In tiefer Trauer 

die Söhne Hans u. Friedrich 
Im Namen aller Angehörigen. 

Winsen (Luhe), Laßwehr 

Schicksal, warum? 
Schicksal bleibt stumm. 

Zum elfjährigen Vermißten­
tag gedenken wir meines ge­
liebten Mannes, lieben Bru­
ders, Schwagers, Schwieger­
sohnes. Neffen. Vetters u. On­
kels 

Hauptmann 
H u g o Kühr 

geb. 17. 9. 1910, vermißt 3. 11. 1943 

In Liebe 
und wehmütigem Gedenken 

Ursula Kühr, geb. Kiehr 
und alle Angehörigen 

früher Sarkau 
Kurische Nehrung, Ostpr. 
jetzt Altenhof 
Kreis Eckernförde 

Nach langer schwerer Krank­
heit ist unser lieber Vater. 
Großvater und Onkel 

Bäckermeister i. R. 
A u g u s t K l e i n 

im Alter von 78 Jahren am 
26. September 1954 entschlafen. 
In tiefer Trauer 

Friedet, Erich u. Eva Klein 
Ditzingen, Kr. Leonberg 
Gartenstraße 12 
früher Tilsit. Bülowstraße 72 

Fern seiner geliebten Heimat, 
für uns plötzlich und unerwar­
tet, verstarb am 13. Oktober 
1954 mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

O t t o K a l i e n k e 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Auguste Kalienke 

geb. Gedenk 
Kurt Kalienke und Familie 
Ursula Bülow 

geb. Kalienke 
und Familie 

Pillau, Ostpreußen 
jetzt Blumenthal 
Langenberger Straße 2 

Fern seiner geliebten Heimat 
Ostpreußen verstarb plötzlich 
und unerwartet nach kurzem 
Krankenlager am 23. Oktober 
1954 mein guter Mann, unser 
lieber treusorgender Vater, der 

Kreisoberrentmeister a. D. 
E m i l R a u s c h n i n g 

im Alter von fast 77 Jahren. 
In stiller Trauer 

Helene Rauschning 
geb. Wnuck 

Hans-Werner Rauschning 
und Frau Christa Rauschning 
und alle Angehörigen 

früher Johannisburg. Ostpr. 
Lindenstraße 35 
jetzt Meppen, Ems 
Stettiner Stiaße 5 

Plötzlich und unerwartet in­
folge Herzschlages verließ uns 
am 4. Oktober 1954 mein lie­
ber guter Mann, treusorgender 
Vater 

Ziegler 
P a u l B a n n a s c h 

im 51. Lebensjahre. 
Er folgte seinen lieben Eltern 

Rottenmeister i. R. 
A u g u s t B a n n a s c h 

M a r i e B a n n a s c h 
geb. Kloth 

sowie seiner einzig lieben 
Schwester 

H e l e n e K l i s s i n g 
geb. Bannasch 

und Neffen 
K a r l c h e n K l i s s i n g 

die alle im September 1945 in 
ihrer Heimat Gr.-Lindenau an 
Hungertyphus verstorben sind. 
In stiller Trauer 

Lina Bannasch, geb. Keller 
Werner Bannasch 

früher Cranz. Königsbg. Str. 42 
jetzt Breddorf, Bez. Bremen 

Zum zehnjährigen Gedenken 
Ii. Liebe und Wehmut geden­
ken wir unseres lieben Sohnes 
und Bruders 

K u r t P e l k 

Panzer-Grenadier 
in einem Gren.-Regt. 

geb. am 8. 10. 1925 
H?r am 9. November 1944 bei 
Budapest, Ungarn, für seine 
Heimat sein junges Leben op­
ferte. 
In stiller Trauer 

Fritz Pelk und Frau 
Willi Pelk 

Nach vielen Jahren des Ban­
gens und Hoffens erhielt ich 
nun die traurige Gewißheit, 
daß mein geliebter Sohn, der 

Obergefreite 
in der 90. Pz.-Gr.-Div. 

W a l t e r S c h i k o w s k i 

schon im April 1945 bei Ve­
rona, Italien, sein Grab ge­
funden hat. 

Frieda Schikowski 
Worleinen, Kr. Osterode 
Ostpreußen 
jetzt Uetersen'Pinneberg 
Lohe 20 a 

Am 14. Oktober 1954 entschlief 
sanft nach jahrelangem Leiden 
unsere liebe Mutter. Großmut­
ter, Schwiegermutter, Schwe­
ster. Schwägerin und Tante 

J o h a n n a B a h r 
verw. Braun, geb. Klautke 

Sie folgte unserem treusorgen­
den Vater . 

Bauer 
E m i l B a h r 

früher Grünhagen 
Kreis Pr.-Holland 

gest. 11. Februar 1946 in Krien 
in die Ewigkeit. 
Desgleichen gedenken wir 
meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters und Schwagers 

Ingenieur 
W e r n e r K o c h 

früher Allenstein 
Bahnhofstraße 65 

gefallen 13. März 1945 in der 
Heimat. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Margarete Koch 
geb. Braun 

Osnabrück. Hellern 59 


